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Das Buch der Erziehung. 


Vorwort. 


Borliegende Gebete * urſprünglich nicht für die 
Veröffentlichung verfaßt worden. — In meinem von den 
mannigfachſten Ereigniſſen reich durchwirkten Leben ward 
es mir gar oft zum unentbehrlichen, mächtigen Bedürfniſſe, 
mit dem erhabenen Weltgeiſt, der ſo hoch thront und ſo 
tief niederſchaut, Zwieſprache zu pflegen, um bei ihm die 
Einſicht und die Kraft zu finden, auf dem Pfad meiner 
oft gar ſchwere Opfer heiſchenden Pflichten nicht zu wan— 
fen und nicht zu weichen, Derart entitanden die meiften 
der vorliegenden Gebete. In ihnen fand id) den Mofes- 
Stab, der aus dem dürren Fels eines traurigen Geſchickes 
den Born erhebender Gefühle und himmliſcher Tröftungen 
mir hevvorrief, die Safobsleiter, auf der die Engel der 
Geduld, der Hoffnung und der Gottergebeuheit mir vom 
Himmel niederftiegen. 

Sch ward fon früher von — kompetenten 
Seiten aufgefordert, dieſe Gebete der Oeffentlichkeit zu 
übergeben; aber es widerſtrebte mir ſtets, die Gefühle und 
Gedanken, die in meinen einfamften und heiligſten Stun— 
den mein Herz bewegten, vor die vichtende Kritik hinzu: 
ftellen. 

Doch jest drängt mich mein eigenes Herz aus befon- 
deren Rückſichten hierzu. Ih möchte nämlih den Manen 
meines theuern, mir unvergeglichen Gatten Abraham Neuda, 
der als Rabbiner zu Loſchitz in Mähren nad ſchwerem 
Krankenlager in der Mitte ſeines an edlen und geſegneten 
Thaten ſo reichen Lebens, in ſeinem 42. Lebensjahre, am 
22. Februar 1854, durch den Tod mir genommen ward, 
durch die Herausgabe dieſer Blätter ein Denkmal lieben 
der Erinnerung nach meinen ſchwachen Kräften ſetzen. Die 
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meiften diefer Gebete find ohnehin Herzensergüſſe, die ſich 
an Greigniffe fnüpfen, welche id) an feiner Seite, mit ibm 
und durch ihn erlebt habe. Möge feine verflärte Seele im 
Senfeits darin jene Treue und Liebe erkennen womit ich fein 
Leben hienieden zu beglücden ftrebte, 

Wir befigen bereits wohl manche vworzüglihe Schriften 
diefer Art, Andahtsbücher für Frauen, männlicher Feder 
entfloffen, und die meinigen dürften wohl fehwerlich der 
nüchternen Prüfung ebenfo Stand halten, als jene. Doch 
der Probirjtein für den Werth derartiger Arbeiten tft wohl 
der: welche Gefühle fie in der Seele des Betenden erregen 
und zurücklaſſen. Sch weiß, daß den Meinigen Bieles zu 
ihrer Bollendung abgeht; jedoch hoffe ich, daß fie als das 
Ergebnig eines weiblichen Herzens um fo eher im Her— 
zen der Frauen ihr Echo finden dürften. Gin Mann, 
wenn er noch fo gelehrt und groß fein mag, kann fid) 
doch nicht in alle Lagen und Verhältniſſe der Frauen ver: 
fegen, kann doc nicht fo leicht in die werborgenften Win— 
dungen des weiblichen Gemüthes dringen, um auf die Töne 
feiner zarteften Saiten zu laufhen und ihnen dann durch 
das lebendige Wort einen Ausdruck zu geben: während 
die Frau nur in ihr eigenes Herz zu bliden braucht, um 
in den Herzen ihrer Schweftern zu lefen, nur ihre eigenen 
Erlebnifje fih vergegenwärtigt, um all deren Leiden und 
Freuden mit zu empfinden. 

So mögen denn Sie, meine freundlihen Leferinnen, 
diefes Bud wohlwollend und nachfichtig aufnehmen, und 
möge Gott, der Allweife, e8 fegnen mit der Kraft, in den 
Herzen der Betenden die Gefühle der Andacht zu weden, 
ihnen Teoft zu ſpenden, wenn fie des Troſtes bedürfen, 
und Erhebung und Ausdauer in allen Perioden und Er— 
eigniffen ihres Lebens. 


Loſchitz, den 21. Elul 5614. 


Die Verfaſſerin. 


Vorwort des Verlegers. 


Seit einer Neihe von Sahren erfhienen in meinem 
Berlage fowohl Gebet: als Lehrbücher für Iſraeliten, welde 
nicht nur beim geehrten Publifum freundliche Aufnahme 
fanden, wie es wiederholte ftarfe Auflagen beweifen, fondern 
auch von den größten Gelehrten und den geachtetiten Blät— 
tern, und in neueſter Zeit auch manche von dem hohen 
k. k. Unterrichtsminiftertum zu Wien empfohlen wurden. 

Im Jahre 1846 habe ich ein Gebetbuc, fir ifraelitifche 
Frauenzimmer, verfüßt von dem rühmlichft bekannten Ge— 
lehrten Dr. M. Setteris, in Verlag genommen *), das fir 
immer mein Gigenthum bleibt, wovon ich bereits fünf Auf: 
lagen veranftaltete, 

In meinem mmabläffigen Beftreben, dem geehrten 
Publitum ſtets Zeitgemäßes und Ausgezeichnetes zu bie— 
ten, gebe ich wieder ein Gebetbuch heraus, Das hoffentlich 
als etwas Neues und Gelungenes anerkannt werden wird. 
Es ift das erſte Mal, daß eine hochagebildete Frau als 
Derfafferin eines Andachtsbuches fir Wochen, Teft- und 
Fafttage in allen Verhältniffen des weiblichen Lebens aufs 
tritt, She Werk hat fhon ım Manuferipte die beifälligite 
Beurtheilung der angefehenften Gelehrten gefunden, welche 
e3 mit den Bemerfen empfahlen, dag ein fo vollftindiges 
Gebetbuch fir öffentlihe und häusliche Andacht, fo glück— 
lid) ausgeführt, noch nicht erfhienen, daß deffen gemüth— 
lie, Geift und Herz anfprechende Gebete, fo wie Die 


*) die Befprechungen des Dr. Julius Fürft, „Sabbathblatt” 
des Dr. Jellinek, „Allg. Zeitung des Judenthums“ des Dr. Philippfohn. 
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religiöſen Betrachtungen über ſich ſelbſt, über Gott und 
die Ewigkeit, die es bringt, unübertrefflich ſeien. Die 
Verfaſſerin dieſes Andachtsbuches hat den Beweis geliefert, 
daß eine Frau die beſte Dolmetſcherin des weiblichen Her— 
zens iſt, daß eigene reiche Erfahrung, Selbſtempfundenes, 
die ganze weibliche Eigenthümlichkeit dazu gehören, das 
weibliche Herz zu verſtehen und ſeinen frommen Bedürf— 
niſſen ganz zu genügen. Die andächtigen Herzensergießun— 
gen dieſes Gebetbuches tragen das Gepräge der Urſprüng— 
lichkeit, fie find im den Lagen niedergeſchrieben, für welche 
fie bezeichnet find; fie Tehren wie man Det freudigen, wie 
bei trüben Greianijien zu dem allmächtigen Schöpfer des 
Weltalls, dem Lenker des Schiefnls, dem allgütigen An— 
ordner unferes Wohles emporzubliden und auf ihn zu wer 
trauen habe; fie flögen Troft und Muth, Hoffnung und 
Ausdauer ein; fe lehren Die wechfelwollen Geſchicke und 
Begebenheiten des weiblichen Lebens mit Geduld und 
Winde zu ertragen, und die wahre Bejtimmung diefes 
Lebens zu erfennen und zu erfüllen; fie Deweifen ferner, 
daß feine Stunde im Leben beilfamer it, al8 die ftille 
Nubeftunde der Andacht, wo im treuen Nachhalle des bes 
wegten Derzens wahre Worte den Lippen entftrömen, um 
fie treu amd wahr dem heiligen, fiebenden Allwater im 
Himmel anzuvertiauen. Aber auch noch einen längſt ges 
fühlten Bedinfniffe hat die begabte Verfafferin Diefes höchſt 
gelungenen Werkes damit abaeholfen, daß fie demfelben 
einen Anhang Über Hauspädagogik der Mütter und Frauen 
hinzufügte, der feiner Nüglichfeit und Trefflichfeit wegen 
gewiß allgemein willkommen fein wird. 

Da Diefes einzig in feiner Art daftehende Andachts- 
buch auch eine prachtvolle typographiſche Austattung er— 
. halten bat, fo ericheint es auch als eines der fhönften 
Gefchenfe fir Iſraels Frauen und Mädchen. 

Daß es freundlihe Aufnabme finde, ift der ſehnlichſte 
Wunſch 

des Verlegers 


Prag, im Monat Tewes 5615. Wolf Paſcheles. 
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Hohen und Göttlichen willen. 
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— — 


Ein Wort 
an die 


edlen Mütter und Frauen in Iſrael. 


Che dieje Blätter der Preſſe übergeben werden, fann 
die Berfafferin derfelben e8 nicht unterlaffen, nod ein Wort 
daran zu fnüpfen über einen Gegenftand, der aufs tiefite 
in die Speichen der menfchlichen Gefittung und des menfch- 
lihen Geſchickes eingreift, dies ift, über die Erziehung 
unferer Töchter. 


Se befeheidener die Stellung ift, die die Frau in der 
geſellſchaftlichen Verfaffung einnimmt, um fo bedeutungs— 
voller ift dagegen ihre Stellung in den Räumen ihrer 
Häuslichkeit, und deito einflugübender und meitreichender 
ihr Wirfungskreis in ihrer Doppelaufgabe als Gattin 
und Mutter. 


Denn die Gattin ift e3, die dem Leben des Mannes 
exit den wahren Werth und die echte Weihe verfihafft. Den 
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Fleiß des Gatten foll fie durch ihr wirthlihes Walten erft 
zum wahren Segen bringen, dad Haus, das er baut, foll 
fie mit emfiger funftreicher Hand zieren und ausfhmüden, 
es durch Freundlichkeit, Milde und Wohlthätigfeit zu einer 
fegensreichen und gefegneten Stätte machen. Sie foll e8 
verjtehen, mit fanften Worten allen Groll und Unmuth von 
feiner Stirne zu ſcheuchen, und feine Nreudenftunden zu 
erhöhen und zu verfügen; durch verftändige Nede den ra— 
[hen auflodernden Zorn des Mannes zu bewältigen und 
feinen oft unbeugfamen, oft unverföhnlichen Sinn zu Tha— 
ten der Milde und Berföhnlichkeit zu neigen. Sie foll ihm 
fein eine treue Gefährtin im Kampfe des Lebens; eine 
freundliche Tröfterin in den trüben Tagen des Unglücks; 
überall und immerdar der fürforglihe Engel feines Da- 
feine. 

Und welch ein bedeutungsvoller Wirkungskreis eröff- 
net fih erſt vor ihr in ihrer Eigenfhaft ald Mutter! 
In der That, unberehenbar ift die Tragweite der weib- 
lihen Leiftungen als Mutter und Erzieherin ihrer Kinder. 
Aus den vier Pfählen ihrer Häuslichfeit dehnet fih in 
diefer Beziehung ihr Wirkungskreis über ganze Generatio- 
nen und Geſchlechter aus. — Das Kind in den erften 
Jahren feines Dafeind, wo fein Fleine® Herz, weich wie 
Wachs fih bilden und modeln läßt, von wem empfängt 
es anderd die erjten Eindrücke als von der zärtlichen 
Mutter, die es ſtets umgibt, die es pflegt und wartet, 
deren Ausipruh ihm ein Drafel, deren Blick ihm ein 
Himmel ift. Ihr Lied, ihr Wort, ihre Mahnung und ihr 
Beifpiel dringt durch alle Poren der jungen Seele, und 
bildet dort die Quelle des Guten, der Tugend und der 
Religion, die ihm Heil bringet fürd ganze Leben, und 
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dur ihre Strömungen noch fernern Gefhlehtern zum Segen 
gereicht. Der Vater hat feine folhe Macht über des Kin- 
des Herz, denn fein Beruf hält ihn oft fern vom Haufe; 
die Sorgen des Erwerbs und Verkehrs halten zu oft feine 
Gedanken gefangen, auch fehlt ihm meift jene Sanftmuth, 
Weichheit und Milde, die nur dem weiblichen Gemüthe eigen 
ift, und unter deren warmen Hauch das zarte Reis fo wohl 
gedeiht. 


Doch nur ein edles Herz und ein gebildeter Geift ver— 
mag diefen heiligen Doppelberuf der Frau vollftändig zu 
erfüllen, und e8 bedarf einer gar forgfamen Anleitung und 
Erziehung, damit unfere Töchter einft als Priefterinnen 
an dem Altare ihres Haufes jo beglüdt und beglüdend 
walten mögen. 


Eine derartige Erziehung ift eine Aufgabe, deren Lö— 
fung viele Kenntniffe, viel Klugheit, ja fogar viel Weis- 
beit, einen richtigen Takt und unermüdlihe Ausdauer er 
fordert. Denn wie der Sämann in die Yurhen der 
mütterlihen Erde mannigfache Saaten und Keime Tegt, 
und ihr derart die verfehiedenften Früchte entlodt, und alle 
ihre vielfachen Kräfte zu unferm Nutz und Frommen wirk- 
fam madt: fo muß der Erzieher in den jungen Boden, 
dejfen Plege ihm anvertraut ift, mannigfahen Samen 
freuen, und alle in ihm fchlummernden Kräfte zum Gedei- 
ben bringen. Während wir die Hand in funftreicher Füh- 
rung der Nadel, und in fonftiger haushälterifcher und prac- 
tiſcher Betriebfamfeit üben, müffen wir auch auf die freie 
Entwidlung des Geiftes wirken. Doch während wir den 
Zweigen der Induftrie unfere Aufmerffamfeit widmen, und 
den” Geift durch Bildung ſchmücken und mit Kenntniffen 
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aller Art bereichern, dürfen wir auch das nicht vergeſſen, 
was der eigentliche Grundſtein aller Geſittung iſt, und 
ohne das alle Kenntniſſe und alle Bildung des Geiſtes 
nur der uns fernſtehenden, winterlichen Sonne gleichen, 
die wohl Licht und Glanz, aber keine Wärme ſpendend, 
ihre Strahlen unerquicklich und unwirkſam über die Ge— 
filde ſtreff — dies iſt die Veredlung des Herzens, 
die Hebung und Kräftigung der religiöſen Ge— 
fühle! 


Aber leider wird dies in der Gegenwart nur zu ſehr 
hintangeſetzt! Das Aeußerliche und Schimmernde wird 
gepflegt, aber das Herz mit allen feinen Blüthen und Hei— 
men wartet man nur mit nadhläffiger Hand, und überläßt 
es ruhig der Zeit, was fie aus ihnen bilden wird, ob füße, 
erquidende Früchte, oder Unfraut, oder gar Giftpflanzen. 
Die Lehre der Religion wird nur nebenbei, nur als Form— 
und Nebenfache behandelt! Und do ift der Adel der Ge- 
fühle und die tiefinnige Neligiofität der höchſte Schmuck der 
Frau. Sie giegen über ihr ganzes Wefen jenen unver- 
gänglihen Zauber und Liebreiz aus, der ihr alle Herzen 
gewinnt; fie geben allen ihren Eigenfhaften und Talenten 
erit den wahren Werth; im Berein mit ihnen werden die- 
felben exit ein Segen für ihr Haus und für die Welt, für 
die Gegenwart und für die Zukunft! — 


Darum, ihr edlen Mütter in Ifrael, forgen wir da— 
für, daß diefer hohe Shmud unfern Töchtern nicht ent- 
gehe. Machen wir e8 ihren Erziehern zur erften Plicht, 
daß fie durch den erhabenen Unterricht von Gott und ſei— 
nen Wundern, die Herzen derfelben veredlen, daß fie vor 
ihnen aufrollen die Geſchichte und Geſchicke unferer Vor— 
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fahren, und ihre Seelen erfüllen mit treuer, aufopfernder 
Anhänglichkeit an ihr Volk, und mit glühender Liebe für 
die Menſchheit; begleiten wir unſere Töchter in das Haus 
des Herrn, wo Predigt und Geſang und Gottesdienſt einen 
veredelnden Einfluß auf das weibliche Gemüth üben, ſeine 
Gefühle heiligen, und zur tiefinnigen Verehrung Gottes füh— 
ren. — Aber, um bei dieſem Gottesdienſte mit ſegensreichem 
Erfolg ſich betheiligen zu können, daß die frommen Klänge 
und Geſänge unſerer Gotteshäuſer veredelnd und erhebend an 
die Saiten des weiblichen Gemüthes antönen, thut auch wie— 
der eins vor Allem Noth. Es iſt die Kenntniß und das 
Serperdniß unſerer heiligen Gebetſprache. Denn 
ohne das hören wir dort nur Wörter, aber feine Worte, 
dringen uns die Töne blos zum Ohre, aber nicht zum Her— 
zen, und wir beten nur mit den Yippen, aber nicht mit 
der Seele. Die heiligen Gefänge Zions, die herrlichen 
Pfalmen eines David, die erhabenen, eelenvollen Gebete 
Iſraels bleiben für und ein verfiegeltes Bud. Aber, 
warum follten unfere Töchter, die auf Klavierfpiel und 
Dperngefänge, auf Erlernung von Sprachen, die nur die 
Sitte und Mode der Zeit erheiicht, fo viel Zeit und Fleiß 
verwenden, nicht auch jener heiligen Sprache, der ehrwür— 
digen Mutter aller Sprachen, täglih eine Stunde weihen, 
da fie doch der Schlüffel zu jenen Schätzen des Geiftes 
und des Herzens iſt, die Gott in feinem Buche, das wir 
fo bezeichnend das Buch der Bücher nennen, niedergelegt 
hat? — Nicht auch der Grlemung jener Sprache einen 
Heinen Theil ihrer Zeit widmen, die noch immer das Band 
ift, das die durch alle Länder der Welt zerjtreuten Glieder 
Ifraels zufammenhält? In allen Gegenden der Erde, in 
Gincinnati und in Bombay, in Tunis und in Warfchau, 
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in Wien und in London tönt noch immer aus den jüdiſchen 
Tempeln die Sprache, in der einſt Gott vom Sinai 
redete! — 


Aber auch auf die Umgebung unſerer Töchter wollen 
wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit widmen, wollen ver— 
hüten, daß kein zweideutiges Wort, keine verletzende Hand— 
lung die reine Harmonie ihrer Seele ſtöre, kein unreiner 
Hauch den reinen Spiegel ihrer jungfräulichen Herzen 
trübe. Vor Allem aber wollen wir ihnen als edles Bei— 
ſpiel der Beſcheidenheit, der Genügſamkeit, des häuslichen 
Waltens, der innigen Anhänglichkeit an Gott und Volk 
und Glauben, und der treuen Erfüllung aller unſerer Pflich— 
ten dienen, und ſie lehren in einem höhern Streben als in 
dem nach Luxus und eitlem Tand ihr Vergnügen und ih— 
ren Genuß ſuchen. 


Wenn die Bildung unſerer Töchter eine derartige 
Pflege erhält, dann dürfen wir hoffen, daß mit ihnen das 
Glück einziehen werde in ihr eheliches Haus, daß Freude 
und Wohlergehen darin ſeinen bleibenden Wohnſitz nehmen, 
der Geiſt des Friedens und der Eintracht, der Geiſt des 
Edelmuths und inniger beſeligender Religioſität darin 
herrſchen werde. 


Allein dem Reichen und Beſſergeſtellten iſt es ein 
Leichtes, für ſeine Töchter eine vollſtändige Geiſt und Herz 
bildende und veredelnde Erziehung zu erlangen; denn er 
hat die Mittel, ihnen tüchtige Erzieher und Erzieherinnen 
zu geben, die mit Weisheit und Umſicht das Heil ihrer 
Zöglinge erftreben. Oder er vertraut fie der Obhut von 
Töhterfhulen an, wo vielfache Lehrkräfte ſich vereinend, 
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ihre hohe Aufgabe zu löſen forgfam bemühet find, und 
feft und unermüdlich ihrem Ziele zufchreiten. 


Derart ift für die Vermöglichen geforgt. Was follen 
jedoch die Mittellofen oder gar die Armen beginnen, denen 
nicht weniger, ja noch dringender, ein verftändiger Unter— 
richt Noth thut? Nüsliche Kenntniffe könnten ihnen eine Ver— 
forgung eröffnen, ihnen einen heitern Lebensweg anbahnen, 
während ohne diefelben die Armen an ihrer Dürftigfeit und 
ihrem Elende ewig gefeffelt bleiben. — 


Drum, wenn unter allen humaniftifhen Geburten der 
Neuzeit die Lehr- und Erziehungsanftalten für die weibliche 
Jugend die meifte Würdigung gefunden, und ihre fegen- 
reihen Wirkungen allenthalben unverfennbar find: fo find 
doh jene die preiswürdigiten, deren Stiftungen dahin 
lauten: die, Mittellofen unentgeltlih aufzuneh- 
men, und die derart, wie die Sonne den Höhen und Nie- 
derungen ihre lebenfpendenden Strahlen in gleihem Mae 
fendet, fo über Reiche und Arme die Wohlthaten und 
Segnungen ihres Unterrihtes gleich ergiegen! Ihre Stif— 
ter haben fih in ihnen ein Denkmal gefebt, das ficherer 
al8 alle Monumente von Gold und Marmor ihre Namen 
verewigt. 


Aber Teider haben nur fehr wenige unferer Gemein- 
den derartige Anftalten. Ich Tann mich deshalb nicht er— 
wehren hier den Wunfh auszufprehen, daß diejenigen 
Menfhenfreunde und Freundinnen, denen des Armen Wohl 
am Herzen liegt, die gern durch fromme Spenden Luft 
und Freude in die dunklen Hütten der Dürftigen bringen, 
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und ihnen nicht nur momentane Abhilfe ihrer ſchreienden 
Nahrungsſorgen, ſondern eine geſicherte- Ausſicht in die 
Zukunft verſchaffen wollen: daß dieſe warmen und edlen 
Herzen ſich vereinen möchten, um in ihren Gemeinden 
ſolche Inſtitute zu gründen, daß ſie an den Bau dieſes 
edlen, heilbringenden Werkes energiſch die Hände legten, 
und auf dieſem Altare ihre Opfer dem Herrn darbrächten, 
auf welche der Ewige gewiß ſegnend und wohlgefällig 
niederblicken würde. 


Die Verfaſſerin. 





Gebet beim Eintritt in das Gotteshaus, 


„Eine feite Burg it unfer Herr, 
Dorthin flüchtet fich der Fromme, 
und geſchützt ijt er.“ 
(Sy. 18, 10.) 


Set mir gegrüßt, dur heiliges, ftilles Haus, du freundlicher 
Tempel des Herrn! Seid mir gefegnet, ihr geweihten Hallen! 
Hier wohnt nnd thront dev Herr unter ung, hier ſtrahlet mir ent— 
gegen die Glorie des Allmächtigen, umfchwebet mich feine Weihe, 
feine Heiligfeit! 

Niedergebeugt und gedrückt von den Kümmerniſſen des 
Lebens betrete ich dieſe Schwelle, und fiche, ein höherer Geift 
ztehet in mein Herz ein, es ſchwindet die Sorge, und die Beklom— 
menheit meiner Scele weicht dem inbrünftigen, thränenreichen Ges 
bete, daS meinen Lippen entfrömt. „Sa hierifteine Stätte 
Gottes, und hier eine Pforte, die zum Himmel führt.” 
Ueberall bift dur, mein Gott, mir nahe, doch bier am nächften ! 
Hier fühle ich mich geborgen und gefichert unter deinem Schuße, 
mein himmliſcher Bater! Hier fühle ich mich gefchirmt vor des 
Lebens Anfeindungen und VBerfuchungen, hier bringt meine Seele 
dir ihre Opfer, weihet ihr Leben div, ihrem Hort und Schöpfer, 
offenbart dir alle ihre tiefiten Wünſche, ihre verborgenften, geheim— 
ſten Regungen. 

Draußen im Gewirr und Gewühle der Welt, da ſteht das 
Leben mit all feinen Lockungen und VBerführungen, mit all feinen 
Hemmniſſen und Befchwerniffen, gleich einer Scheidewand zwilchen 
meinem Herzen und dir, meinem Gotte, aber mit dem Eintritte 
in dieſe ftillen, einfamen, heiligen Räume fällt die Scheidewand, 
ftürzt die Schranke zufammen, und meine Seele erhebt fich zu dir 
voll Innigkeit und Inbrunft, voll von den heiligen Schauern der 
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Andacht. Sch fühle mich reiner und beffer, denn die Tugend und 
die Religion erſcheinen mir bier in ihrer hehren, himmliſchen Ge— 
ftalt, in ihrer ewigen, unvergänglichen Majeftät. Es erweitert 
ih mein Herz, e8 wird hell in meinem Innern, e8 heiligen ſich 
alle meine Gedanfen und Gefühle, es fliehen die fündigen Nei- 
gungen, und machen Platz den Trieben zum Guten, Edlen und 
Hohen. OD, dag diefe Gefühle, diefer lichtvolle Aufblic zu dir, 
mein Schöpfer, nimmer in mir fih trüben, und die Weihe und 
Heiligung, die hier in mein Herz ſich ergießt, auch auf mein Leben 
in der Außenwelt fich erftredfen möge, daß diefe Stunde mir werde 
eine Stunde der Segnung und Begnadigung, eine Stunde der 
Erhörung und Gewährung, vor dir, Gnadenvoller, Allerbarmer! 
Amen. 


Am Morgen. 
1. 


„Hear! Früh wolleſt du mich hören, 
Früb wende ich mich zu dir und harre.“ 
(2. 5, 4.) 

Allmächtiger, du führeft herauf den hellen Morgen an die 
Stelle der dunklen Nacht, und Alles, was da ift, freuet fich des 
ſtrahlenden Morgenlichtes, freuet ſich des wiedererwedten Lebens. 
Die ganze Natur wird ein großer Gottestempel, der von feier 
lihen Hymnen, von lobpreifenden Hallelujahs wiedertönt, die dir, 
erhabener Weltenfhöpfer! alles Gefhaffene entgegenbringt. In 
den Tiefen raufchen Ströme dir ihr Lied, und von den Bergen 
fteiget Dampf auf zu dir, als Weihrauch von riefigen Altären. — 
Auch ih, die Einzelne in diefem großen Al, falte dankend meine 
Hände, und mein inbrünftige8 Gebet fteigt als. meine Findliche 
Dpfergabe mit auf zu deinem erhabenen Weltenthrone! 

ALS ich gefeifelt im bewußtlofen Schlummer lag, finftere und 
bange Nacht um mich her, da warft du mein Hüter und Befchüßer ; 
dein Vaterauge ſah voll Fürforge auf mich herab, und deine Va— 
terhand war fchirmend über mein Haupt gebreitet, um jegliche 
Noth und Gefahr von mir abzuwenden, und die Süßigfeit des 
friedlichen Schlafes mich ungeftört genießen zu laffen. Und nun, 
da ich durch Die nächtliche Ruhe neugeftärft und erquidt bin, da 
haſt du mein Auge wieder befreit von des Schlummers Banden, 
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daß es der verjüngten Schönheit der Natur ih erſchließe, und 
mich erweckt zu frifcher Thätigkeit und Arbeit, zu neuer Lebensluft 
und Liebe. 

Mein Gott! es iſt mein fefter Wille, diefen Tag in nüglicher 
Gefhäftigfeit zuzubringen. Alle meine Pflichten und Aufgaben 
will ih fill, anfpruchslos und in regem Gifer erfüllen, nichts 
vernadhläffigen, und in Allem den Geift der Ordnung walten 
laffen. Doc mein Gott, wie fhwanfend ift des Menfchen Wille, 
und wie fruchtlos ift fein Thun und Schaffen, jo du nicht deinen 
Segen darauf ruhen läffeft! Drum flebe ih in Snbrunft zu dir, 
Allmächtiger: Laß wohlgelingen, was ich in Demuth und im 
Vertrauen auf dich beginne, daß meine Thätigfeit und mein Fleiß 
den Wohlftand und die Ehre meines Haufes mehre, mein Wirken 
und Walten ein heilſames ſei, und ftets das Nüsliche und Wohl: 
thuende für meine Lieben zu Tage fürdere. Lege deinen Eegen 
auf das Gefchäft und den Beruf meines Gatten, daß feine Pläne 
und Entwürfe ſtets weije und glücklich, und ſeine Unternehmungen 
frucht- und gewinnbringend ſeien. Begnadige ung Alle mit deinem 
beften Gottesfegen: einer feſten Gefundheit, einem heitern Sinne 
und einem genügjamen Herzen, daß wir mit frohem Muth und 
voller Kraft unfer Tagewerf vollbringen. Gib, o Gott, daß ich 
den Tag rein und fündenfrei verlebe, nie vergefle, Daß c8 die Ber 
ſtimmung jedes Tages ift, ung beffer und vollfommner zu machen, 
und uns auf jenen großen Tag vorzubereiten, wo du uns in dag 
Reich des höhern Lebens einberufft — damit nicht der Erwerb und 
der Gewinn irdifcher Güter ganz und gar unfer Sinmen und 
Denken gefangen nehme. 

Laß, Allgütiger, ftets Friede und Eintracht in meinem Haufe 
herrfchen. Erleuchte meinen Geift, daß ich es verftehe, mir die 
Liebe und die Achtung meiner Angehörigen zu erwerben, und wenn 
mir was Liebloſes begegnen jollte, mit Gleihmuth und Geduld 
e8 aufzunehmen, und dem bittern Worte ftets ein ſanftes Schwei- 
gen entgegen zu feßen. Bewahre mich, daß ich in den Stunden 
der Freude und des Genuffes, mich niemals dem Hebermuth und 
der Berfündigung hingebe, und lehre mich, o Gott, in den Stun: 
den des Schmerzes deinen Willen ergebung®dolf tragen, und deine 
Huld in jedem Verhältniffe erfennen. Segne mir diefen Tag, daß 
er einer der guten, einer der nüglichen, einer der glücklichen werde, 
heilbringend für mein ganzes Leben. Amen. 
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u. 
„Mit jedem Morgen nen 
Iſt Vater deine Treu.” 
(Klagel. Jerem. 3, 23.) 


Mein Schöpfer und Erhalter! Abermals ift ein Tag ange 
brocdhen, von neuem durchdringt der freundliche Morgenftrabt die 
Welt, und umnebelt vom wohlthätigen Schlummer ftehe ich hier 
vor dir, mein Gott, und weiß nicht, wofür ich zuerft dir danken, 
um was zuerft dich anflehen fol. 

Diefes Weltall, To ftrahlend von Weisheit, Allmacht und 
Güte, ein Werf deiner unermeßlichen Vaterhuld und Liebe, haft 
du zum Wohnfis für den bevorzugten Sohn der Schöpfung, für 
den Menjchen hervorgerufen, und alle Schäße und Kräfte der Na— 
tur ihm dienftbar gemacht. Aus Staub haft du feinen Leib ge: 
bildet, der Scholle ihn entnommen, auf daß er die VBergänglichfeit 
und Nichtigkeit feines irdifchen Weſens erfenne, und fich Deeile, 
die Aufgabe und Beſtimmung feines Lebens zu erfüllen; daß er 
das Gute, das er heute thun kann, nicht auf morgen verfehiebe, 
damit ihn nicht, bevor er fein Werk vollendet, die legte Stunde 
ereile. — Seinem Leibe haft du den Odem des Lebens eingehaucht, 
ihn mit einem Funken deines göttlichen Geiftes begabt, damit er 
durch ihn deine Allmacht erkenne, durch ihn fich angefenert fühle 
div nachzuftreben, und zu werden dein Ebenbild an Güte und 
Milde, an Langmuth und Verföhnlichkeit. 

Der Erdenfohn jedoch, wie oft vergißt er die hohe, weile 
väterliche Beſtimmung, zu der du ihn berufen haft, vergißt in ſei— 
nem Uebermuthe oder in feinem Leichtfinne, über die Schöpfung 
den Schöpfer, über die Gaben den Geber. Er beranfcht fih 
in den Bergnügungen des Lebens und verabfäumt über die Erde 
den Himmel, über das Empfangen das Spenden tiber das 
Wohlleben das Wohlthun, über den Genuß die Thätig- 
feit, verfchliegt fein Inneres den Anforderungen des Nechts und 
der Menschlichkeit, und verschließt fein Ohr dem Nothſchrei feines 
Nächſten, dem Hilferilf feines Bruders! 

Mein Gott und Herr, mögeft du mich bewahren, daß mein 
Leben nimmer eine folche verfehlte Richtung annehme, daß mein 
Herz nicht fo ſehr am Irdiſchen und Weltlichen hange, um darüber 
die höhere Weihe des Dafeins zu vergeffen und aufzugeben. Mö— 
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geft du meinen Geift in dem Lichte deiner Weisheit erftarken laſſen, 
daß ich alle Pflichten als Tochter, als Gattin, Mutter, Hausfrau 
und Menjch mit freudigem Herzen erfülle, und Feine davon verab— 
fäume und vernachläflige, daß ich liebend und ergeben das Schick 
fal meines Gatten theile, und in guten, wie in böfen Tagen der 
Schußengel feines Lebens, fein Troft und feine Freude werde, daß 
ich meinem Haufe vorftehe mit frommem, verftändigem Sinne, und 
meine Kinder erziehe mit weifer Sorgfalt zu guten, guttgefälligen 
Menfchen, zu treuen, thätigen und gerechten Mitgliedern des Va— 
terlandes. Mögeſt du mein Herz erwärmen und durchglühen mit 
Liebe und Erbarmen gegen meinen Nächten, daß es mir zur 
Wonne werde feinen Kummer zu mildern und feine Schmerzen 
zu heilen, fo oft und fo viel ich vermag. 

Mögeft du, mein Gott, mich und die Meinen, meinen Gat— 
ten und meine Kinder theilnehmen laffen an den reihen Spenden 
deiner Huld, daß wir ftets die Befriedigung alles deffen finden, 
was der Körper zu feiner Nahrung und Kräftigung, was die 
Seele zu ihrer Erhebung und Erheiterung und das Herz zu feiner 
Erquickung und Labung bedarf. Mögeſt du ung das Brod, das 
wir effen, und das Gewand, darin wir ung fleiden, in Ehre ge— 
winnen laffen, frei von drückenden Sorgen und Schmerzen, gefeg- 
net von einer feften, dauernden Gefundheit, daß wir niemals abs 
bangen mögen von den Wohlthaten und der Gunſt der Menfchen, 
fondern jegliches empfangen aus deiner milden Baterhand, die 
da ſtets offen ift, zu fättigen Alles, was da lebt, in Gnade und 
Erbarmen. Amen. 


Abendgebet. 
1. 


„Des. Tages befiehlt der Herr feine Gnade über mich, 


Und Nachts it noch fein Lied bei mir. — 
Gin Gebet zu Gott mein Leben.“ 
(Fi. 42, 9.) 


Allvater! Abermals ift ein Tag dahingegangen, und die 
Nacht hat ihren dunklen Mantel über die Erde ausgebreitet. Die 
Natur ſcheint zu ruhen, und der Menfchenfohn folgt ihrem Bei- 
fpiel und überläßt fih) dem wohlthätiaen Schlafe. Aber bevor 
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ih mein Auge zum Schlummer ſchließe, will ich es zuerft noch 
danfend zu dir, mein Schöpfer, erheben, bevor ich mein Denfen 
und Fühlen dem Schlafe gefangen gebe, joll der Gedanke an dic 
noch mein Herz befhäftigen. 

Und wie wohl thut e8 meiner Seele, an dich zu denfen, All: 
gütiger, der du fo gnadenvoll, jo mild, jo wäterlich uns begft und 
trägft. „Wie füßiftes, dir zudanfen und deinen Namen, 
derfo groß iſt und fo herrlich, in Lob und Preis aus: 
zufpreden.“ Wie mannigfache Wohltbaten habe ich ſchon 
heute von dir empfangen, mit wie vielen Gaben und Segnungen 
haft du mich erfreuet. Des Hinmels Licht haft du mir leuchten, 
an der Erde Pracht mein Auge fih ergögen laffen, deine Milde hat 
mich gefättigt , deine bimmlifche Huld mit den Fittigen der Liche 
mich gedet, und deine Gnadenhand mich gehalten und emporge— 
tragen über fo mancherlei Uebel und Gefahren, die unfichtbar mich 
umfhwebten. Aller Frobmutb, den ich empfunden, kam von dir, 
und in trüben Schmerzensitunden haft du mein müdes Haupt an 
dein treues Vaterherz gelegt, und mich mit deinem Himmelstroft 
geitärft. 

Drum danfet meine Seele dir, mein Mund preifet dich, mein 
Herz hanget an dir in Yiebe und Zuverficht, du Unerforfchlicher in 
den Höhen, der du ſtets aibft, und nie empfängft, Segen ſpen— 
deft, und feines Segens bedarfit, der du ſelber bift der unverſieg— 
bare Quell und Born alles Guten und Segenreichen. Ja du, 
mein Gott, bift voll unbegrenzter Huld und Liebe, doch ih — 
mit Angft und Zagen frage ih mich: Habe ich auch durch mein 
Wirken und Schaffen am heutigen Tage deiner Licbe witrdig mic) 
gezeigt? habe ih diefen Tag aud jo vwerlebt, wie ich ihn hätte 
verleben ſollen? — Habe ib alle meine Gelübde und Pflichten 
gegen Gott und meinen Nächten erfüllt! — Habe ich das Gute, 
das fih mir zu thun dargeboten, nicht verabfäumt, oder es nur 
halb gethan, mit lauem Sinn, mit faltem, unfreundlichem Ser: 
zen? — Habe id Gott in allen feinen Wegen und Schickungen 
verehrt, auf ihn e Hoffnung, in ihn meine Zuverficht geſetzt? 
— Habe ich alleı ungen zur Thorheit und Sünde wider- 
fanden ? 

Mit Schmerz und Neue muß ich e8 befennen, Gott, ich habe 
vor dir gefündiget! Nicht immer habe ich dich im Herzen getra- 
gen, nicht immer bin ich auf dem Wege geblieben, den du in Huld 
und Gnade ung vorgezeichnet, nicht immer hat der Gedanfe an 
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dich meine Gefühle geheiligt, meine Leidenschaften gefänftigt! — 
Wie fühle ih mich num niedergebeugt von den Borwitrfen meines 
Gewiffens! Ad, wie haffenswerth ift doch die Sünde, wie ent- 
würdigt und entadelt fie ung, und raubt ung des Lebens fchönftes 
Gut: den Frieden und die Ruhe unfrer Seele. 

O, erbarme dich meiner, du gütiger Vater in der Höhe, der 
du fo unendlich veich bift an Liebe und Erbarmen. Bergib mir, 
wo ich in meiner Sündhaftigkeit mich vergangen, und entziehe mir 
nicht deine Vaterhuld und Liebe. Nimm von mir die Bangigfeit 
und Beflommenheit der Seele, und laß deinen Himmelsfrieden 
fih) auf mein Gemüth jenfen, daß ich mit verfühntem Herzen, ver— 
föhnt mit dir, mein Gott, und mit meinem Gewiffen, der Wohl: 
that des Schlafes mich erfreuen fünne. 

Mögeft du, Gnadenvoller, deine Liebe über mich wachen 
laffen, mich bewahren und behüten vor den Schredniffen und Ge— 
fahren, die im Finftern fchleichen. Laß den Schlaf, den du auf 
Erden gefandt, zum Troſt aller Bedrängten, zur Linderung aller 
Schmerzen und Sorgen, aud auf mich und meine Angehörigen 
feinen wunderthätigen Balfam ausgießen. Birg uns im Schat- 
ten deiner Flügel, jo find wir geborgen immerdar, 
denn du, Gott, bift mein Banner, und eine fihere Zu— 
flucht mir, mein Schuß, mein Fels, mein Hort. In 
deine Hand befehle ich meinen Geift und meinen Leib, 
meinen Frieden und mein Glüd, befchle ih Alles, was mir lieb 
und theuer ift im Leben. Ob ich ſchlafe, ob ich wade, Gott 
mit mir, ih fürchte Nichte. Amen. 


Abendgebet. 
1. 


„Ruhig lege ich mich nieder, 
Schlafe und erwache wieder, 
Denn mich hält der Herr.“ 

(Pſ. 3, 6.) 

Es lagern fih die Abendihatten über die Erde. Und wie 
erquidend ift ihre Frifhe und Kühle nach einer heiteren Tages 
gluth; wie wohl thut die Abend-Ruhe und Stille nad) der Werk 
thätigfeit und dem Geräufche des Tages, die friedvolle Dämme- 
rung nach des Tages blendendem Glanze! Der nächtliche Him— 
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mel bevöffert ich mit Sternen, jenen leuchtenden, ftrahlenden 
Wefen, die jo mild und beſchwichtigend, als wären fie Gottes 
vermittelnde, friedenbringende Boten, auf uns niederfchauen, und 
unfere Blife von dem Irdiſchen ab- und zu dem Himmlifchen 
binauflenfen. Feierlicher Ernſt erfüllet unfere Seele, und von 
tieferen heiligen Empfindungen durchſtrömt, erhebt fih unfer Herz 
zu dir, Unfichtbarer, Unbegreiflicher, der du überall ung umgibft 
und gegenwärtig bift, im tiefiten Dunfel der Nächte, wie in Mits 
ten des Tages Licht und Helle. 

Ich hebe meine Hände zu dir empor, mein Gott, und danfe 
dir aus tiefer Seele für Alles, womit deine Vaterhuld mic heute 
hat bedacht, fir jede Segnung, mit der du mich begnadigt, für 
jede Freude, mit der du mein Leben geſchmückt. Und auch fir 
das Traurige und Betrüibende, das du auf meinen Weg gelegt, 
will ich dich preifen; denn Alles, was du thuft, iſt wohlgethan! 

Du haft diefen Tag gefchaften, mit Allem, was er enthalten, 
du führt nun auch Die Nacht herauf mit ihrer ftärfenden Ruhe, 
mit ihrem erquicenden Schlafe, und über dem Schlafe wacheft 
du, der du nimmer ſchläfſt und Ichlummerft. Dein allfehendes 
Ange ruht auf den in Ohnmacht und Bewußtlofigfeit geichloffenen 
Lidernz deine ſchirmende Hand ftredeft du aus über das Lager 
des Schlummernden zum Schuße gegen die Gefahren, die im 
Dunkeln lauern! — Wie wohl thut mir der Gedanke: Du Gott 
bift mir nahe, du fehirmeft, du wahreft und hüteft mih! Ohne 
Zittern und Zagen gehe meine Seele zur Ruhe, der Herr ift bei 
dir, was könnteſt du fürchten! Stärfet euch, ihr ermatteten 
Glieder, erhebe dich, mein erihöpfter Geift, wirf von dir, mein 
Herz, deine Kümmerniffe und Sorgen, deine Laften und Beſchwer— 
niffe, und gib dich ganz und ungetheilt hin den Süfigfeiten der 
Ruhe. 

Doch nur einen reinen Gewiſſen ift der Schlaf fanft und er— 
quickend; drum, Vater, bevor ich mein Lager fuche, flehe ich voll 
Demuth und Inbrunft dich an. Vergib und verzeihe mir, wenn 
ich heute vor dir gefehlt, und mein Thun und Laffen dir mißfällig 
war. Blicke verlöhnt auf meine Neue nieder, entziche mir nicht 
deinen Schuß, und laß mich einer ungeftörten, ungetrübten Ruhe 
genießen, und des Morgens wieder neu belebt und gefräftigt er 
wachen, zu nüslicher Ihätigkeit, und zu frommem Wirfen und 
Schaffen, nach deinem Wohlgefallen. Amen. 


Der Schlaf. 
Eine Betradhtung. 
III. 


„Ich liege — ich ſchlafe —; ich erwache, 
denn mich ſtützt der Ewige.“ (Pſ. 3, 6.) 


Schlaf — friedlich ſanfter Engel, den Gott in das Thränen— 
thal der Erde herabgeſandt, um mit ſeinen weichen Fittigen das 
Leid des Lebens zuzudecken, ſenke dich ruhebringend auf meine 
Augenlider, — tritt ein in die Hütten, wo das Elend wohnt, 
und umſpiele mit ſüßen Träumen die Lagerſtätte des Unglücklichen, 
daß er ſeine Sorgen vergeſſe und ſeiner Kümmerniſſe nicht mehr 
gedenke. Bringe Geneſung den Kranken, daß ſie geſtärkt und 
friſchbelebt erwachen, und von neuer Jugendkraft ihre matten 
Glieder durchſtrömt fühlen — und allen denen, die um einen ge— 
liebten Hingeſchiedenen weinen, zeige du, daß auch der Tod nur 
ein friedlicher Schlaf ſei, auf den ein herrliches Erwachen folget, 
ein ſeliges Auferſtehen in den Gefilden des Lichts, wo keine Nacht 
mehr iſt, und kein Grauen der Nacht, ſondern himmliſche, unaus— 
ſprechliche Seligkeit in Gottes Nähe. 

Wohl ſinnig und bedeutungsreich iſt die Sage, daß des 
Nachts die Seele ihren müden Leib, ihre zeitliche Staubhülle, 
verläßt, um in das große Himmelsbuch die während des Tages 
verübten Thaten einzuzeichnen. — Und wenn dann einſtens am 
Tage des Gerichts Gott den Menſchen vor ſeinen Richterſtuhl 
ruft, dann zeigt er ihm die eigene Handſchrift hin, um der ver— 
übten Thaten ihn zu überweiſen. O, meine Seele, mögeſt du nur 
edle Gedanken und ſegenreiche Handlungen einzuzeichnen haben in 
dieſes Buch des ewigen Gedenkens! — Amen. 


Am Sonntag. 


„Gott ſpricht: 
Es werde Licht!“ (1. B. M. 1,3.) 
Herr und Schöpfer der Welt! Eine neue Woche hat be— 
gonnen! Ihr erſter Tag rufet mir vor die Seele jenen großen 
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erften Tag der Weltihöpfung, da Alles war wüſt und öde, und 
unendliche Finjterniß ruhete über dem fchauervollen Abgrund des 
Nichts.“ Da Tprachit du — und aus dem Schooße grauenhaften 
Dunfels rang fich hervor das freudvolle, ftrablende Licht; diefes 
erſte Bedingniß alles Lebens und Seins. Und Tag für Tag er: 
tönte von neuem dein allmächtiges „Werde“ durd die Räume der 
Schöpfung, und immer weiter dDehnte fih der Kreis des Geſchaffe— 
men, und immer neue Wefen, neue Gebilde traten ans Licht des 
Dafeins, bis fie endlich da ſtand die Welt in ihrer Vollendung, 
ein Abdruc deiner erbabenen Herrlichfeit und Majeſtät, ein Wie: 
derfchein und Strahl deiner allumfaffenden Weisheit und Güte, 
und ein Tag himmlifcher Ruhe die Shöpfungsreihe Woche ſchloß, 
der von dir gefegnet wurde und geheiligt zur Nuhe und Feier 
für alle Zeiten. 

Mein Gott, wohl nicht zu viel und zu ſchwer war e8 deiner 
Allmacht, die ganze Schöpfung an einem Tage, durch einen einzie 
gen Ruf, einen einzigen Hauch eritcehen zu laffen, allein du wollteft 
ung die große Lehre geben, daß jeder Tag der Woche dem Schaffen 
und Wirfen beftimmt ſei, darım der Menſch feinen Tag dahin 
gehen Laffen dirfe, in trägem, nuglofem Müpiggange, und der 
Tag, den wir nicht durch Thätigfeit und Betriebfamfeit bezeichnen, 
ein verlormer für ung jet, ausgeftrihen aus dem Buche unferes 
Lebens. 

Gib, o Gott, daß es mir gelinge, diefer Beltimmung getreu 
zu leben und alle meine Tage durch eine weiſe Thätigfeit auszu— 
füllen. Mögeft du, du Gott der Stärfe, mir beiftehen mit deiner 
Hilfe, mögeſt du, du Quell aller Weisheit, mich erleuchten durch 
Berftand und Einficht, daß ich ftets bei meinem Thun und Laffen 
einen heilfamen, würdigen Zweck vorAugen babe, und immer das 
rechte Mittel zu deſſen Erreichung finde. Verleihe, o Gott, mei: 
nem Körper Gefundheit und Kraft, meinem Gemüthe Geduld und 
Ausdauer für all die Aufgaben und Anforderungen meines Stanz 
des und Berufes, daß ich niemals ermüde und ermatte in dem, 
was Pflicht und Gewiſſen von mir fordern. Laß leuchten meinen 
Geiſte das Licht der Erfenntnig und des Glaubens, daß er nimmer 
von dem düftern Schleier der Sünde verhüllt und umdunfelt 
werde, und daß die Srrlichter der Leidenſchaften meine Vernunft 
niemals irre führen; und wenn ih einft am Schluffe meiner , 
Lebenswoche an der Pforte ftehe, die einführt zur ewigen Ruhe, 
und den Blick zurückwende auf mein vollbrachtes Schaffen und 
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Wirken, daß mir dann das freudige Bewußtfein werde, „daß 
Alles gut ſei,“ würdig meiner menſchlichen Beitimmung, wir 
dig deines göttlichen Wohlgefallens. Amen. 


Am Montag. 


„And Gott fprach: 
Uebers Weltgetümmel, 
Debne fich ein Simmel!” (1. B. M. 1, 6.) 


Ich ſchaue hinauf, mein Gott und Herr, zu dem ſchönen, 
wundervollen Simmel, den du über die Erde gewölbt, aus deffen 
heiterer Bläue du uns fo freundlich anblidit, aus deffen umwölk— 
ten Höhen, Allvater, du zu ung redet, in der ernften furchtbaren 
Sprache des Donners und des Blißes, ich ſchaue hinauf, und 
mein Blick hanget mit Ehrfurcht an diefen Höhen, die du fo reich 
mit Wundern baft geſchmückt und ausgeftattet. Ah, wie arın 
wären wir, jo du in deiner Huld uns diefen Anbli nicht gewährt 
hätteſt. Was wäre ung die Erde, wie traurig, wie öde, wie 
freudlos, fo wir den Himmel nicht über ung hätten! Unſere 
fhönften Hoffnungen tragen wir in den Himmel hinein, dorthin 
fehnt ſich unfer Geift, dorthin richtet fih unfer Blid in Freud und 
Leid, in guten, wie in böfen Tagen, und es fehrt Friede und 
Stärkung in unſer Herz ein. Ja, hoch in dem Himmel ift dein 
Thron, in den fernen Weltenhöhen ift dein Sig, doch nicht 
fern bift du, o Gott, dem Erdenfinde, dein Recht und deine 
Milde, die walten bis an der Welten Ende, und das geringfte 
deiner Geſchöpfe trägft du an deinem Baterherzen, leiteft du an 
deiner treuen Baterhand. 

Erhalte mir, Allvater, ftets ein offenes Auge fir die Wun— 
derwerfe deiner Schöpfung, und einen offenen Sinn, um dich, den 
weiſen, allmächtigen, allliebenden Schöpfer und Vater des Alls zu 
erkennen: ein offenes Herz, daß darin ‚einziehe die allumfalende 
Liebe: die Liebe zu dir, mein Gott, und die Liebe zu deinen Ge— 
fhöpfen; daß darin heimifch werde der Muth und die Kraft; die 
Willenskraft und die Ausdauer zu üben dag Gute, zu vollführen 
das Heil- und Segensvolle für mich, fir meine Angehörigen und 
meinen Nächſten. Grhalte mir den Himmel des Lebens rein und 


12 


ungetrübt von Gram und Schmerz; erleuchte ihn mir durch dag 
fegensvolle Licht deiner Huld und Gnade, die dur nimmer vers 
fagen und entziehen wolleft mir und den Meinigen und der ganzen 
großen Menfchenwelt. Amen. 


Am Dienitag. 


„Gott ſprach: 
„Sin Meer von Blumen, Blüthen, Sproffen, 
„Zei Übers Erden-Antlitz ausgegoſſen!“ 
1.3951 119 


Ewiger Gott und Bater! Tiefe unnennbare Nührung er 
greift mein Gemüth, wenn ſich mein Blick in deine reiche, gefegnete 
Schöpfung verliert. Wie vieles Schöne, Herrliche, Wundervolle 
tritt uns darin entgegen, in dem al deine Huld und Treue, al 
deine unbegrenzte Vaterliebe jo fichtbar fh ausipriht. Was 
fönnte nur immer das verlangende Menfchenherz jih wünſchen, 
das deine reihe und ſchöne Schöpfung ihm nicht in Hülle und 
Fülle darbietet! Was den Körper nährt und fräftigt, was das 
Herz erquickt und erfreuet, was den Geiſt adelt und erhebt, haft du 
für ihn hervorgerufen. Du liegeft an die Erde dein güttliches 
Wort ergehen — da fprießte der Boden hervor die unzähligen 
Keime und Sproffen, das wogende Korn, den fruchttragenden 
Baum, die farbenfhimmernden Blumen, die heilbringenden Kräu— 
ter; da bildete fich der fprudelnde Quell, der braufende Strom, 
das weite, unüberſehbare Meer. 

Wenn mein Herz an alles diefes denkt, dann zieht Hoffnung 
und Bertrauen in mein Gemüth ein: der Gott, der diefe Welt zur 
Heimath des Menfchenkindes fo wundervoll hat ausgeftattet, zur 
Sättigung feines Hungers, wie zur Erquickung feiner Augen, wie 
zur Erfrifhung und Belebung feines Geiftes, Diefer liebevolle 
Gott follte nicht auch immer noch voll vorforgender Baterliebe 
auf feine Menfchenkinder niederbliden, jedes Unheil von ihnen ab- 
wenden, die Bäume des Glüds fir fie erblühen, die Blumen der 
Freude für fie ſproſſen laffen, und feinen Engeln befehlen, daß fie 
ung auf ihren Händen tragen? — Der Gott, der dem Meere feine 
Gefege angewiefen, daß es das trodene Land nicht überſchwemme, 
der befichlt auch meine Thränen, die der Schmerz erpreßte, daß fie 
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trocknen von meinen Wangen, damit die Roſen der Freude wieder 
darauf fihtbar werden. 

Du Erhalter der Keime und Saaten, die du am dritten 
Schöpfungstage ins Sein gerufen, erhalte auch in mir die Keime 
und Saaten folder hoffnungsreihen Gedanken, daß die Stürme 
und Sonnengluthen der Zeit ihnen nichts anhaben mögen, ſon— 
dern daß fie im Boden meines Herzens feite Wurzel fallen, und 
fegensreiche Früchte tragen, daran die Welt fich erfreue, und du, 
mein Gott, Gefallen findeft. Amen, 


Am Mittwoch. 


„In des Himmels blauer Ferne 
Strahlte Sonne, Mond und Sterne!“ 
(1, 8. M. 1, 14.) 


Der du throneſt im ewigen Lichte, dich preifet meine Zunge, 
zu div erhebt fich mein Herz in Demuth und Vertrauen, Das 
Auge ficht dich nicht, der Verſtand erfaßt dich nicht, aber das Herz 
ahnet dich, und die Seele erfennet dich im hellen Licht und Spies 
gel deiner Wunder, die täglich neu an ihr vorüberziehen. Am 
4, Schöpfungstage hat deine ſchaffende Allmacht fich geoffenbart 
im Strahlenglang der Himmelslichter, die auf dein Wort und Ge— 
beiß Hoch im Naume ihren Gang angetreten. Du ſprachſt: „Es 
werde Licht!“ glänzendes, erquickendes Licht im weiten Neiche der 
Schöpfung, und aufflammte die Sonne am Himmelszelte, Alles 
überftrömend, Alles durchdringend mit ihrem Lichte und ihrer 
Shut. — Herauf zog der Mond am abendlichen Simmel, ftill und 
mild, der Gefährte der Leidenden, deren Lager der Schlummer 
flieht, der Lröfter der Betrübten, die der ſchweigenden Nacht ihren 
Gram anvertrauen — und e8 erglänzte das ungezählte Heer der 
Sterne — die mit freundlichen, ftrahlendem Auge — als wäre 
es das Auge der wachenden Borfehung — auf ung hernieders 
blifen und ung die Seele erheben. 

Gott, mein Gott, wie groß, wie voll unendlicher Huld und 
Liebe bift du, daß du fo viel Licht und Glanz über die Schöpfung 
haft ausgebreitet. Es füllet fih mein Herz mit Anbetung und 
Verehrung, e8 fteigert fich mein Muth und mein Bertranen in den 
trüben und düftern Tagen des Lebens, Du haft den Himmels» 
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lihtern ihre Bahn vorgezeichnet, daß fie zur rechten Zeit auf und 
nieder gehen ; du führeft herauf nach jedem Tag den ftillen Abend, 
um Ruhe und Schlummer zu geben der müden Erde, und läſſeſt 
einen frifhen Morgen anbrechen nach jeder Nacht, um neu zu bes 
leben und zu erweden, Alles was ſchlummert und ruhet. — Du 
wirft auch zur rechten Zeit dein tröftend Himmelslicht ung jenden, 
wenn die Nacht des Elends und des Mißgeſchickes unfer Dafein 
verfinftert; du wirft die Sonne deiner göttlichen Gnade und Huld 
uns leuchten laffen, wenn Kümmerniſſe und Sorgen unfer Leben 
umwölken; du wirft den Abendſchatten über ung heraufführen, 
wenn des Schickſals heiße Ghuthen uns zu verzehren drohen. 

Und fo will ich denn mit diefem froben Vertrauen zu Dir, 
Allvater, mein Tagewerf beginnen, das du ſegnen mögeft aus der 
Fülle deiner Gnade, daß er mir und den Meinigen zum Heile ges 
reiche. Amen. 


Am Donneritag. 
„Sott wie viele find deine Werfe, 
Du haſt fie alle in Weisheit geſchaffen.“ 
(Bf. 104, 24.) 





Wie groß find deine Werke, Herr. Ein Tag verfindet dem 
andern deine Wunder, ein Tag erzählt dem andern deine Huld 
und Lebe für deine Gefhöpfe. 

Am fünften Tage der Woche hat dein Schöpfungswilfe alles 
Lebensbegabte auf Erden ind Dafein gerufen. Wie viel, wie 
zahllos find deine Geichöpfe, die diefen Erdhall bewohnen, wie 
verschieden ihr Weſen, ihre Geftalt, ihre Triebe und Bedürfnilfe 
— und über alle wachet dein Baterauge, und für alle forget deine 
Baterhuld. Was in den Witten und Einöden lebt, oder in den 
üppigen, fruchtreichen Thälern ſich aufhält, was hoch in den Lüften 
feinen Flug hat, und was tief im Meeresboden fi bewegt, fie 
Alle find von dir bedacht und verforgt. Sie rufen dich an in der 
Sprache ihrer Noth, und du erböreft fie, und gibft einem Jeden 
nach feinem Bedarf. Wie follte dein Auge nicht auch auf mid 
ruhen, der dur mich fo ehr begabt und ausgeftattet haft mit den 
Zeichen Deiner Huld und Liebe. 

Drum will ich denn froh und freudig dich preifen, mein Gott, 
mit vollem, freudigem Herzen die Pflichten erfüllen, die mein Be- 
ruf und meine Stellung in der großen Wefenfette mir auferlegen, 
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und mich niemals hingeben den niederbeugenden, entmuthigenden 
Sorgen über des Lebens Bedürfniffe und Entbehrniffe. Der du 
das Leben gibft, wirft auch des Lebens Bedarf und Unterhalt ge— 
ben; der du dem Thiere des Feldes fein Brod gibt, den jungen 
Raben, wornach fie ſchreien, du wirft auch mich nicht ausschließen 
von den Gaben und Spenden deiner milden Hand. Um eines 
nur, bete ich zu dir, Allvater: Verleihe mir Einficht und Ber: 
ftand, daß ich deine Gaben mit weifem Herzen genieße und deine 
Segnungen niemal® mißbrauche. Erleuchte mich, daß ich ſtets 
meines Vorzuges über das Thier mir bewußt, meiner höhern Ber 
fimmung würdig lebe, daß ich nicht anheimfalle den thierifchen 
Gelüften, nicht untergehe und verfinfe in den Schlamm der Sünde, 
fondern immer beffer und vollfommener werde, immer würdiger 
deines Wohlgefallens, und immer höher mich erhebe zu dir, der 
du den Menfchen geichaffen haft zu einem heiligen Leben auf Er: 
den und zu einem feligen Zortdauern im Jenfeits. Amen. 


Am Freitag. 


And Gott ſprach: 
„Wir wollen einen Menfchen machen 
in unferm Ebenbilde in Aehnlichkeit mit uns.” 
(U; Du 1,.265) 

Groß bit du, o Gott, in deinen fichtbaren Wundern und 
Werken, und größer noch in deinem unfichtbaren Wirfen und 
Walten. 

In den jehs Schöpfungstagen hat dein allmächtiges Wort 
dieje große, herrliche Welt ins Dafein gerufen, die Erde, und 
was fie füllet, die Thiere und die Pflanzen, den” ergquickenden 
Than und den leuchtenden Sonnenftrahl. Und als jie daftand, 
die Welt in ihrer Herrlichkeit, führteft du ihr den Menfchen zur, 
auf daß er erfenne all die Herrlichkeiten, daß er genieße all das 
Geſchaffene und dich preife, der du fo gütig und fo huldvoll bift. 

Allgütiger, Welten preifen dich, Engelshöre lobfingen Dir, 
und wie follte nicht erft der Menfh, der Sohn der Erde, dich an- 
beten und preifen, den du alfo bedacht, alfo väterlich begabt halt, 
und gejegnet, geehrt und verberrlicht. 

Sa, mein Gott, ich will dich anbeten, dich preifen durch ein 
Leben voll Tugend, voll Heiligkeit und Reinheit, voll Gottesfurcht 
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und Menfchenliebe, und mid niemals der Sünde, der Undankbar- 
feit gegen deine Güte hingeben. 

Du haft, o Gott, in deinem Ebenbilde den Menfchen ge 
fhafren und gebildet. Einen Körper haft du ihm gegeben, fo 
funftreih, jo edel an Form und Geftalt, und einen Geift, noch 
edler, noch erhabener, ein Funke deiner Weisheit, ein Abglanz dei— 
ner Liebe, und fie beide verbunden zu einem berrlihen, wunder: 
baren Ganzen. Und dies Meifterwerf der Schöpfung follte ich in 
mir verunftalten, zerftören durch Sünde und Lafter, follte meinen 
Körper entftellen durch Unmäßigkeit und Unfittlichfeit, ihn feiner 
Anmuth berauben durch gemeine Lüfte, Durch ungezügelte Begier: 
den, durch Bosheit, Haß, Neid und Scheelfucht! — Und follte 
dem Geilte feinen Adel nehmen durch gemeines Sinnen und Trach- 
ten, durch unheiliges, thierifhes Streben und Treiben! — Nein, 
nein, ich will forgfältig auf mich achten, will mein Gemüth vers 
edeln durch Wohlthun, will meinen Geift erheben dur deine 
Lehre und dein göttliches Gefeß, will meinen Körper, diefe zarte 
Hülle der Seele, vor jedem ſchädlichen Einfluß bebüten, vor 
Allen, was die Gefundheit erfhüttern, die Regſamkeit feiner 
Kräfte ſchwächen könnte: denn er iſt ein Gebilde deiner Hände, 
das Mittel und Werkzeug unferer Wirkſamkeit auf Erden! — 

Mögeft nur dir mir beiftchen, mein Gott und Herr, und mich 
ftarken in meinem Streben, mögeft du mich bewahren, Allbarm— 
herziger, vor jeder Verſuchung, daß nicht Mangel und Noth, 
Kummer und Sorge mich bewältigen, daß nicht Fürperliche Leiden 
und Drangſale das Licht meines Geiftes trüben, daß nicht Seelen 
kummer und Bein meinen Körper Schwächen und zerftören vor der 
Zeit, daß ich ſtets aufwärts ftrebe, und dir die Kraft des Geiftes, 
und die Gluth des Herzens zum Opfer bringe, bis einjt nach dei— 
nem unerforſchlichen Rathſchluſſe Körper und Geift fih trennen, 
und die Seele fih emporfchwingt, um wieder zu fein bei dir, All- 
erhabener, der du bift und bleibt von Gwigfeit zu Gwigfeit. 
Amen. 
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und durch deine Gebote haft gehei- 
ligt und uns geboten, die Sabbath: 
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zünden). 
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(Un Feiertagen S10 277 bw 7: „Mit dem Lichte verehret den 
und Immo n292) Herrn.“ (Jeſ. 24, 15.) 





Allgütiger! mit freudigen Gefühlen zünde ich, nad) deinem 
Willen und Geheiß, die Lichter, zum Schmuck und zur Verherr— 
lichung der jabbathlihen Stunden, die du geweiht und geheiligt. 
Wie füß, wie köſtlich find fie diefe Stunden, die deine Gnade ung 
gegeben hat! Wie wohl thut unferm Herzen die fabbathliche 
Ruhe und Stille, wo der Körper fich erholt von den Mühen und 
Anftrengungen der Woche, der Geijt fih erhebt in heiligen Be— 
trachtungen, wo das Herz dich fucht, mein Gott, und dich findet 
im inbrünftigen Gebet, im gläubigen Anhören deines Wortes, in 
der ungeftörten Bewunderung deiner Güte und Liebe. Biel find 
der Sorgen und Kimmerniffe der Werktage, viel der Kämpfe 
bringt das Leben, doch mit der Sabbathftunde ehrt Nuhe und 
Friede ein in unfer Herz. Es weicht von ung das unruhige 
Verlangen, das aufregende Streben und Ringen nach den irdifchen 
Gaben und Gütern, eine füge Ruhe lagert fih auf unfer Gemüth, 
und das Herz öffnet fich ftillen, freundlichen, wohlthuenden Ge— 
fühlen. 

Allgütiger! Wie können wir dir genug danken für all deine 
Huld und Güte! Die ganze Woche hindurch haft du mit deinem 
Schuße und deiner Gnade uns umgeben; mit Leben und Gefund- 
heit, Nahrung und Kleidung, Licht und Wärme hat deine Vaters 
hand ung gefegnetz taufend Freuden haft du ung bereitet, die un— 
form Herzen wohlgethan, oft, ohne daß es ung felber recht bewußt 
ward! Tag für Tag fiel das Manna deines göttlichen Segens 
für ung herab, und am Ende der Woche, voll fo mannigfader 
Segnungen, gibft du ung erft deine rechte Himmelsgabe, den 
Sabbathtag. Der Sabbath ift der Wochen Krone und 
Zier! Er adelt unfer Streben, er weihet unfern Genuß, gießet 
mildes Himmelstiht auf die Dunkelheit unferer Erdenbahn, und 
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führt ung zu dir zurüd, wo und dag Streben der Woche von dir 
entfernt. Wir bliden zu dir auf, mein Gott, mit gläubigem 
Bertrauen in Demuth und Liebe, und mit jedem Aufblid zu dir, 
mit jedem Gedanken an dich füllt ein Schleier von unfern Augen, 
Kihter und immer lichter wird e8 in unferer Seele, und wir ahnen 
eine beffere Zufunft, einen höberen Sabbath in deiner Nähe, wo 
angeleuchtet won deines Ihrones Glanz und Strahl der müde 
Erdenpilger eingeht zur ewigen Nube, und die Pforten deines 
Edens fih öffnen für die Frommen und Gerechten, die ihre Bahn 
hier vollbradht, ihre Lebensaufgabe vollendet haben. Und je herz 
ber bier die Mühe war, deito köſtlicher dort die Frucht, je fleigiger 
bier der Arbeiter, dejto reicher dort der Kohn. — 

Sp mögeft du mir denn, mein Gott, diefe heiligen Stunden 
fegnen, daß fie ihre erhebende und befeligende Kraft an mir be— 
währen, daß fie bringen Erholung und Stärkung meinem Körper, 
Einfiht und Erleuchtung meinem Geifte, Daß es mir immer mehr 
gelinge, dich mein Gott zu erkennen, dir ähnlich zu leben, und das 
durch deines Wohlgefallens und deiner Liebe ſtets würdig zu wer: 
den. Verleihe mir und den Deinigen deinen allmächtigen Schuß, 
fhirme uns vor jedem Unfall und jedem Unheil, hilf ung jede 
Berfuhung, jeden Neiz zur Sünde überwinden, und laffe leuchten 
das Licht der Freude in unſerm Herzen, das Licht des Friedens 
und der Liebe in unfern Häufern. Amen. 


Am Sabbath. 


„Unendlich ijt des Sabbaths Segen, 
Wenn wir nur feinen Nuf veriteh'n, 
Nicht träger Ruhe nur zu pflegen, 
Zur Heiligung iſt er auserſeh'n.“ 

3 (Salomon.) 


Mein Gott und Vater! mein Schöpfer und Erhalter! Im 
ſechs Tagen bat dein göttlich Wort aus dem Nichts hervorgerufen 
diefe große ſchöne Welt, und auf den fiebenten haft du gelegt 
deinen Segen und deine Weihe, und ihn gemacht zum Ruhetag 
für den Menfhen. Da feiern deun alle Gewerbe, alle Geſchäfte 
ſind beſeitigt, und das Lärmen der Werkſtätte ſchweiget in den 
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Gaſſen, unfere Häufer find freundlicher geſchmückt unfere Herzen, 
heiterer geftimmt, über Alles ift ausgegoffen ein höherer feftlicher 
Glanz. „ES ift Sabbath dem Ewigen zu ehren.“ Doch 
nicht die eitle, nichtige, werthlofe Nuhe des Müßigganges, wobei 
der Geift verfällt, und finnlihe Gelüfte fih unferer bemächtigen, 
ift des Sabbaths Zweck und Ziel: fondern bloß die Ruhe deg Kör— 
pers, Damit defto beſſer die Seele ihre Ihätigfeit entfalte; die 
Ruhe des äußern Menfchen, damit defto lebhafter der innere 
Menſch hervortrete und unfer beiferes Selbft zur Herrfchaft und 
Geltung gelange. Am Sabbath follen wir den Dienft der Welt 
verlaffen, um uns dem heiligen Dienfte Gottes zu weihen, wir 
follen niederlegen die Arbeit für unfer irdifch Theil, um unferem 
geijtigen, ewigen Seile gang und ungetheilt zu leben, damit wir 
nicht untergehen im Strom des weltlichen Treibens, damit unfer 
fittliher Werth, die höheren Negungen des Herzens ung nicht im 
Gewühle des Lebens verloren geben, damit nicht die lärmenden 
Stimmen von Außen die heiligen, göttlichen Stimmen in ung 
übertönen und zum Schweigen bringen. 

So will ich denn auch, mein Gott und Herr, deinem Gebote 
folgend, an diefem heiligen Tage mich frommen Beichäftigungen 
hingeben. Ih will an deinem Gottesworte mein Herz erheben, 
will vor allem in dem Buche der Bücher, in deiner heiligen Thora 
Lefen, von deinen Wundern und deiner Allmacht, von deiner Weis— 
heit und deiner Huld und Barmberzigfeit, damit ich dich immer 
inniger erkennen, immer demuthsvoller verehren lerne, damit ich 
immer mit findliher Hingebung dir nachgehe, und dich immer liebe 
mit ganzen Herzen, mit ganzer Seele und mit ganzem Vermögen, 
Sch will die fabbathlichen Stunden dazu verwenden, um das Herz 
meiner Kinder zu bilden, die Lehren der Tugend und Gottesfurcht 
in ihre Seele zu prägen, und den Geijt der Liebe, des Gottver- 
trauens und der Gottergebenheit in meiner Umgebung herrfihend 
zu machen nach meinen Kräften. Doch nicht nur auf die Glieder 
meines Hauſes, auch auf den weiten Kreis meiner Nebenmenfchen 
will idy meine Gedanfen richten, will aufjuchen unter ihnen den 
Dürftigen und den Xeidenden, dem ich vielleicht mit Rath oder 
That beiftehen kann! So will ich diefen Tag feiern, und „des 
Sabbaths gedenken, um ihn zu heiligen“ in Wahrheit 
und Wahrhaftigkeit! Stärfe nur immer, o Gott, meinen Willen 
dazu, gib mir Weisheit, Kraft und Ausdauer, diefen Willen zu 
verwirklichen, und gib, daß die fabbathlichen Gefühle, die heute 
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mich befeelen, mich begleiten mögen in dag Leben der Woche, da— 
mit ich auch mitten im Geräuſche der Arbeitstage den Adel der 
Sabbathweihe in der Seele trage, daß mein Herz ſtets reiner, mein 
Geift ftets vollfommener werde, bis er einst verflärt und vollendet 
eingehet, zu feiern jene große Sabbathruhe im Jenfeits. Amen. 


Beim Ausheben der Thora am Sabbath). 


„Dies it das himmlische PBanier, 

Um das wir mutbig Nritten, 

Und taufend Tode baben wir 

Um dies Panier gelitten.”  (Nieijer.) 


Geprieſen fei der Name deffen, der feinem Volke Sfrael die 
Thora gegeben in feiner Heiligkeit! 

Geprieſen fei derName des Weltenherrn, gepriefen die Krone 
deiner Herrlichkeit, die Stätte, an der du throneft! 

Möge deine Gnade walten über dein Volk Iſrael in Ewig- 
feit, daß deine rettende Hand fichtbar werde an deinem Bolfe 
und in deinem Heiligthume; daß dein himmliſch Licht in feiner 
Klarheit uns zuftröme, und unfer Gebet Erbarmen finde, und in 
Gnaden aufgenommen werde. 

Da ftehe ich vor dir mein Gott, bereit und willig zu deinem 
Dienfte, und beuge das Knie vor dir und deiner heiligen Thora, 
heute und immer. Nicht auf Menfchen ftüße ich mich, nicht auf 
die, die fich für Götter halten, vertraue ich und verlag ich mich, 
auf Gott vertraue ih, auf Gott im Himmel. Du bift Gott in 
Wahrheit, deine Thora Wahrheit, deine Propheten Wahrheit. 
Du biſt es, der wohl thut und Wunder wirft in Wahrheit. Auf 
dich ftüge ich mich und vertraue ich, deinen heiligen Namen lob— 
preife und verehre ich mit Herz und Mund! Möge es dein Wille 
fein, daß du mir öffneft das Herz für deine Gotteslehre, und mir 
gewähreft, was mein Herz begehret, mir und deinem ganzen Volke 


Iſrael, dag wir zum Leben, Glück und Frieden bedacht fein mögen. 
Amen. 
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Beim Ansheben der Thora am Nenjahrs- und 
Verſöhnungstage. 





Gott der Herr iſt allmächtig, langmüthig, gnädig, voller 
Huld und Wahrheit, er bewahrt ſeine Gnade bis in das tauſendſte 
Geſchlecht, er vergibt und macht rein von Schuld, Miſſethat und 
Sünde. 

Allmächtiger Weltenherr! Laß uns in einer gnadenreichen 
Stunde Erhörung und Gewährung finden für unſer Wünſchen, 
Hoffen und Verlangen, und gib uns, was unſer Herz begehrt. 
Vor Allem beten wir um Vergebung unſrer Schuld und Sünde 
für uns und unſere Angehörigen, um eine innige Verſöhnung in 
deiner Liebe und Barmherzigkeit. Läutere uns von unſern Sün— 
den und Vergehungen und bedenke uns mit deinem Heile und dei— 
nem Erbarmen, zu einem langen und glücklichen Leben in Frieden 
und Ruhe. Laß deine Fürſicht walten über uns, daß wir ernährt 
und verpflegt werden aus deiner vollen, offenen, milden Hand, 
und das Brod, das wir eſſen und das Gewand, darin wir uns 
kleiden, uns reichlich gewährt ſei in Anſtand und in Ehren unſer 
ganzes Lebenlang, auf daß wir mit freiem, heiterem Herzen und 
Geiſte deinem Gottesworte nachgehen und deine Gebote halten 
und befolgen mit aller Innigkeit und Willigkeit. Gib uns Ver— 
ſtand und Einſicht, immer tiefer einzudringen in das Verſtändniß 
deiner heiligen Gotteslehre, daß uns dein göttlich Wort in allen 
ſeinen Tiefen und ſeinem innerſten Sinn verſtändlich werde. 

Sende uns Heilung und Geneſung für jedes Leid und Weh, 
und ſegne uns in unſerm Schaffen und Wirken, daß jedes harte 
Geſchick von uns genommen werde und nur Heil und Troſt, Gunſt 
und Freundlichkeit uns umgebe auf allen unſern Wegen. Amen. 


Beim Ausheben der Thora an den übrigen 
drei Feſten. 





Gott der Herr iſt allmächtig, langmüthig, gnädig, voller Huld 
und Wahrheit, er bewahrt ſeine Gnade bis in das tauſendſte Ge— 
ſchlecht, er vergibt und macht rein von Schuld, Miſſethat und 
Sünde. 
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Allmächtiger Weltenherr! Laß in einer guadenreichen Stunde 
mein Gebet vor dich gelangen zum Guten, daß das Hoffen und 
Sehnen meines Herzens fih erfülle! Wirdige mich und meine 
Angehörigen deiner Gnadengaben und fräftige und befähige ung, 
daß wir deinen Willen thun mit ganzem und ungetheiltem Herzen. 
Bewahre uns vor dem eigenen böfen und fündigen Herzenstrieh, 
und gib uns unfer volles Theil an deiner Gotteslehre, auf daß 
wir würdig befunden werden, daß der Abglanz deiner göttlichen 
Macht und Herrlichkeit jihtbar an ung werde und der Strahl dei- 
nes göttlichen Lichtes, der Geift der Einficht und der Weisheit ung 
das Leben verfläre, auf daß an ung in Erfüllung gehe der Spruch, 
der gefchrieben ftebt: „Und es wird ruhen auf ihm der Geift Got— 
tes, der Geift der Weisheit und des Verftändniffes, der Geift des 
Nathes und der Stärfe, der Geiit der Erkenntniß und Furcht Got: 
tes!” Sp möge e8 auch dein Wille fein, Gott, unfer Herr, daß 
ih zu allem Guten, Gottgefälligen, mich befähigt und berufen 
fühle und ſtets walle in deinen Wegen. 

Heilige und in der Beobachtung deiner göttlichen Gebote, 
daß wir würdig und theilhaftig werden eines langen, glücklichen 
Lebens hienieden und des ewigen zufinftigen Seins. Wahre uns 
vor allen böfen leichtlinnigen Gedanken und Werfen, vor böfen 
Stunden, die unverfehens fommen über ung, vor jedem böfen Ber: 
hängniſſe, das uns bedrobet und überfüllt, daß, wer nur auf Gott 
vertraut, in feiner Huld und Liebe ftets geborgen jei. Amen. 


Gebet fir den Yandesfürjten.*) 


„Bete Für das Wohl deines Königs.” 

(Sy. d. Väter.) 
Allmächtiger Gott und Herr des Weltalls! Bon dir fommt 
alle Macht und alle Größe, du fegeft Könige und Negenten auf ih: 
ren Thron, uugibft fie mit einem Strahl deiner Majeftät, und 
verleiheft ihnen Anfehen und Gewalt, daß fie Recht und Gerech— 
tigfeit auf Erden handhaben, daß fie werden ein Schuß aller Ge: 


Dieſes, wie das Seelengebet an Feſttagen, iſt der Agende 
meines theueren ſeligen Gatten entnommen. 
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drücten und Bedrängten, eine Zuflucht aller Schwachen und Hilfs— 
bedürftigen, und daß der Völker Heil und Wohl unter ihrem Scep- 
ter erblühe. — Zu dir beten wir aus des Herzens Tiefe und Fülle 
um Segen und Heil fr unſern erhabenen, allgelichten Landes— 
fürften und Vater, den Kaifer 


Franz Joſeph den Erften. 


Segne ihn Gott in deiner Allmacht, mit den beften Gaben deiner 
Liebe und Gnade. Gedenfe ihm, was er in den wenigen Sahren feis 
ner Regierung fchon Großes und Heilfames hat gefchaffen und voll: 
bracht, und vergilt es ihm in Allen, was er beginnt und unters 
nimmt. Segne ihn mit dem Shönften Segen gefrönter Häupter, 
mit der Liebe feiner Völker, mit dem Frieden feines Neiches, mit 
dem Glück und dem Wohlftande in dem weiten Gebiete, das fein 
Scepter umfaßt, daß er lange regiere in Glück und Herrlichkeit, 
den glorreichen Thron feiner Väter mit immer größerem Glanze 
umgebend. 
Segne die durchlauchtige Landesmutter, unfre erhabene 


Kaiferin Elifabeth. 


Gib ihr in himmliſcher Fülle Alles, was nur das Menfchenherz 
und Frauenberz erfreuet. 

‚Segne die hohen Diener, die Minifter und Räthe, die ihn 
zur Seite ftehen, daß Alles, was ſie zum Heil des Staates unter— 
nehmen, unter ihrer Hand gedeihe, daß nicht der Unverftand der 
Thoren daran rüttle, nicht die Tücke der Böswilligen es zerftöre, 
fondern allgemeine Liebe und Vertrauen ihnen entgegen fomme, 
und ihre edle Mühe unterftiige und fürdere. 

Und fo möge dein Segen und deine Gnade walten über Alle, 
die dem Dienfte des Vaterlandes ihre Kräfte widmen, die ihm dies 
nen mit dem Arm, oder mit dem Geifte, die dag Recht fprechen, 
die Wahrheit verbreiten, die Wiſſenſchaft fördern, die Kunft pfles 
gen, den Frieden fihern, und des Vaterlands Ehre und Wohlfahrt 
mehren — Ihnen allen fende deinen himmlifhen Segen, daß fie 
den erfehnten Lohn finden für ihre Bemühungen, daß des Lebens 
Glück und Freude ihre Schritte begleite und ihr Händewerf ges 
linge zu ihrem und zu unfrer Aller Wohl und Heil. 

Amen. 
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Betrachtung, wenn der Neumond eingejegnet wird, 


„Und zum Monde jvrach der Herr, day er 
fich ernenere, ein glänzend herrlich Bild 
für die Erdenſöhne.“ — (Gebet.) 


„Xob und Preis dir, Gott und Herr des Weltalls, der du 
mit deinem Worte gefchaften haft die Himmel, mit einem Haude 
deiner Allmacht al’ ihre leuchtende Heere! Du haft allen ihren 
Gang und Stand angewiefen, daß fie nimmer verwechſeln nnd vers 
fehlen ihre Beftimmung. „Zum Monde aber ſprachſt du, 
daß er ſich erneue, ein glänzend herrlich Bild für die 
Erdenföhne,” in dem fteten Abiterben und Wiederaufleben ſei— 
nes Lichtes it er ein Bild und Gleichniß unferes wechfelnden und 
wandelnden Lebens auf Erden und aus der Höhe ſpricht er zu dem 
Menſchen herab, tröftend und erhebend, mahnend und warnend, 

Zu dem Unglüclichen fpricht der Mond: Zage nicht und 
traure nicht, armes Herz, welches auch dein Leid fei, wie trüb und 
düſter auch dein Pfad ift, und dein Leben umnachtet und umdun— 
Felt — fich mich an! nicht trübfeliger und mächtlicher kann dein 
Geſchick fein, als meine Geftalt noch vor wenigen Tagen war, und 
ſchon wieder fiehft dur mich leuchtend und glänzend am Himmels— 
plan. So auch wird dein Schiefal ſich wandeln, denn nicht ewig 
währt die Trauer, nicht auf immer zürnt der Herr! Drum 
zuge nicht und ängftige dich nicht, trage mutbvoll und ergeben, 
was der Herr dir auferlegt, bald läßt er dir wieder leuchten feinen 
Gnadenftrahl, und führt dich aus der Finfternig zum Lichte, 

Und du, Glücdlicher, mahnt er den Beglüdten und Erhöh— 
ten, ſei nicht fo ftolz, thue nicht Jo groß, wenn auch des Glückes 
Glanz und Strahl did umgibt und des Lebens Straßen fich heil 
und leuchtend vor dir aufthbun. Sich auf mich, auch ich ftrahle 
jest im Lichte, doch eine Furzeeit nur und ich wandle glanzlos und 
verdunfelt, und vergebens ſucht mich dein Auge. Gleich mir aber 
geht des Menſchen Schickſal einen ewigen Kreisgang, und che du 
dich's verfieheft, Fannft auch du der Nacht und dem Grauen des 
Unglüds anheimfallen. Darum fei demüthig und befcheiden, laß 
fallen deine Strahlen in die dunkeln Hütten des Elends, erhelle 
die Finfterniß des Unglücks neben dir, und giege milden Troft, 
wo und wie du fannit, in die betrübten und gedrüdten Herzen. 
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Und zu der Jugend ſpricht der Mond in feiner ſtummen und 
doch jo mächtigen Beredtſamkeit; Ihr, die ihr im Neumonde des 
Lebens fteht, nehmet auch ihr mein Bild euch zur Lehre. Wie id) 
von Tag zu Tag immer zunehme an Licht und immer höher fteige 
auf meiner Bahn, fo möget ihr mit jedem Tage zunehmen an Licht 
und Kraft des Geiftes, und immer höher ftreben auf der Bahn 
eurer Beſtimmung, damit ihr nicht der troftlofen Nacht der Un— 
wiffenheit und der Sünde anheimfallet und euer Leben nicht im 
Dunkel der Thatenloftgfeit unbemerft dahinſchwinde, fondern im 
hellen Glanz der Weisheit und der Tugend die Welt erleuchte und 
erfreue. 

Dem Greife aber, der im legten Lebensviertel matt und ge— 
beugt einhergeht, fein Licht immer abnehmen und fchwinden ficht, 
dem tft der Mond in feiner Höhe ein gar beredter Tröfter und jede 
Neumondsverfindigung iſt für ihn eine himmliſche Verheißung 
des jenfeitigen Lebens, „denn zum Monde fprad der Herr, 
dag er ſich erneue, ein glänzend herrlich Bild für die 
Erdenföhne, daß auch fie gleich ihm ſich einft erneuen 
und verjüngen, zum Rubm und zur Berberrlihung ih— 
res Schöpfers.“ 

Wie er vor unferen Augen abjtirbt und erbleicht, um wieder 
von Neuem in verjüngter Gejtalt zu erfcheinen, fo der Menſch in 
feiner Uniterblichfeit. Hier erlifcht fein Lebenslicht, aber dort in 
den jenfeitigen Gefilden, wo fein Wechfel ift und Fein Wandel, 
fondern nur Ewigkeit und Freuden der Ewigfeit, jtrahlt e8 wies 
der auf, um nimmer wieder unterzugeben. 

Sp möge denn, Allgütiger, der Mond fih erneuen zum Heil 
und zum Segen fir mich und für die gefammte Menfchheit, und 
fein troftreiches, erhebendes Bild ung ftetd vor Augen jein und 
Hoffnung und Zuverficht, Muth und Vertrauen, fromme Vorſätze 
und Beitrebungen ung ind Herz legen. 

Möge der fommende Monat mir und den Meinen Alles brin- 
gen, was zu unferem wahren Wohl gereicht: Gefundheit der Seele 
und des Körpers, innern und äußern Frieden, gefegnete Früchte 
unfrer Thätigfeit, und eine reiche Saat fir unfer ewiges Heil. 

Amen, 
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Um Neumonde. 


„Lehre uns unſre Tage züblen, 
Daß wir weifen Herzens werden.” 
(2. 90, 12.) 


Herr des Lebens, der du ordneſt der Zeiten Lauf und Gang, 
du haft fie eingetheilt in fleine und große Abfchnitte, in Sahre, 
Monate und Tage. Durd den Wechfel diefer Perioden werden 
wir inne, wie im rafchen Flug die Zeit unaufhaltfam dahinraufcht, 
und ung mit jedem Flügelfchlage dem Endziele alles irdiſchen 
Seins, der Ewigkeit näher bringt, und wie fie, die flüchtige Zeit, 
tft fie einmal dahingezogen, niemals wieder zurüdfehrt, und all 
unfer Wünfchen und Sehnen nach ihrer Wiederkehr ein vergebliches 
ift. Drum follen wir fie nüßen, jo lange fie unfer ift, feinen 
Punkt von ihr vergeuden, feine Stunde verlieren in müßigem 
Tändeln und Träumen, in eitlen, unnützem Thun und Treiben; 
denn einft wirft dur uns, o Herr, fir jeden Augenblid unferes Les 
bens zur Rechenschaft ziehen! — Wir müſſen die Ihat vollbrin- 
gen, fo lange die Zeit fie ung darbeut, wenn wir erit viel beden- 
fen und zögern, jo führt fie ung der Zeitenjtrom davon, und ung 
Hleibt nur das leere Nachfehben und Bedauern, Aber was wir bes 
ginnen und unternehmen, wonach wir jtreben und ringen, fei ein 
Heiliges und Gottgeweihtes, entiprechend unfrer hoben Beftim- 
mung auf Erden, würdig unfrer göttlichen Abſtammung. 

Drums flehe ich dich an, Allvater, um Einficht und Erfenntniß, 
die Zeit fo zu verwenden, daß fie mir und den Meinigen und meinen 
Nebenmenfchen zum Heil und zum Segen gereiche, daß ich jede 
Stunde, jeden Augenblick meines Lebens benutze zu weifer Thätig- 
feit und Betriebfamfeit, zu fruchtbringendem Wirken und Schaf 
fen, zur Veredlung meines Herzens, zur Vorbereitung und Bil: 
dung meiner Seele für die Ewigkeit. Laß, Allgütiger, der du bis— 
ber mich geleitet und gefchiemt, auch ferner mir und meinen Anz 
gehörigen deinen gnädigen Schuß angedeihenz laß den Monat, 
der da fommt, fried- und freudevoll fir mich fein, wahre unfere 
Gefundheit und unfer Leben, mildre und fänftige unfern Kummer, 
erhöhe unfere Lebensluſt, ſegne unſer Gewerbe und unfern Fleiß, 
und laß aus der Fülle deiner Gnade ung zuftrömen, was ung 
Noth thut und wohl thut. Amen. 
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An den eriten Tagen des Peſſach-Feſtes.*) 


„Und it auch jene Zeit vorbei 

Der Sklaven heißes Düriten, 

Und [eben wir auch frank und frei 
Im Schutze edler Füriten, 

Sp bringen heute dennoch gern 

Die Gotterlöſten ihrem Herrn 

Des Danfes frommes Opfer.“ 

(Büfchenthal.) 


Mein Gott und Herr! Das Beffachfeft ift erfchienen, das freud- 
volle Gedenffeft der Jubeltage, wo du unfere Väter vom unmenſch— 
lihen Drud erlöfet und mit aufgehobener Hand aus dem trauris 
gen Lande der Knechtſchaft in das fchöne Land der Freiheit ges 
führt haft, aus der finfteren Umgebung von Wahn: und Irrglau— 
ben in das Lichtgebiet der Erfenntniß und des reinen befeligenden 
Glaubens an dich,mein himmlifcher Vater, und an dein Gotteswort. 

Mit Rührung und Freude begehen wir diefes Felt, das ung 
jene glüdliche Zeit vor die Augen führt, wo du Sfrael dir zum 
Eigenthum erforen, e8 von allen Völkern auserwählt, e8 dir haft 
angelobt wie der Bräutigam die Braut und an dich gefnüpft mit 
den Fäden der Huld und Liebe; und wo dein Volk wiederum an 
dir gehangen hat, wie die jugendliche Braut an des Gelichten 
Hand, wie das Kind am Mutterherzen; dir gefolgt ift voll Gläu— 
bigfeit und Treue in ein fremdes unbekanntes Land, mit dir ges 
treten ift hinaus in eine fchauerliche Dede und Wüſtenei. Ein langer 
Zeitraum ift jeitdem dahingefchwunden, das Herz deines Volkes 
bat ſich feitdem fo oft geändert, doch deine Liebe blieb immer die— 
felbe! — „Der Väter Schuß und Beiftand warft du von 
Ewigfeit, ein Schild und Helfer ihren Kindern nad 
ihnendurdalle Zeiten.“ Du bift unfer Führer, unfer Schüßer, 
unfer Hort, wie du es von jeher gewefen. 

Mehr als ein Mizraim Haben wir durchzogen. Haß und 
Borurtheil legten ein ſchweres Joch auf unfern Naden — doch 


) Peſſach, das Ueberſchreitungsfeſt, iſt das Feſt der Weihe der 
Iſraeliten zu Bekennern des einzigen und einigen Gottes, getragen 
von der Erinnerung an den wundervollen Auszug aus Gay pten. 68 
beginnt am Abend des 14. Niſſan und dauert 8 Tage, von denen je— 
doch nur die erſten und legten 2 Tage ganze Feſte find, die 4 Zwi— 
fhentage aber find nur Halbfeſte. 
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mitten durch die Finſterniß des Elends und des Drudes leuchtete 
ftets ein Strahl deiner Gnade über uns und führte endlich einen 
Morgen der Erlöfung herauf, wo wir anerfannt in unfrer Men— 
ſchenwürde, gefhüst von milden gerehten Gefegen frei und une 
gefährdet leben. Mögeft du, Allgütiger, auch ferner mit ung fein. 
ie du in jenen Tagen die Ketten gejprengt, unter denen unſre 
Väter gefeufzt und mit furdtbarer Hand das Soc der Knechtſchaft 
nnd der Tyrannei zerbrochen, jo mögeft du unfre Seele befreien 
und erlöfen von dem erniedrigenden Joche der Sünde und der 
Leidenschaften, daß fie in freier fiegender Kraft ſich erhebe über 
jede Anfechtung und VBerfuchung, und wie du von ihren Altären 
die zahllofen Götter und Götzen Mizraims geftürzt haft, fo möge 
deine Allliebe auch ung beiftehen, niederzufämpfen und zu zerftören 
all die Gögen der Eitelkeit und der Weltluft, daß unfer Inneres 
ganz erfüllt jei von dir, dir einziges hohes und herrliches Wefen, 
nur voll und durchdrungen von Findlicher Treue und Liebe, von 
unerfchütterlihem unwandelbarem Vertrauen und unbegrenzter Hinz 
gebung zu dir, der du der Hort und Netter bift der Einzelnen, wie 
der ganzen Völker und mit deiner Hilfe ihnen nahe biſt in Drang 
fal und Noth! 

Alfo mein Gott wolleft du deine Huld über uns walten laffen, 
ung zu erheben und zu heiligen mit deinem Geifte. Gelobt feieft 
du Ewiger, der du Iſrael und die Feite Heiligft. Amen, 


Nach dem Prieſterſegen. 
„Sie ſollen meinen Namen ausſprechen über 
die Kinder Iſrael und ich werde ſie ſeg— 
nen.“ (Lewit. 6, 27.) 





Allgütiger! Laß den Segen, den wir zu dieſer Stunde em— 
pfangen, den Segen, den einſt deine geheiligten Prieſter über dein 
Volk ausgeſprochen haben, an uns in Erfuͤllung gehen; in ſeiner 
ganzen Fülle und Bedeutung, in allen ſeinen Theilen möge er ſich 
an uns bewähren. 

Segne uns, Herr! — denn du allein biſt die Quelle alles 
Segens und alles Heils. Segne ung mit des Lebens reihen Gü— 
tern und Gaben, fegne ung mit einer feften, dauernden Gefund- 
beit, mit einem langen Leben, mit der Kraft zu üben das Gute 
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und zu vollführen das Gottgefällige. Segne ung in Allem, was 
wir beginnen, jegne uns in unfern Kindern und Kindesfindern, 
daß fie ung heranwachſen und wohlgerathen zu unferer Freude 
und Ehre. 

Und behüte ung — behüte ung in dent, was du ung ge— 
geben und befiheert. Behüte ung, Allgütiger, vor jedem Unfall und 
Ungemad; behüte ung vor dem Verlufte treuer Freunde und ges 
liebter Angehörigen, behüte uns vor Nahrungsforgen und Kümmer- 
niffen, vor Abhängigkeit von den Gaben und den Wohlthaten von 
Fleifh und Blut. Behüte ung, Allgütiger, in Allem, was wir fies 
ben und ehren. 

Laß uns leuchten, Herr, dein Angeficht — dein Ans 
gelicht in feiner göttlichen Milde und Freundlichkeit, erleuchte ung 
der Erde Nacht und Nebel, zimde in der Seele und an das Licht 
der Wahrheit, um dich zu erfennen mein Gott und zu erfalfen in 
deiner ewig waltenden Güte und Herrlichkeit. 

Und fei uns gnädig — deine Gnade allein ift unfre 
Hoffnung und unfer Heil! Sei ung ein gnadenreicher, milder und 
barmberziger Richter bei unfern Verirrungen und Vergehungen 
und nimm in deiner Huld und Liebe ung auf an dein Herz, wenn 
wir als veuige Kinder zu dir wiederfehren. Laß über uns walten 
deine Gnade und dein Erbarmen, wo und wann wir deiner be= 
dürfen und zu dir rufen. 

Wende, Herr, dein Angefiht ung zu — es ruhe auf 
ung dein Blick, er ermuntere ung zu allem Guten und Gerechten 
und halte uns zurück von den Thaten der Finfterniß. Dein Anger 
fit, das fich ung zuwende, fei unfer Troft und unfre Zuverfiht 
im LZeidenz wenn Alles fich von ung wendet, wenn Vater undMut— 
ter, wenn Freunde und Gönner ung verlaffen, fo verlaffe du ung 
nicht und neige dein Angeficht ung zu. 

Gib uns Frieden, Herr — Frieden mit der Welt und 
Frieden mit uns felber, den Frieden eines ruhigen Gewilfens und 
der erfüllten Pflicht: es fliehe ung der Haß, der Neid, die Miß— 
gumft und der Mißverſtand, alles, was den Streit und die Zer— 
wiürfniß herauf befhwärt. Gib uns Frieden, Herr, den wahrhaf: 
ten reinen überfchwänglichen Gottesfrieden, auf daß wir einft in 
Frieden von binnen gehen, befriedigt von dem Rückblick auf unfer 
vollbrachtes Leben, Frieden finden in deiner Nähe mein Gott. 
„Himmelfreudigfeit in deinem Antlige und fiegende Scligfeit in 
deiner Rechten.” Amen. 


30 
An den Testen Tagen des Peſſach-Feſtes. 


„Gott ijt mein Sieg, mein Sang, mein Theil, 
Er war, er ift und bleibt mein Seil.“ 
(2.3: M..15,52%) 





Wir feiern heute den Jahrestag des ewig denfwürdigen 
Durchzuges unfrer Väter durchs Meer. Mit Jubel und Begeiſte— 
rung wendet jih unfer Herz nach jenen gefegneten Gefilden hin, 
die Zeugen der unvergeplichen Wunder waren, durch welche du die 
Befreiung und Erlöfung unferer Väter verherrlichteſt. 

Groß war die Noth Iſraels. Bor ibnen das tobende Meer, 
hinter ihnen die unzähligen Schaaren der Egypter, ein kampfgeüb— 
te8 Heer, gewappnet und gerüftet gegen die wehr- und waftenlofen 
Pilger; feine Ausficht, Fein Weg blieb den Bedrängten offen, um 
der furhtbaren Macht ihrer Dränger zu entgehen, aber du Netter 
der Berfolgten, du Hort der Gedrücdten, du Rächer der Unfchuldie 
gen, du ſaheſt ihren Sammer, börteft ihren Nothſchrei, und öffne: 
teft für fie den wunderfamen Pfad, den noch fein Menfchenfuß ge— 
wandelt, noch fein Menfchentritt entweihet. Es tönte dein mäch- 
tig Wort hin über die Fluthen. „Stimme Gottes über die 
Waffer, Stimme Gottesüber dieraufhenden Waſſer.“ 
Da erftarrten die Fluthen im Herzen des Meeres, es thürmten fi) 
die Strömungen zu feiten Mauern und die Untiefe ward für Iſ— 
rael zum fihern Geleife. Aus Wellen und Wirbeln baueteft du 
ihnen die Brücke, auf der fie gehoben und getragen von deiner All— 
macht hinübergelangten zum rettenden Uferland. Aber unter den 
Füßen ihrer Verfolger ſank der Boden, öffnete fih der Abgrund, 
und Pharao und fein Heer fanken in die Tiefen des Meeres und 
über ihnen tobte die Fluth, thürmten fih hoch auf die ſchäumen— 
den, zifchenden Wogen! — Die Strafe Gottes folgte den Frevfern 
in die Tiefen des Abgrunde. 

Endloſes Halleluja ertönte aus dem Munde der Geretteten. 
„Dies ift mein Gott, ihn will ich preifen, denn hoch 
erhaben iſt er.“ Und der Säugling an der Mutterbruft ftimmte 
mit ein in den Wettgefang Moſes und Iſraels, der heute noch in 
unfern Tempeln ertönt, zu deines Namens Ehre und Ruhm. So 
preife auch du meine Seele den Herrn, der da demüthigt des Stol- 
zen Haupt und hoch emporhebt das gedemüthigte und gebeugte. 
Er ift unfer Hüter und Beſchützer zu jeder Zeit der Noth. „Er 
war, er ift — und wird fein unfer Hort immerdar.“ 
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Die Zeit der fichtbaren Wunder ift längft vorüber; die Natur 
tritt nicht mehr zu unfern Gunften aus ihrem ewigen Geleife; 
aber deine Allmacht mein Gott, waltet noch jegt wie ehedem über 
ung, deine Wunderfraft wirft fill und unfichtbar zu unferem Heile 
fort, und die Werkſtätte der Natur ift noch immer in ewiger Be> 
wegung zur Erzeugung alles deffen, was uns noth und wohl thut. 
Wenn wir bedrängt, verfolgt, verzweifelnd einen Ausweg fuchen, 
zeigft dur und noch immer den wunderfamen Nettungsweg, den 
Pfad des Heils und der Hilfe. Bald ift es der treue Freund von 
außen, der uns hilft und räth, bald iſt's die innere Herzensftimme, 
der Gottesengel in uns, der ung fiher und ungefährdet durd das 
Lebensmeer führt, iiber defjen Fluthen du, Gott, throneft, und deffen 
Bogen und Brandungen du nach deinem allmächtigen Willen auf: 
regſt und wieder fänftigeft. 

Drum freue dich, meine Seele, des Herrn und wandle in 
Gläubigkeit und Demuth feine Wege, undwie auch dein Lebenshim— 
mel fich umdüſtert, und der Boden unter deinen Füßen einzubrechen 
droht, zage nicht und wanfe nicht in deinem Vertrauen auf den 
Herrn; zur rechten Zeit wird auch dir die Hilfe fommen, woher 
alle unfere Hilfe fommt. 

Befiehl dem Herrn deine Wege und er wird fie dir ebnen, 
fein ift die Macht und die Gewalt, die Huld und die Gnade ewig: 
ih. Amen. 


Am Wochenfeſte. *) 


„Gedenket der Lehre Mofches, meines Knech— 
tes, dem ich aufgetragen auf Choreb an 
ganz Iſrael Geſetze und echte. 

(Mal. 3, 22.) 


Mit beiliger Rührung begrüße ich den heutigen Feſttag, dies 
Wiegenfeft unferer erbabenen Religion, diefes Erinnerungsfeft je— 
ner hohen Epoche, die ſo viel Heil und Segen in die Welt gebracht. 


* Das MWochenfeit (MIII2D) wird am 6. Nivan, alfo 7 Wochen 
nad) dem 2. Pejiachfeite, gefeiert. Daſſelbe wird auch das Feſt der 
Gefeßgebung genaunt, zur Erinnerung an die Offenbarung Gottes auf 
dem Sinai, die an diefem Tage ftattgefunden, wo die göttlichen zehn 
Worte an Iſrael ertheilt wurden. 
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Unter dem Rollen des Donners, unter dem Zuden des Blißes, 
ftiegeft du, Allvater, auf den befcheidenen Gipfel des Sinai her— 
nieder und redeteft zu deinem Bolfe in deiner fo hehren und doch 
fo milden Sprache, du liegeft dich herab, der Hohe und Erhabene, 
zu dem Schwachen, gebrechlichen Menſchenſohn, offenbarteit dich ihm 
in deiner Herrlichfeit und Glorie, und ertbeilteft ihm Satzungen 
des Rechts und der Wahrheit, Lehren des Trojtes und der Erhebung. 

Der frohen Begebenheit diefes Feites verdanfen wir unfern 
höchſten Schab, unfer foitbarjtes Kleinod, die zehn Gebote. Diefe 
Pfoften und Grundfteine unſeres befeligenden Glaubens, diefe 
treuen Leiter und Führer durchs Leben, dieſe Wegweifer auf den 
Pfaden des Rechts und der Pflicht, diefe Stügen und Anfer in 
Mühe und Drangfalen, die Alles in ſich ſchließen, was den Geift 
erhebt, was das Herz veredelt, was den Menfchen menfchlicher, das 
Kind findlicher macht, was dem Verzweifelnden Troft, dem Zwei: 
felnden Zuverficht gibt. 

1.,3 bin der Ewige dein Gott, der dich aus dem 
Lande Mizraim,ausdem Sflavenhaufe befreite.“ 

Dies das erſte Wort der göttlihen Offenbarung. 

O, fei mir gefegnet, du herrliches Wort! Was die Ahnune 
gen des Herzens ung leife verfünden, das ruft du mit lauter 
Stimme durch die Welt hin, was auf jedem Blatte im Buche der 
Natur hingezeichnetift, darın legft du dein Siegel und deine Gewähr— 
ſchaft an: Es tft ein Gott! Ein Gott der Allmacht, der mit ge- 
waltigem Arm unfre Dranger und Verfolger zu Boden fchlägt, ein 
Gott des Erbarmens, der auf die Sammertöne der Gedrücten und 
Sefnechteten borchet, der ihre Bande und Niegel löſt, und fie zu Frei— 
beit und Glück führer! Wie froh und weit wird mein Herz im 
Vertrauen zu ihm, der auch mir allliebend feine Hand reicht, wenn 
Drud und Noth mic beengt, wenn des Berfolgers Hand auf mir 
liegt, wenn die Thore des Glücks mir gefchloffen find ! 

2. „Du ſollſt feine andre Götter vor mir haben.“ 

Denn der Ewige ijt ein einziger, alleiniger Gott, ihm allein 
gebührt Lob und Preis und Anbetung; ihm, mein Herz, weihe deine 
Verehrung, deine Liebe, deine Dankbarfeit! Er allein ift es, der 
buldvoll mich durchs Leben führt, mein Schöpfer, mein Erhalter, 
der meine Jugend leitet, mein Alter fchirmet, der ftets und über: 
all der eineund derjelbe ift, im Himmel, auf Erden und in den Tie— 
fen des Meeres. Drum ſei muthig und getroft meine Seele! Wenn 
auch das Geſchick dir nicht freundlich lächeln mag, wenn dich aud) 
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Manches drückt und fchmerzt, trage e8 mit Ergebung und Geduld, 
mit Hoffnung und Vertrauen, denn der Allweife und Alllicbende, 
unfer alleiniger Hort und Regierer, der in feiner Meisheit den 
Sturm gefchaffen, wie den Sonnenſchein, hat es ja alfo über did) 
verhängt, und was er thut, kann es anders fein als zu unfrem 
Heil? Er wird alles wohl machen. 

3.,Du follft night ausfpredhen den Namen des Ewi— 

gen zum Falſchen.“ 

Die jollten wir den Namen Deifen zur Unwahrheit ausſpre— 
hen, deifen ganzes Weſen Wahrheit und Treue if. Die Treue 
und Aufrichtigfeit find Strahlen feines göttlichen Weſens, fie vers 
klären das Gemüth, welches jie in fich aufnimmt, und heiligen e8 
zum Ebenbilde des Ewigen. O möchten doch nimmer diefe gotteg= 
ähnlichen Gefühle aus meinem Herzen weichen, möchten fie ftets 
auf meinen Lippen wohnen, daß die Gedanfen meiner Seele wie 
die Worte meines Mundes bei dir Gefallen fänden, mein Gott 
und Herr. 

4. „Sechs Tage follft duarbeiten, der fiebente aber 
ift ein Zag der Ruhe.“ 

Wenn der Müffiggang ein verderbliches Lajter ift, jo iſt nicht 
minder das ewige Jagen nad) irdiſchem Befiß, das unaufhörliche 
Mühen und Sorgen, Streben und Ringen im weltlichen Erwerb 
und Verkehr zerjtörend und verderbenbringend. Unfer Körper 
würde ermatten, unfer Geift, batd feine höhere Bejtimmung auf 
Erden vergeffend, würde über das Irdiſche das Himmlifche aufge— 
ben, wenn nicht Gott in feiner vorforglichen Huld für ung die 
Sabbathfeier angeordnet hätte, zur Erquidung unfres Körpers und 
zur Aufforderung an unfern Geiſt, fein Augenmerk dem Göttli— 
hen zu widmen, Da foll Alles der erquidenden Ruhe theilhaft 
werden, Eltern und Kind, Herr und Knecht, jelbft das Thier hat 
Gott, in feiner Alllicbe, mit in der Sabbathruhe eingefchloffen. 
Geſegnet hat Gott den Sabbath und ihn geheiligt, und ein 
Segen wird er ung, wenn wir in ihm und durd ihn ung heili— 
gen, durch fromme Gebete, durch veredelnde Betrachtungen, durch 
den Aufblid zu unferem Hort und Schöpfer! 

5. „Ehre Vater und Mutter.” 

Die alten Weifen lehrten ung: Drei Weſen haben Theil an 
dem Menfhen: Gott, Vater und Mutter! Wie hoch und 
heilig muß in den Augen Gottes die Pflicht der Kindlichkeit fein, 
denn dreifach ruft er uns zur Ausübung derfelben: durch das Ge— 
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fühl der Kindesliche, die er in unſer innerfles Sein gepflanzt, 
durch das Geſetz der Dankbarkeit gegen fie, die unfre Schußengel 
auf Erden find und die nach Gott den größten Theil an unfer Les 
ben haben, und endlich durch das göttliche Gebot: „Ehre Vater 
und Mutter, damit es dir wohl gehe.“ — So fei mir denn dreimal 
geheiligt du ſüße Pflicht! Vater und Mutter, wie fihlägt Euch 
mein Herz entgegen in Liebe und Dankbarkeit; euch will ich ehe 
ren und eure Herzen erfreuen, alle meine Kräfte will ic) vereinen, 
um das göttliche Gebot der Findlichen Ehrfurcht, das an allen Sai— 
ten unfrer Seele einen Wiederhall findet, zu erfüllen. 
6. „Du follft niht morden.“ 

Das Leben unfres Nächten muß uns ein unverlegliches Hei— 
ligthum fein. Doch nicht nur fein Leben allein, fondern auch als 
le8 Das, was fein Leben verfhönert und beglüdt, darf nicht von 
ung verlegt und gefährdet werden. Nicht immer bedarf es des 
Schwertes und des Dolches, um den Menfchen ins Herz zu treffen, 
Das tücifche, verläumderifhe Wort wird oft zum giftigen Pfeil, 
der uns eben fo fchmerzlich und tödtlich ins Leben greift. Der 
geiftige Mord ift nicht minder verderbenbringend, als der Todtfchlag 
einer mörderifchen Hand, und nicht weniger ftrafbar in Gottes 
Augen. 

7. „Du ſollſt nicht die Ehe brechen.“ 

Das heiligſte Gut, der koſtbarſte Schatz zweier Gatten iſt 
die eheliche Liebe und Treue. Wer möchte mit frevelnder Hand 
dieſe Krone zerſtören, dieſen Kranz zerreißen, in ſträflichem Leichte 
ſinn dieſe zarten Blüthen zertreten, die den ehelichen Garten zie— 
ren! Vor den Pforten dieſes Edens hat Gott in ſeiner Huld gleich 
einem Cherub mit flammendem Schwerte ſein göttliches Gebot 
hingeſtellt: „Du ſollſt nicht die Ehe brechen;“ damit jeder leicht— 
ſinnige Gedanke, jedes ſündige Gefühl erſchreckend davor zurück— 
bebe und zitternd entweiche. 

8. „Du ſollſt nicht ſtehlen.“ 

Laß dir nimmer einfallen das Eigenthum deines Nächſten an 
dich zu reißen, ob er ſeinen Beſitz durch Fleiß und Thätigkeit er— 
rungen, ob ihn Gottes Segen allein, ohne ſein eigenes Hinzuthun 
reich gemacht, nimmer laß dich bedünken, deine Hand daran zu 
legen. Der Diebſtahl, welchen Namen, welche Geſtalt er auch 
annimmt: Gewalt, Trug, Liſt, er bleibt ſich immer gleich. Auf 
welche Art immer du des Nächſten Gut an dich ziehſt, es wird dir 
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nimmer zum Heile gereichen, der Gottesfegen flieht did. Du haft 
deine Hand beflekt mit der gemeinjten, der niedrigften aller Tha— 
ten und Gott, der Reine, der Lichte und Hchre, wendet zürnend 
fein Antlitz von dir ab! 

9. „Du ſollſt nit falſches Zeugniß ablegen.” 

Wie viel Unheil und Frevel bringen wir durch falſches Zeug: 
niß in die Welt. Wenn wir auch nicht mit eigener Hand das Ber: 
brechen üben, fördern wir daffelbe doch nicht minder durch die fal— 
ſche Ausfage vor Gericht, und führen oft durch ein einziges Wort 
das Lafter zum Sieg und Triumph, wir verleiten den Richter zu 
ungerechtem Urtheil und bedrüden die Unſchuld, die zu Gott um 
Rache wider uns ihre Stimme erhebt. Wir glauben vielleicht zu= 
weilen, das Unrecht, das wir begünftigt, fei gar nicht groß, fei 
gar ſehr zu entjchuldigen. Doch wer kann jemals die Tragweite 
der Sünde bemeffen? Das Böfe mug Böfes, das Unrecht muß 
Unrecht gebären. Haben wir einmal der Sünde die Hand gereicht, 
ehe wir ung verfehen, dehnt fie ſich aus, wird weiter und größer, 
umfpinnt ung fo mit ihren verderblihen Negen, daß wir ihr nim— 
mer entfommen und ung mit Schreden ihr verfallen ſehen. 

10. „Du jollft niht Gelüſte tragen nad deines 
Nächſten Gut.“ 

O Neid, du Quelle aller Lafter! Was wir als eigen befigen, 
was die Gnade Gottes ung befeheert, machft du in unfern Mugen 
gering und unfcheinlich, nur das, was unfer Nächiter bejigt, über: 
tünchft du mit Glanz und Schönheit, nach dem richteft du unſere 
Wünſche, fachelft du unfere Begierden. Du jagft den Frieden aus 
unferem Herzen, machft unfer Leben zur Höllez aus dem Himmel 
eines zufriedenen Gemüths ftürzeft du uns in die Tiefen des Un: 
friedens und der Zerriffenheit mit ung felber. Drum will ich mich 
hüten vor dem Neide, vor den Gelüften nad Anderer Befiß und 
nad dem, was Gott in feiner Allweisheit nicht für gut gefunden, 
mir zuzutheilen. 

Lob und Preis dir, Allvater, für diefe göttlichen, befeligenden, 
heilbringenden Lehren und Saßungen. Heil dem, der ihnen Herz 
und Seele öffnet und fie darin eingräbt mit diamantner Schrift. 
Ste find ung ein theures Angebinde deiner Huld und Treue, mein 
Gott, wir wollen fie in unferem Herzen tragen, fie an die Pfoften 
unfres Haufes befeftigen, fie an unfre Hand und Stirne knüpfen, 
damit fie uns ftetS vor Augen bleiben und unſre Richtfehnur wer: 
den fürs Leben, damit in ihrem Lichte unſre Augen fi der Wahr— 
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beit öffnen, in ihren Ermahnungen wir uns ftählen zur Ausübung 
unferer Pflichten und in ihren Hinweifungen auf did, du Erha— 
bener, den Troft und die Erhebung finden, um im Kampfe mit den 
Mühſalen der Erde freudig und muthig zu beitehen. 

Gib, v Gott, daß die Feier dieſes Feftes mein ganzes Leben 
verkläre, e8 zu einem großen Fefttage mache — zu einem Feſte der 
Erinnerung an deine heiligen Zehren, an deine inhaltreihen zehn 
Worte. Amen. 


Am Zerftörungstage Jeruſalems, den 9. des 
Monats Aw. *) 


„Vergeſſen könnt' ich meine Nechte, 
Doc Zion, nie vergefl ich dein, 
Wenn deiner ich nicht mehr gedächte, 
Mög’ mir geraubt die Sprache fein, 
Wenn meine böchite Luſt und Yiebe 
Jeruſalem nicht immer bliebe.“ 
(BT. 137, 5-6.) 
Eine traurige Erinnerung durchzieht heute unfere Eeele, 
unfer Geift trägt uns hin in die alte Heimath unferes Volkes, an 
die Thore der Stadt, die man die fönigliche nannte, Weinend 
weilt unfere Seele in deinen Mauern, Serufalem! — Serufalem! 
wo ift deine Pracht und Majejtät, wo find deine Könige, aus Da— 
vids, des heiligen Sängers, Stamm entiproffen, wo ift dein Tem— 
pel, über dem die Glorie des Herrn ftrablte? dein Allerbeiligiteg, 
worin der Allerböchite thronte? Wo find deine Altäre, worauf 
das freudvolle Gemüth feine Danfopfer niederlegte, und das reue— 
gequälte Herz durch Sündenopfer fih Entlaftung und Berfühnung 
verfchaffte, wo deine Priefter, deine Propheten, diefe Wortführer 
bei Gott für den Sündigen und Schuldigen, diefe begeifterten 
Mahner und Warner der Menfchheit, diefe beredten Berfündiger 
des Söttlihen und Heiligen! 


*) Der neunte Ab, das größte der jüdischen Trauerfeite. An dies 
ſem Tage wurde einjt der erſte Tempel durch Nebucaduezar, der zweite 
durch Titus zerjtört und das Iſraelitiſche Reich durch die Nömer ganze 
lich aufgelött. 
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Alles ift dahin, überall Trümmer und Vernichtung! — Mit 
Schmerz umfalle ich diefe Trümmer und beweine deinen Untergang, 
unglüdjelige Stadt! Mit deinem Fall betraure ich auch den Fall 
meines Volkes. — Doch nicht mit dir, vor dir fhon war mein 
Bolf gefallen von der Höhe einer gottgeliebten Nation in den Ab- 
grund der Sünde und des Treubruches an unferm Hort und 
Schöpfer; dein Sturz hat den ihrigen nur befiegelt und der 
Welt geofrenbart: Gottes ftrafende Hand in dir das Paradies 
wiederum zerftört, welches er dem fündigen Volke gefchaffen und 
bereitet hatte. 

Traure, meine Seele, traure, denn diefer Tag ift den trüben 
Erinnerungen des großen Derluftes geweihet; aber inmitten dei— 
ner Trauer tröfte dich und preife gläubigen Sinnes Gott den 
Herrn, denn diefer Tag ift auch ein Tag des Troſtes, ein Tag 
der ermuthigenden Hinweifung auf Gottes verfühnende Liebe und 
Gnade! Denn wie die Mutter das leichtfinnige, verirrte Kind 
mit der Hand züchtigt, aber mit den Bliden des Mitleids und des 
Erbarmens feine Thränen fieht, fo haft du, mein Gott, dein Volk 
wohl geftraft, aber nimmermehr dein Angeficht von ihm abgewen— 
det! Nach Serufalems Fall haben wir ung wie verirrte Schafe 
zerftreut, in alle Länder, unter die verfchiedenften Völker, aber du, 
ein treuer Hirte deiner Heerde, ließeft ung nimmer unter und vers 
loren gehen. Die Stürme des Unglücks haben uns umtoft, doch 
nur zu beugen, nicht zu brechen und zu vertilgen vermochte ung ihre 
Wuth; die Kälte des Haffes um uns her hat unfere Glieder er— 
ftarren gemacht, aber deiner Liebe Sonnenſchein hat uns wieder 
erwärmet. Fluthen find über ung dahingegangen; aber durch die 
Fluthen führte ung deine Gnadenhand ans grüne trodene Eiland. 
Noch find wir dein Volk, noch find wir deine Kinder, dein Zorn 
hat fich befänftigt, ein neues Vaterland haft du ung geöffnet, und 
wieder ftehen wir, Menfchen unter Menfchen, Bürger unter Bür- 
ger, und alle Völker find unfere Brüder. Und den Tempel 
auch den wollen wir ung aufbauen nad Kräften und Vermögen; 
das Allerheiligfte — das fei uns unfer Herz, darin follft du woh— 
nen und thronen, und fein unheiliges, unreines Gefühl es ent- 
weihen; der Altar — das fei ung die leidende Menfchheit, auf 
diefem geheiligten Altar wollen wir unfere Spenden und Opfer 
niederlegen; und wenn uns die Priefter fehlen, jo möge unfere 
gläubige Hoffnung und unfer Eindliches Vertrauen unfere Priefter 
und Fürfprecher fein vor deinem Throne. Amen. 
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An einem allgemeinen Falttage. 


Alſo fwicht der Har: Die Falttage wer— 
den fich in Freuden- und Wonnetage ver— 
wandeln, jo ihr nach Frieden und Wahr 
heit jtrebet. (Sechar. 8, 19.) 





Ewiger, Gott unferer Väter! Erſchöpft von Faften und 
Kafteien, mit wanfenden Knien, mit bebenden Lippen treten wir 
vor dich hin, um dein Erbarmen und deine Gnade für uns anzu: 
rufen. Schwach und zum Böſen geneigt ift das menſchliche Herz, 
die Sünde feiert ihre Triumphe darin, der Ucbermuth und die 
Härte breiten fih darin aus; doch indem wir am Fafttage den 
finnfihen Genüffen ung entziehen, lehren wir unfer Herz gegen 
ihre Lockungen und Verſuchungen ftark und feft werden, und ihrem 
mächtigen Reize widerftehen. Indem wir faften und unfern Leib 
kaſteien, erfennen wir durch unfere Erfihöpfung die Hinfällfigfeit 
und Ohnmacht unferes Wefens, und die Demuth ziehet wieder bei 
ung ein. Indem wir die nothwendigiten Bedürfniffe ung ver: 
Tagen, der Entbehrungen Qual und Schmerzen ung fühlbar wer: 
den, öffnet fih unfer Herz dem Mitgefühl für den Armen und 
Dürftigen neben ung, der ja oft die dringendften Bedürfniffe nicht 
befriedigen kann. 

Wo der Fafttag eine folhe Wirkung in uns hervorruft, da 
ift er ein Tag der Gnade und des Wohlgefallens vor Gott. Doch 
der Fafttag, an dem der Menfch fich Fafteiet und dabei der Sünde 
nachgeht, der ift dem Ewigen ein Gräuel. 

Alfo Spricht der Herr: „Das iſt ein Fafttag, daran ich mein 
Gefallen habe. Oeffne die Ketten des Frevels, löſe die Bande 
des Gebeugten, die Bedrüdten laß frei, jedes Joch zerreiße, dem 
Hungrigen bric dein Brod, den Obdachlojen bringe in dein Haug, 
den Nackten Heide, verbirg dich nicht vor deinem Fleifche, und es 
wird dein Licht anbrechen, wie die Morgenröthe, und dein Heil 
gar ſchnell emporfprießen, es gehet dann deine Frömmigkeit vor 
dir her, und Gottes Herrlichkeit befchließt den Zug. Du rufeft, 
Gott antwortet, fleheft, und er Ipricht: „Hier bin ih." — O daß 
meine Faften dir, mein Gott, ein ſolch wohlgefälliges fei, daß es 
nicht bloß erfchöpfend auf meinen Leib wirke, fondern auch er— 
hebend und veredelnd auf meinen Geift und auf mein Herz, dag 
du meine Kafteiung freundlich von mir annehmen mögeft, als ein 
Sühnopfer, als ein Zeichen meines aufrihtigen Willens nach dei— 


39 


nen Geboten zu leben und zu handeln, auf daß ich mich ſtets er- 
freue deiner Huld und deines Wohlgefallens, auf daß du mich, 
mein Gott erhöreft, wann und wo ich dich anrufe, auf daß du 
bleibeft mein Hort und mein Helfer, mein Licht und meine Leuchte 
zu allen Zeiten. Amen. 


Gebet im Monate Elul. 


D Vater, nimm uns wieder auf, 
fo wir reuig zu dir zurücfehren. 
(Klagel. 5, 21.) 





Diefer Monat, der Schlußftein des verlebten Jahres, ift voll 
Ernft und hoher Bedeutung für ung: denn in diefen legten Tagen 
des fcheidenden Jahres foll fich unfere Seele vorbereiten auf den 
großen Tag, wo du, mein Gott, mit ung ins Gericht geht, du, der 
Allerheiligfte, mit ung gebrehlihen fündigen Menfchen, du, vor 
dem felbft die Bewohner des Himmels nicht genug rein erfcheinen, 
und wie erjt wir mit dem ſchwachen ſchwankenden Menfchenherzen, 
das fo oft von den Lockungen und Verführungen der Erde gefan— 
gen wird, in das durch Auge und Ohr die Sünde einzieht und 
immer heimifcher darin wird, und das fo oft bald bewußt und 
“bald unbewußt vor dir fi vergehet und deine heiligen Gebote 
verlegt. 

Geweihet und geheiligt find uns diefe Tage, wo wir durch 
unfer Bitten und Beten vor dir, Allerbarmer, die Verzeihung und 
Vergebung unferer Sünden ums erflehen, durch unfere Reue und 
unfere Thränen die Makel und Sleden der Schuld von ung weg: 
waſchen möhten. Wir wollen zu dir zurückkehren mit wahrem 
aufrichtigem Herzen, und mit dem feften Willen zur Befferung uns 
feres Thuns und unferes Wandels. 

O, heilige du ung diefe Tage durch deinen Segen und deine 
Gnade, Allbarmherziger! daß fie für uns werden Tage der Rück— 
fehr und der Wiederkehr zu dir, o himmlifcher Vater, daß fie ung 
werden Tage der wahrhaften Beiferung und Heiligung, wo unfer 
Herz mit verjüngter Liebe der Macht der Tugend und der Religion 
fih aufthut, wo der wohlthuende Geift des Glaubens und der 
Liebe ung einziehet in die Seele, und wir ung, von ihm durch— 
drungen, von ihm geftärft und angetrieben fühlen zum Guten und 
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Edeln, zum Kampf und Sieg gegen Schwachheit und Sünde, daf 
fie ung werden Tage der Erhörung und Gewährung unferer Bits 
ten und Wünſche, und Tage der Verzeibung und Vergebung all 
unferer Vergehen, Herr, vor dir. Amen. 


Bor dem Eintritt des nenen — Zum Jahres⸗ 
ſchluß. 6G: us 2-3) 





„Lobe meine Seele den Herrn, und was in mir iſt, 
feinen heiligen Namen, lobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan.“ 

Es neigt fih der Tag, zu Ende geht das fheidende Fahr, e8 
ſchließet ſich vor ung wie ein gefiegeltes Blatt, zu dem wir nichts 
mehr hinzufügen und von dem wir nichts mehr hinwegnehmen 
können, das ung nichts als die Erinnerung deffen, was es für 
ung enthalten, und deſſen, was wir hineingetragen, zurüdläßt, 
und das nun an dem Throne des Allerheiligften für oder gegen 
uns zeugen wird. 

In vielfältiger Geftalt ftellt fih das verlebte Jahr noch eine 
mal meinem Geifte dar. Es ziehen an mir voriiber die ftrahlene 
den Erſcheinungen der Freude, der froben Tage und Stunden, wo 
das Licht deiner göttlihen Gnade mir geleuchtet, wo das Reich 
deiner Segnungen fih mir geöffnet, und das Leben in feinen 
ſchönſten Eeiten fih mir gezeigt; fie treten vor mich hin al die 
heitern, glüdlihen Stunden voll Genuß und Befriedigung, mit 
denen deine Allgüte mein Dafein geſchmückt und gefegnet hat, 
Stunden voll glüdlicher Thätigfeit, voll des feligen Bewußtfeing 
meiner hohen Menfchenwürde und Beftimmung, und es füllt fich 
mein Herz mit Rührung und Anbetung, und meine Bruft erhebt 
fih voll des unnennbaren glühenden Danfes dir, Allwater, Allbe— 
glüder! „Lobe meine Seele den Herrn, und was in mir ift, ſei— 
nen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß 
nicht was er dir Gutes gethan.“ 

Aber auch die düſtern Bilder des Schmerzes und des Trüb— 
fals, die deine Hand Über mich verhängt, werden vor mirlebendig! 
Oft waren e8 Tage voll Qual und Angft, die mich niederdrüdten, 
oft bittere Tauſchungen, ſchwere Prüfungen, die meine Seele mit 
Trauer füllten, oft war's Noth und Gefahr, die meinen Blid 
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trübten und umnachteten, oft tiefer Gram und ſchweres Leid, die 
mein Herz zufammenpreßten und meine Kräfte aufzehrten! Aber 
aud in den dunfeliten, herbſten Stunden des Lebens ließeft dır 
deine Liebe mid fühlen, gabft du deinen Troft mir ind Herz. 
Wenn ich ermüdet war und ermattet von der dornenvollen Bahn, 
erneueteft und verjüngteft du die Kraft meiner Glieder; wenn 
Alles mir Hilfe und Rettung abſprach, wars deine Hand, die mir 
half zur rechten Zeitz und wenn Alles mich verlieh, ftandeft du 
allliebend mir nahe zur Seite, und wieder erklingen alle Saiten 
meines Herzens in tiefen innigen Tönen des Dankes und des Lo— 
bes gegen dich, Allvater. „Lobe meine Seele den Herrn, und 
was in mir ift feinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine 
Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan!“ — 

Die Nacht ziehet herauf, es feheidet das Jahr — laß, All 
mächtiger, mit ihm alle Leiden und Bitterfeiten, alle Sorgen und 
Beſchwerden unferes Lebens dahin fhwinden, alle Krankheit und 
Gebredhlichfeit vergehen, allen Zwift und alle Zwietracht enden, 
allen Haß und alle Keidenfchaften von ung weichen, und die Sün— 
den und Vergehungen, die unſer Leben befleden, und ob deretwillen 
wir hier voll Neue und Zerfnirfhung ftehen, mögen fie, Allerbar: 
mer von dir vergeben und vergeſſen fein. 

Mit dem erften Frühroth des neuen Jahres möge uns dag 
Leben in ernenerter, freundlicher Geftalt entgegentreten, ung und 
unferen Lieben und Angehörigen Glück und Wohlergehen bringen; 
Geſundheit und Kraft unferm Körper, Neinheit und SHeiterfeit 
unferer Seele, und Wahfen und Gedeihen unferen Kindern, einen 
gefegneten, fruchtbringenden Erwerb, und einen ungetrübten, uns 
geftörten Genuß, Frieden und Zufriedenheit unferm Herzen, Fries: 
den unfern Häufern und Familien, Frieden und Segen unferm 
Vaterlande. Amen. 


42 


Am Morgen des nenen Jahres. *) 


Wie die Augen der Anechte auf die Hand 
ihres Herrn, wie die Augen der Magd auf 
die Hand ihrer Gebieterin, fo fchauen un— 
fere Augen auf zu Gott, unferm Herrn. 
(Bi. 123, 2.) 


Wie wir das alte Sahr unter Thränen und Gebet gefchloffen, 
Herr, vor dir, fo finden ung auch die erften Stunden des jungen 
Sahres wieder in deinen heiligen Hallen verfammelt, um dir uns 
fere erften Gefühle zu weihen und vor deinem Vaterauge unfere 
Herzen zu öffnen. 

Wie Vieles, o Gott, haben wir von dir zu erbitten und zu 
erbeten zum neuen Sahre! Wie das Kind dem Bater nahen wir 
dir und öffnen dir Herz und Seele, vertrauen wir dir all unfer 
Weh und Leid, unfer Denken und Empfinden. Was verborgen 
und geheim und niederdrüdt, was die Seele fih ſcheut auf die 
Lippen zu legen, das erzählt dir heute die glühende Thräne un— 
fre8 Auges, das thun wir dir heute unter Seufzen und bitterm 
Weinen fund. — Doch was uns vor Allem die Seele bewegt, ift 
das Bewußtfein, daß heute der Tag des Gedächtniſſes ift, daß 
heute vor dich hintritt das verlchte Jahr mit all unferm Thun 
und Wirken, um für oder gegen ung zu zeugen. Mit Angft und 
Zagen bliden wir darauf zurüd, und mit Bangen und Beben 
fragen wir und: Was wird das verlebte Jahr von ung aus- 
fagen? Haben wir e8 zum Guten und Segengreichen angewendet? 
feine Tage zu unferm ewigen Heile, zu unferer Veredelung und 
Befferung bemügt, oder haben wir fie leichtfinnig vergeudet in der 
eiteln Mühe nur die vergängliche Frucht des Lebens zu erhafchen, 
oder find fie und verflogen wie der Traum, vorübergezogen wie 
die Wolfe, ohne Zserth und Bedeutung, ohne Nug und Frommen ? 
— Gott, das Fahr ift unwiderbringlid hin, aber das Werk des 
Menſchen, das er geſchaffen, Das gute wie das böfe, das bleibt 
zurüd, und ſchwer und fehmerzlich legt fih das Gedächtniß unfres 


*) Am 1. Tiſchri beginnt im jüdifchen Kalender ein neues Jahr. 
Diefer Tag ift daher als „Gedenktag“ (FINOTT 2) der göttlichen 
Wohlthaten, die uns aus dem alten Jahr ins nene Jahr hineingeleis 
ten, dem innigften Danfe und den ernfteiten Betrachtungen geheiligt. 
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Fehls auf unfere Seele, drüdt fih als ſcharfer Stachel in unfer 
Herz und bedeft ung mit Scham und Schmah! Nur im Ber: 
trauen auf deine unendliche Güte und Gnade treten wir heute vor 
dich hin, um mit unferen Thränen und unferer Reue die ſchwere 
Schuld zu fühnen, unter der wir feufzen. Nur deine Barmherzig- 
feit, nur deine Liebe, die da nicht will, daß der Krevler fterbe, 
fondern zurüdfehre und ſich beffere — ift mein Troft und meine 
Hoffnung. In Demuth und Zerknirſchung rufe ich deinen heili— 
gen Namen an, und flehe: Vergib, Allvater, vergib meine Sünde, 
und verfahre mit mir nach dem Maße deiner Barmherzigfeit, die 
fo groß ift, und nicht nach meiner Schuld. Laß deinen Schirm 
und deine Obhut in dem neuen Sahre, wie bisher über mich wal- 
ten; erhalte mir meine Lieben und Angehörigen, verzeichne ung in 
das Buch des Lebens, zum Leben, zum Glück, zur Wohlfahrt; 
wende ab von ung jedes böfe Gefhid, jedes traurige Verhängniß. 
Laß füß und mild die Frucht des Lebens für uns reifen. Laß 
deiner Gnade Sonnenſchein unfern Pfad erleuchten, lege die Fülle 
deines göttlichen Segens auf all unfer Beginnen, gib Gelingen 
unferm Streben, Heil unferm Wirken, Verwirklihung unferen 
Hoffnungen, Gewährung unferen Wünfhen. Laß des Friedens 
und der Eintracht befeligendes Band feft und dauernd fi um 
unfere Herzen legen. Laß dein Erbarmen walten über jedes Leid 
und Weh, ſchicke Heilung allen Wunden und Leiden der Seele, 
wie allen Gebrechen und Krankheiten des Körpers; ſchicke deinen 
Troſt und deine Hilfe Allen, die deines Troftes und deiner Hilfe 
bebürftig find. Gib, dag wir geduldig und ergeben in alle Lagen 
des Lebens ung fügen, unverzagt und vertrauensvoll der Zukunft 
entgegenharren und reines Herzens vor dir wandeln, big wir am 
Ende aller unferer Lebensjahre vor deinem Himmelsthrone erfchei- 
nen, um dir Rechnung darüber abzulegen. Amen. 


Beim Scofarblajen. 


„Heil dem Volke, das den Schofarffang 
verftehet, e3 wandelt, Herr, in deinem 
Lichte, in den Strahlen deines Angefichts.” 

Bf. 89, 16.) 





Wie erbebt mir das Herz bei des Schofars feierlihem Schale, 
feine Klänge wiederhallen an den tiefiten Saiten meines Innern, 


44 


feine ernten Töne rufen mir zu: Erdenkind, ermanne dich, er 
manne dih! Ein Jahr it num wieder hingegangen, und du, Du 
fteheft noch immer da, befledt von den Sünden der Bergangenpeit, 
beſchwert von deinen alten Irrthümern und Fehlern; reinige dich, 
waſche dich in dem klaren Waffer der Unfchuld, thue jene ab von 
dir durd Gebet voll Snbrunft vor Gott, durch Thränen und durch 
Neue, ſchüttle ab von dir den alten Menfchen, verderbt durch ſün— 
dige Gelüfte und Triebe, betritt die Schwelle des neuen Jahres 
als ein neues Weſen, als ein neuer Menfh, geſchaffen im Bilde 
Gottes, ald ein Kind an Unschuld und Lauterkeit des Herzens. 
In das verjüngte Jahr tritt du felber verjüngt ein, verjüngt in 
der Kraft zu allem Guten und Edlen; verjüngt in dem feften Vor— 
faß und Entfhluß, Gott zu dienen und deinem Nächſten wohlzu: 
thun; verjüngt in den heiligenden Gefühlen zu ringen nach Frieden, 
Wahrheit und Gerechtigkeit. — Es Ipriht der Herr: - „Werft 
abvoneuh alle Sünden, wodurd ihr euch vergangen 
babt, fhaffet eud ein neues Herz, einen neuen Sinn! 
Warum wolltihrdahin fterben, Haus Iſraels!“ 

Am heutigen Tage figeft du, o Gott, zu Gericht, und des 

Schofars Schall verfündigt dem Menfchen den Tag des Gerichts. 
Gott der Allerheiligfte geht ins Gericht mit dem ſchwachen Erden- 
fohne, mit dem Staubgebornen, an deſſen Schritten ſich die Sünde 
Hammert. „Gott, du [haueft alle meine Heimlidfeiten, 
aller meiner Sünden Zahl, und ich muß vor dir ver— 
gehen!“ 
Und wieder tönt des Schofars Klang, und inmitten feinem 
Tönen durchdringt mich der tröftende Gedanfe, daß du, o Gott, 
nicht nur unfer Richter, fondern auch unfer Bater, nicht nur 
allgeredht, fondern auch allgnadig und allerbarmend bift. 
Du haft auch diefen furchtbaren Tag, den Tag des Gedächtniſſes, 
in deiner Vaterhuld für uns gefhaffen und feftgefeßt, nur ung 
zum Heil und zum Segen, um unfer Gewiffen aus feinem ſorg— 
lofen Schlummer wach zu rufen, aus dem Leichifinn und der Zer— 
ſtreuung des alltäglichen Lebens und Treibens, uns aufzurütteln 
‘zum Bewußtfein unferes beffern Ichs und unferer höhern Beftim- 
mung auf Erden. — Und ein troftreiches Licht fällt mjt dieſem 
Gedanken in meine Seele, und betend und hoffend trage ich mein 
Herz zu dir hinan! 

Sn Thränen gedenfe ich meiner Sünden, ich bereue tief und 
bitter all meine Vergehen, ich gelobe mir, von heute an, mich eines 
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beffern Wandels, eines reinern Lebens zu befleißen, ich gelobe mich 
dir, o Gott, heute aufs neue an; mit neuer Liebe und neuem 
Eifer will ich deine Gebote befolgen, deinen heiligen Willen zu 
dem meinigen machen, und vor dir wandeln in Demuth und Un— 
terwürfigfeit. Allerbarmer! mögen meine Thränen und meine 
Neue, meine aufrichtigen und innigen Entſchlüſſe wirkſame Für— 
fprecher fir mich an deinem Throne fein, daß du verfühnt und 
freundlich auf mich niederbliden, und mid befreien mögeft von 
meiner Schuld, daß ich gereinigt und geläutert das neue Jahr be= 
ginne, damit e8 mir und den Meinigen Glück und Segen bringe. 
Gib, daß des Schofars mahnende Stimme das ganze Sahr in 
unferm Innern wiederflinge, um uns an dein allfehendes Auge 
und an den Tag des Gerichts zu erinnern, auf daß wir ftetd dag 
Gute lieben, das Rechte üben, und jeden Reiz und Trieb zur 
Sünde überwinden, wie du bezwingeft Deinen Zorn und 
dih Hülleft in Huld und Gnade, 

„Heil dem Bolfe, das den Schofarflang verftehet, e8 wallet 
Herr in deinem Lichte, in den Strahlen deines Angefichtes.“ 


Betrachtung am Neujahrs- und Verföhnungstage. 


„Meine Sünden haben mich ergriffen, 
Ih wage nicht fie anzublicken.“ 
(Bi. 40, 18.) 





Mein Gott, wie furchtbar und verabfcheuungswerth ift die 
Sünde! — Nein haft du dieScele geichaffen und ung eingehaucht, 
aber die Sünde ſchlingt fih an ihr hinauf, wie eine böfe Pflanze, 
die dem Baume feine Nahrung entzieht, und entweiht die Tochter 
des Himmels, und entjtellt in ihr das erhabene Bild des Schö— 
pfers; fie niftet fih ein in unfer Herz und verlöfcht in ihm den 
göttliben Strahl, zerftört in ihm jeden Keim zum Guten. Sie 
richtet fich auf, als eine furchtbare Scheidewand zwifchen dem ent— 
weihten Gefchöpfe und der heiligen hocherhabenen Gottheit. fie 
beraubt ung der fügen Tröftungen des Glaubens, und deg erheben: 
den und befeligenden Aufblicdes zu dir, mein Gott; fie vernichtet 
das frohe Bewußtfein, und die Ruhe und Zufriedenheit des Ge— 
müthes, verdunfelt den Himmel in uns, bevdedt ung mit Scham 
und Schmad und erfüllt ung mit Reue und Qual, 
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3a, furchtbar und verabfehenungswerth ift Die Sünde, denn 
fie entftelft und zerftört nicht nur unfer inneres Weſen, fte entftellt 
und zerftört auch unfere äußere Geftalt. Zum Danf, daß wir fie 
in uns aufgenommen, rüttelt fie an den Pfeilern unferer Gefund- 
heit, zehrt des Lebens, Kraft und, Blüthe auf, und verwifcht auf 
unferm Antlige den Strahl und Abglanz der Gottesähnlichkeit, 
deffen Snftegel Unfchuld und Reinheit des Herzens darauf einge 
prägt haben. 

O, id) haffe und verabfcheue die Sünde und will fie abſchüt— 
teln von mir mit aller Kraft der Seele! Erwacht in mir alle Ne 
gungen zum Guten, alle Triebe meines befferen Schs, zum Kampf 
gegen die Macht des Böfen in mir; wach auf mein Gewiffen in all 
deiner Gewalt, laß ertönen deine mahnende, drohende Stimme, 
wenn die Zauberworte der Verführung zu mir dringen, und ich in 
meiner Schwachheit und Verblendung von ihr überliftet und bes 
thört zu werden in Gefahr bin! O, meine Seele, gedenfe deiner 
hehren Beftimmung und reife dich (08 von der verderblihen Ge— 
meinfchaft mit der Sünde, unterdrüde die fündlihen Neigungen 
und Gewohnheiten und fühle dich zu groß und zu erhaben für die 
Eindrüde deifen, was niedrig it und gemeinz gedenfe deiner er— 
habenen Würde und tritt nur in Verbindung mit dem, was ſel— 
ber erhaben ift und würdevoll, öffne dich nur für reine lautere Ge— 
danken, nur gottgefällige Gefühle nimm in dich auf, Entihlüffe, 
die mit dem Gedanken an Gott nicht im Widerfpruche ſtehen; nur 
den Wünfhen und Beitrebungen gib dich hin, die nicht verlegend 
das Gewiſſen berühren, die nicht ftörend auf deinen Frieden und 
dein heiteres Bewußtfein wirfen. 

In diefen heiligen Stunden, die du, mein Gott, zu unfrer 
Reinigung und Entfühnung, zur Wiedererwedung unfrer Tugend, 
zur Annäherung unfres Geiftes an das Himmlifche und Göttliche 
geſchaffen; in diefen heiligen Stunden will ih alle Kräfte mei— 
nes Wefens, alle Gefühle meines Herzens, all mein Wünfchen, 
all mein Wollen und Können in den Einen feftftehenden Gedanken, 
in den Einen unerfchütterlihen Vorſatz vereinen: alle böfen Triebe 
und fündigen Gelüfte in mir zu tiffen, eine vollfommene Befferung 
und Befehrung, die Wiedergeburt der Unfhuld und Reinheit meis 
ues Herzens in mir zu erwirfen. — Doch, mein Gott, was hier 
in diefen heiligen Räumen mich durchglüht, wo ich deine Gottesnähe 
mehr als an allen andern Orten ahne; was mich heute hegeiftert, 
wo ich mein Ohr verfchloffen halte gegen jede Anforderung der 
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Sinne, wo ich Losgeriffen und abgefchnitten von allen Beziehungen 
zu der eitlen Welt und deren Nufregungen, mich ganz verfenke in 
die Anſchauung deines hocherhabenen Wefens und in die Betracdh- 
tung meines eigenen Ichs; was ich heute empfinde — wird es aud) 
nod) lebendig in mir bleiben, wenn ich diefe Hallen verlaffen habe 
und dem Leben und Treiben der Außenwelt wieder hingegeben 
fein werde, wen ich gegen die Leidenschaften, gegen die Noth 
und die Sorge anfämpfen müßte, wenn die Lodtöne der Verfüh— 
rung mir erfchallen, oder wenn die Sünde in der blendenden Ge- 
ftalt von Ruhm und Ehre mir erfcheinen würde? 

Ah, in dem Bewußtfein der Schwähe und der Ohnmacht 
des menfchlihen Herzens zittre und bebe ich, daß meine frommen 
Entfohlüffe nicht wieder wanfend würden, daß ich meinen Gelöbs 
niffen und Vorſätzen alsdann nicht wieder untreu würde! Gib, 
Allgütiger, daß der heutige Tag nie auf mich feinen erhebenden 
Einfluß verliere, daß der Geift des Guten, der mich heute befeelt, 
nie von mir weiche! Gib, daß die Sünde, in welcher Hülle fie 
mir auch ericheine, ſtets häßlich und verabſcheuungswerth in mei— 
nen Augen ſei, wie verführeriſch ſie auch meinen Sinnen ſchmeichle, 
ich dennoch nie aufhöre, ſie zu haſſen und zu fliehen, daß ich ſtets 
das wahrhaft Gute ehren, die Tugend erkennen möge in ihrem 
Adel, in ihrer ewigen Erhabenheit, ſie lieben und hervorziehen, wo 
und wie ich ſie finde, wenn auch in den Hütten der Armuth und 
des Elends, wenn auch im Gewande der Dürftigkeit und der Nie— 
drigkeit! — Möchte es mir gelingen, ſtets ſtark und feſt und uner— 
ſchütterlich zu bleiben im Guten, möchte ich ſtets beſſer und dir 
ähnlicher werden, mein Gott und Herr, um ſtets mit freiem Ge— 
wiſſen und froher Zuverſicht zu dir aufſchauen zu können. Amen, 


Während der Bußtage. 


„Mein Gott, ich ſchäue mich und ſcheue 
mich, meine Augen zu dir aufzuheben.“ 
(Esra 9, 6.) 





Wieder find fie eingetreten die ernften, heiligen Tage, gewidmet 
der Reue und der Buße, der ftrengen Selbftprüfung und Selbſt— 
erfennung, der Rüd- und Wiederkehr zu Gott, dem Allerhei- 
ligiten! So fehre denn meine Seele zuvor in dich felber ein; 
verfenfe deinen forfhenden Blick in die Tiefen deines innerften 
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Weſens, auf daß du wahrnehmeft und erfenneft deine Fehler und 
Gebrehen, und um fie von dir loszureigen mit deiner ganzen 
Kraft und dann wieder rein zu werden vor Gott, dem Allerhabe: 
nen. Ach wie Vieles wirft du an dir finden, was ihm mißfällig 
fein muß, was dic) mit Scham und Reue wird erfüllen, daß du 
dihwirft ſchämen und fheuen müffen, deine Augen zu 
ihm aufzuheben. Denn ad, wiefoManches habe ich verfchuldet, 
das wie ein dunfler Fled das Buch meines Lebens entitellt, wie 
viele Gedanken und Gefühle gebegt, die wie düftre Schatten den 
urfprünglichen Adel, die Eindliche Reinheit der Seele und des Her— 
zens einhüllen. Wie oft habe ih — id) ein Kind des Staubes 
und des Wahnes, mich aufgelehnt gegen die Schidungen und Fü— 
gungen des Ewigen und Allweiſen; wie oft habe ich lieblos ges 
handelt gegen Gott, meinen allliebenden Bater, treulos gegen ihn, 
meinen treueften Freund und Beſchützer, Berrath geübt gegen den 
ewigen König und Herrn, wie oft habe ich meine Gedanken durch 
die Truggeftalten der Verſuchung losreigen laffen, von dem Quell 
des Heils und der Wahrheit. Der Gedanfe an meine Sinden 
laftet fchwer und fchmerzlich auf mir und das Bewußtjein meiner 
Schuld drückt mich fo tief nieder, daß nur das Bewußtfein deiner 
unendlichen Huld und Gnade mid; zu tröften, daß nur der Glaube 
an dein grenzenlofes Erbarmen mic aufzurichten vermag. 

Laß meine Reue, meine bußfertigen Gefinnungen vor dich 
kommen, mein Gott, der du ſtets nahe bift denen, die zerbrochenen 
und zerfnirfchten Herzens find. Laß du, Urquell aller Kraft und 
Stärke, die Kraft des Guten in meine Seele einftrömen, ftähle 
meinen Mutb, ftärfe meinen Willen, daß ich mit aller Wärme und 
Innigkeit den Uebungen des Gottgefälligen mich hingebe, daß ich 
in Demuth wandle deine Wege, o Herr, Milde und Liebe übe ge— 
gen den Schwachen, freudig und eifrig alle Pflichten und Aufga— 
ben erfülle, die in meinem Wirkungsfreife liegen; Geduld und 
Nahfiht habe gegen den Fehlenden; vergejfend und vergebend, 
dei der mich verlegt und beleidigt hat, die Hand reiche. Gieße in 
mein Herz, o Gott, reine und veredelnde Triebe, damit der heran 
nahende Berfühnungstag mic rein und deiner Vergebung würdig 
finde und ich angefchrieben werde zum Guten, zu einem Leben voll 
Glück voll Heil und Segen, im Kreife meiner Lieben und Theus 
ten, die du fegnen und erhalten wolleft in deiner Gnade. Amen. 
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Am Tage vor dem nenen Jahre oder dem Verjüh- 
umugsfefte, wenn man die Gräber bejucht. 


„Wahrheit wächſt aus der Erde heraus.” 
(Bf. 85, 11.) 

Hier auf den Stätten der Verweſung will ich mein Herz für 
die erbabene Weihe des Berföhnungsfeftes, deffen heilige Stunden 
nun heranrücken, vorzubereiten fuchen. Wo anders wäre wohl 
eine geheiligte Stätte zu frommen Betrachtungen; zu einer des 
muthsvollen Ueberfihau des Lebens, als da, wo der Tod ung 
feine Lehren giebt und in fo beredter, eindringlicher Sprache 
zu ung redet! Hier an den Grenzfteinen alles menjchlichen Strebeng, 
wo die hochfahrendften Hoffnungen und Wünſche des menfhli- 
chen Herzens, unter dem Moder des Grabes zur Nuhe gewiefen 
find, lernen wir die Dinge des Lebens ihrem wahren Werthe nad) 
Thäßen und witrdigen. Hier lernen wir, was eitel ift und was 
des Streben werth, was bleibend ift und was vergäng lich, 
was wir fliehen und was wir ſuchen follen, um einft im Ge— 
richte vor dir, mein Gott, zu beftehen. — Im Geräufihe und Ge: 
wühle der Welt, da wird unfer Blid gefangen durch die Blend— 
werke des Truges, unfer Ohr bethört von den Lockungen der Ver: 
führung und der Lüge; der Wahrheit Himmelsftimme halfet fruchte 
los an uns vorüber. Doch hier an der Eeite der Entſchlafenen 
erhebt die Wahrheit ihr Haupt, denn der Tod legt das Zeugniß 
für fie ab! Der Tod, der den Schleier zerreißt, den Trug zer— 
fört und die Lüge entlarvt. Da erkennen wir, wie verganglich alle 
irdifche Größe und aller irdifche Glanz, vergänglich aller irdifche 
Genuß und aller iwdifhe Befig, und nichts bleibend ift als die 
Wahrheit und die Tugend, — 

Die Wahrheit und die Tugend, fte allein treten hier mit 
ung ein, fie allein führen ung durch die Naht des Todes, in das 
Lichtreich des ewigen Seins. DO, daß ihre Stimmen nie vergebens 
für mich ertönen mögen, daß fie in das Innerſte der Seele mir 
dringen, und mich das ganze Leben hindurc begleiten, bis ich ſel— 
ber hier eingehe zur Ruhe, neben denen, die mir vorangegangen. 

Und ihr verflärten Seelen, deren fterblihe Hitllen hier ru— 
ben, euer Geift ſchaue in Sreumdlichfeit auf mich herab. Ich bitte 
nicht um eure Fürfprache an Gottes Thron, o nein, fern fei ſolch 
ein Gedanfe von mir, denn bei Gott dem Allliebenden ift feine 
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Fürbitte und Fürfprade von Nöthen. Bedarf denn etwa das 
Kind eines Vermittlers feinem Vater gegenüber ?— Wenn wir eure 
Gräber befuchen, ſo wollen wir nur die Erinnerung an euch und 
eure Tugenden in ung beleben, auf daß euer frommes Beifpiel 
zu allem Guten ung ermuntere und won der Sünde abhalte. Der 
Art feid ihr die Schußgeiiter, die vor ung einherziehen, die guten 
Engel, die uns aufihren Händen tragen und jeden Stein ung aus 
dem Wege räumen. Und dafür ſegne euch Gott, ihr thenern See— 
fen, mit feinem fhönjten Himmelsfegen, mit den ewigen Wonnen 
feines Himmelreiches. Amen. 


Am Vorabend des Verſöhnungstages. 


Und Gott ſprach: 
„Ich verzeih was ſie verbrochen. — 
Es ſei ſo wie du geſprochen.“ 

(4. B. Mof. 14, 20.) 





Allerheiligfter! Unter tiefem Schauer öffnen fich meine Lippen 
vor dir zum Gebete in diefer ernft feierlichen Stunde, da der große 
Tag der Sühne und Buße beginnt, Es eilet dein ganzes Volk 
bin zur heiligen Stätte, und aus zerfnirfchten Herzen fteigen Sang 
und Gebet zu dir empor. Wie an jenem großen Tage des Ge: 
richts, wo die Daheimgegangenen im ewigen Lichtfreife an deinem 
himmlifhen Throne ftehen, ſo ftehen auch wir heute vor deinem Ans 
gefichte; offen liegt vor dir das Buch unſres Herzens, in deffen 
Blättern du lieſeſt mit allfehendem Auge, deffen Inhalt du prüfeft 
mit allumfafender Gerechtigkeit. Gott, mein Gott, die Engel 
des Himmels find nicht rein vor dir, und wie erjt wir, die wir 
alle ſchuldbeladen, ſchuldbewußt vor dir ftehen! Verderben wohnt 
in unfrem Herzen, die Sünde feiert ihre Triumphe darin und wir 
Sollten nicht zagen, und unfre Knie nicht in Angft zufammen bre— 
hen? — Doch night u ung zu erdrüden durch die Laft der Er— 
innerung an unfere Schuld, nicht um uns aufzulöfen in Furcht 
und Grauen vor deinem Zorne, deiner ftrafenden Richterhand, 
haft du diefen großen gefegneten Tag gefchaffenz fondern um durch 
ihn, dem an fih Verzweifelnden, den muthlos fih aufgebenden 
Sünder wieder zurüdzuführen an dein VBaterherz, dem in der Nacht 
des Verderbens Wandelnden, dem Lichte deiner himmlifchen Gnade 
den Bid zu öffnen. — Dazu haft du uns diefen Tag gegeben 
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und ihn eingefegt zum Allerheiligften im Jahre, daß wir an ihm 
durch eine ernfte Prüfung, durch eine ftrenge Anfchauung unfrer 
felbft das wieder finden, was ung fo oft im Rauſche und Getüm— 
mel des Lebens, unter den Eindrüden und Einflüffen der Welt 
verloren geht: unfer bejferes Ich — unfern frommen Sinn — 
unfer findliches Herz — unfer gläubiges Gemüth! Damit dur 
ihn die Scheidewände fallen, die das Geſchöpf vom Schöpfer 
trennen, die des Kindes Gemüth fern halten von des Vaters 
Herz, des Kindes Ohr verfchließen für des Vaters Wort, dem 
Blick des Kindes entziehen des Vaters lichevolles Angeſicht. 

Wie ſchwer wir auch gefündigt, wie tief wir auch gefallen, 
wie weit wir von der rechten Bahn abgefummen ; deine Huld und 
Gnade eröffnet ung den Weg zur Erhebung, zum Wiedereintritt 
in die Gemeinfchaft der Frommen und Gerechten; und fo wir in 
Neue und Buße zu dir und wenden, haben wir die felige Verhei- 
Bung: „Un dem Tage follet ihr verfühnet werden, rein und frei 
von jedem Sindenfled und Makel; vor dem Ewigen, euerem 
Gotte follt ihr rein fein.” 

Sp mögen denn, Allvater, meine Ihränen vor dich gelangen; 
mögeft du mein Gebet, das in heißer Inbrunft zu dir hinauffteigt, 
wohlgefällig aufnehmen, und Schuld und Sünde von mir nehmen 
in deiner Barmherzigkeit, daß mid) deine Huld umfchwebe wie in 
den früheren Tagen meiner Unfchuld, daß fih meine Seele frei 
und froh zu dir erhebe in dem feligen Bewußtjein deiner wieder: 
errungenen Liebe und Gnade! Mögeft du mich ftärfen in meinem 
Streben zum Guten und deinen Schuß walten laffen über mich 
und Alles, was mir angehört. Amen. 


Am Morgen des Verſöhnungstages.*) 


„Sch befenne meine Sinden dir, 
Will mein Vergehen nicht bemänteln. 
Sch ſprach: Meine Miſſethat geiteh ich dem Herrn 
Und du vergabjt mir meiner Sinden Zahl.“ 
(Bi. 32, 4.) 





Der Morgen des geheiligten Tages tft herangebrodhen und 

wieder ftehen wir vor dir verfammelt, um das Werk der Sühne 

*) Der zehnte Tifchri ift ein Faſt- und Bußtag, der Selbitprüs 

fung, der Einkehr in fein Gemüth, der Verſöhnung mit Gott, mit 
der Welt und mit fich felber gewidmet. ’ 
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und der Buße, das wir am Abend begannen, fortjufegen. Die 
Schauer der Andacht durchbeben jedes Herz, alle Lippen regen ſich 
in inbrünftigem Gebete und reuig Flopft der Sünder an fein Herz 
und ehrt um von feinen Wegen, um zu dir zurück zu kehren. 

Niedergedrüdt und gebeugt jtehe auch ich vor dir, Allbarm— 
herziger, das Herz wund von dem fcharfen Stachel der Neue, den 
Blick gefenkt in tiefer Scham und mit heigen Thränen lege ich wor 
dir das ſchmerzvolle Befenntniß ab: Gott, mein Gott, ih habe 
geſündigt, ich habe gefehlt und gefrevelt, und oft gethan, was 
fchlecht ift und ungerecht in deinen Augen. Traurig und zerfnirfcht 
werfe ich den Blick zurück auf meinen Wandel, und ach, wie Vieles 
tritt mir da ald nagender Vorwurf entgegen, wie Vieles, das ich 
in ſchwerer, herber Selbitanflage als eine Frucht der Berirrung 
und der Verfündigung meines Lebens erfennen mug! Angſtvoll 
poche und klopfe ich an mein Herz und frage mich: 

Habe ich nicht fo viel Sündiges wiffentlih und abfichtlich, 
oder auch ohne Willen und Abficht begangen und in mir genähret ? 

Bin ich nicht in des Herzens Härte gewandelt, habe ich nicht 
mein Gemüth verfchloffen den Lehren des Heils und den Ermah— 
nungen zum Guten, wo fie aus deiner heiligen Schrift und aus 
dem Munde deiner Diener mir entgegen tönten ? 

Habe ich nicht aus Unverftand gegen deine Wege gemurret, 
und habe ich nicht in meiner Kurzfichtigfeit an deiner Huld und 
Gnade gezweifelt, wo fie fih mir nicht fo offen und fichtbarlich 
dargeftellt ? 

War ich nicht leichtfertig und unbefonnen in meinen Neden 
und Neuerungen, erwog ich ſtets jedes Wort, che es über meine 
Lippen fam und habe ich die Gabe der Sprache, mit der du den 
Menſchen gefegnet haft, ftets zum Guten angewendet? 

Bar mein offenes und geheimes Leben ftets ein gleiches, und 
war ich niemals Schwach genug äußerlich das zu befennen, was ich 
im Innern verleugnete und wiederum anderes zu verfchweigen und 
zu verheimlichen, was ich sflichtgemäaß hätte augfprechen und offen= 
fundig machen follen? 

Habe ich ſtets der Sittfamfeit mich befliffen, und niemals 
den Geboten weiblicher Keuſchheit und Schamhaftigfeit zuwider 
gehandelt? 

Habe ich niemals durch meine Worte Anftoß und Aergerniß 
gegeben, niemals meine Lippen entweiht durch unzüchtige und un— 
fittliche Redensarten ? 
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Habe ich nie mit böfer Zunge meinen Nächſten angefallen, 
und ftatt der Liebe und des Friedens, den Haß geſchürt und ge— 
nährt, habe ich mich ftetS frei gemacht von Tadel- und Berfleines 
rungsſucht? 

Habe ich niemals durch Klatſchſucht und Angeberei Unheil 
und Unfrieden geſtiftet und der Ehre meines Nächſten einen Flecken 
angeheftet? 

Ließ ich mich niemals verleiten meinen Nächſten zu übervor— 
theilen, und vermied ich ſtets nach Kräften Alles, was ihm Scha— 
den und Nachtheil bringen konnte; und habe ich derart im Verkehr und 
Erwerb, im Handel und Wandel ſtets Treue und Redlichkeit 
beobachtet? 

Habe ich nie ſündiges Gelüſte im Herzen gehegt, und hielt 
ich es ſtets verſchloſſen all jenen Eindrücken, die es beflecken und 
verderben könnten? 

Ließ ich mich nie verlocken zu unerlaubten Genüſſen, und bin 
ich nie dem Vergnügen nachgegangen, wo mich die Pflicht davon 
abrief? 

War ich auch immer bereit, meine Bequemlichkeiten zu opfern, 
um den Anforderungen zu entſprechen, die mir als Gattin, als 
Mutter und als Hausfrau obliegen? 

War ich nie gleichgültig gegen die Anforderungen der Reli— 
gion, gegen die Gebote Gottes, gegen das Heil meines Volkes? 

Habe ich nicht Trug und Tücke im Herzen genährt und durch 
Schein und Argliſt meinen Nächſten hintergangen? 

Habe ich nie ein gedankenloſes Bekenntniß vor dich, mein 
Gott, gebracht, mit den Lippen bloß, ohne daß mein Herz dabei 
war, und durch das Bekenntniß einer Sünde eben eine 
Sünde begangen? 

Habe ich nie im Uebermuth und in tadelhaftem Selbſtver— 
trauen mich in Verfuchungen begeben, und nicht ſorgfältig die Ge— 
legenheit gemieden, die ſo leicht zu Fehlern und Irrthümern führt? 

Habe ich niemals die kindliche Ehrfurcht und Liebe verletzt 
gegen meine Eltern und Führer, und ihre Lehren und Ermahnun— 
gen niemals geringſchätzig von mir gewieſen? 

Habe ich niemals meine Gewalt gemißbraucht gegen Schwächere 
und Untergebene? 

Habe ich niemals durch mein Thun und Laſſen Gelegenheit 
gegeben zur Entweihung deines heiligen Namens? 
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Habe ich nicht durch unbefonnene und thörichte Neußerungen 
über das Heilige und Erhabene mich vergangen und verfündigt? 

War id) niemals die Anftifterin zum Böfen, und habe ich 
niemals das Schlechte und Berwerfliche befördert, anftatt es zu 
unterdrüden? 

Habe ich nie verabfäumt mich befehren und unterrichten zu 
laffen über das, was mir Pflicht ift zu thun und zu laffen, und 
bin derart der Sinde verfallen durch felbftverfchuldete Unwiſſen— 
heit? 

Habe ich mich niemals und durch Nichts zur Ungerechtigkeit 
verleiten und beftechen laſſen? 

Habe ich niemals zur Lüge meine Zuflucht genommen, zur 
Heuchelei und Gleißnerei ? 

Habe ich niemals dem Spotte und der Läfterung Beifall ge- 
zollt, ftatt des Gehöhnten und Geläfterten mich anzunehmen? 

Habe ich nie das Gute gethan des Lohnes halber, und dem 
Hilfsbedürftigen die Hilfe gewährt für Zins und Entgelt? 

Habe ich nie eitel und hochmüthig das Haupt erhoben mei— 
ner Eigenfchaften halber, und im eiteln Dünfel vergeffen, dag du 
es bift, der fie mir gegeben in deiner Huld, ohne mein Ver— 
dienft? 

Blickte ih nie mit fiheelen Augen auf das Glück meiner 
Mitmenfchen, und beneidete ich nie den, welchen ich vor mir bevor— 
zugt glaubte? 

Habe ich mich nicht vergangen durch eitle Hoffnungen, und 
Wünſche vor dir ausgefprochen, die thöricht und ſündhaft find? 

Blickte ich niemals folz auf den Armen und Geringgeftellten, 
und habe ich in dem Unglüklihen und Dürftigen auch ſtets den 
Menschen in deinem Ebenbilde erkannt und gewürdigt? 

Habe ich mich nie ſchuldig gemacht der Anmaßung und der 
Härte, und war mein Blid und Wort ſtets fanft und mild, wie 
8 dem Weibe gebührt und geziemt? 

War ih nie engherzig bei meinen Hilfeleiftungen, habe ic} 
meine Spenden nicht eng und Färglich zugemeffen, und gab ich 
ftets, wo ich geben fonnte, mit Freudigkeit und Freundlichkeit im 
Blick und im Herzen? 

Beftand ich nie hartnädig auf meinen einmal gefaßten Anz 
fihten, wenn gleich erfahrene und einfichtsvolle Menfchen mir da= 
gegen ihre Gründe angabenz fcheuete ich mich nie mein Unrecht zu 
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befennen, und Fonnte ich nachgeben und zurücktreten, wo dasNecht 
auch wirklich auf meiner Seite war, um des Friedens willen? 

Habe ich niemals mich verleiten laffen zu falfchen Betheue— 
rungen, zu Schwüren, Verfprehungen und Zuficherungen, die ich 
nicht halten fonnte oder wollte? 

Habe ich niemals unverföhnliche Feindfhaft genährt, mid) 
nie von blindem Haß beherrfchen laffen ohne Prüfung und Unter: 
ſuchung? 

Hat mich niemals ſchnöder Eigennutz und Geiz dahin ge— 
bracht, fremdes Gut mir anzueignen, ohne Fug und Recht? 

Habe ich nie in der Aufregung des Herzens Gutes und Bö— 
ſes, Heiliges und Gemeines mit einander verwechſelt? 

Ach mit tiefem Schmerz und bitteren Thränen muß ich es 
bekennen, gar viel habe ich geſündigt, und mich gegen dich vergan— 
gen, gegen dich, mein Gott, der du mir ſtets ein ſo huldvoller 
Vater, ein ſo treuer Beſchützer und Hort warſt! Gegen dich 
habe ich mich vergangen, ohne zu bedenken, daß ich durch mein 
Thun und Laſſen deine Liebe verlieren, deinen Unwillen über mich 
herbeiführen mußte. — Doch, Allgütiger, ſo ſehr wir auch fehlen, 
deine Huld iſt immer noch größer als unſere Sünde, deine Gnade 
reichet weiter als unſere Schuld. „Es kehre zurück der Sün— 
der zu mir, und ich will ihn Gnade finden laſſen, ich 
habe kein Gefallen daran, daß er ſterbe der ſündige 
Menſch, ſondern daß er ablaſſe von ſeinem Wandel 
und lebe.“ Das iſt die troſtvolle Verheißung, auf die geſtützt 
ich mein Gebet zu dir aufſchicke. Verwirf mich nicht, o Herr, vor 
deinem Angeſichte, nimm deinen heiligen Geiſt nicht von mir, 
berge mich ferner unter den Flügeln deiner Gnade, wende ab von 
mir jedes böſe Verhängniß, jede unheilvolle Begegnung, und ver— 
leihe mir, mein Gott, Kraft und Ausdauer, ſtets den guten Re— 
gungen meines Herzens zu folgen, auf daß ich immer würdiger 
werden möge deines göttlichen Erbarmens und deiner beſeligenden 
Liebe. Amen. 
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Zu Muſſaf des Verſöhnungstages. 


„Das Ovfer, das dir wohlgefällt, 
It ein gebrochner Zinn; 
Ein gebroch'nes, ein zerfchlag'nes Herz, 
Gott, verſchmäheſt du nicht.“ 
(Bi. 51, 19.) 


Mit Schmerz und Wehmuth begrüßt mein Herz die Erinne— 
rung jener Tage der Verſöhnung, die unfere Väter in deinem 
großen Tempel zu Serufalem gefeiert, wo Pracht und Herrlichkeit 
gleich einem Wiederfihein deiner Glorie und Majeftät ſich iiber die 
geheiligten Räume ergoß, wo der Leviten Schanren unter feiers 
lichem Sang und Klang, in Freudigkeit und Weihe deinen Dienft 
verrichteten, und der Hoheprieiter, ſtrahlend in feiner Herzensreins 
heit, und in feiner äußern Pracht vor dich hintrat, um für fein 
Bolf, das in heiliger Scheu um ihn verfammelt ſtand zu beten, 
und ihre Opfer auf deinen Altar niederzulegen, und wo er ihnen 
die ſelige Verheißung verfündete: „An dieſem Tage wird der 
Herr euch verſöhnen, daß ihr rein werdet von allen euern Sünden 
vor ibm.“ Und das Volk, ergriffen und durchbebt von dem Nas 
men Gottes, dem ehrwürdigen, dem furchtbaren, wie des Hohe: 
priefters Mund in feiner Heiligkeit und Neinheit ihn ausſprach, 
fiel nieder aufs Knie, bückte ſich, und warf fich aufs Angeficht und 
tief: „Gelobt fei fein Name, fein Neich und feine Herrlichkeit in 
Ewigkeit.” Und als der Tempeldienft zu Ende war, da ftrahlte 
des Hohepriefters Antlig wie die Sonne in der Mittagshöhe, wie 
die Gottesengel an dem Himmelsthbron! Denn wohlgefällig 
angenommen waren Opfer und Gebet, verföhnt warft du, o Gott, 
rein war das Dolf wieder vor dir, der Sünden Fled und Makel, 
roth wie Blut, hatte fih in Unschuld weiß wie Schnee verwandelt, 
Und vor Freude und Jubel jauchzte das ganze Volk und ergoß 
fi) in frohe Lieder, die Wanderer auf den Straßen ftimmten an 
Gottes Lob, und priefen ihn mit Paukenſchall und Harfenton — 
fein Name war ein Feftgefang. 

Alfo feierten unfere Bäter den VBerföhnungstag. Dod ung 
iſt nichts von all diefer Herrlichkeit zurückgeblieben: die geweihete 
Stätte, die gefegneten Hallen, die geheiligten Altäre, die heiligen 
Prieſter, die feierlichen Tevitenhöre — find nicht mehr; wir has 
ben nichts als unfere heißen Thränen, als unjer Blut, das wir im 
Faſten und Kafteien dir heut zum Opfer bringen. Und mit er 
griffenem, zerknirſchtem Herzen flehen wir zu dir. Ach, Herr, wir 
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haben vor Dirgefündigt und ung vergangen, wir und unferdaus. — 
Ad, vergib ung, Herr, unfere Schuld und unſer Bergehen, nimm 
unſre Neue, nimm unfre Thränen, nimm unfre frommen Borfäße 
und Entſchlüſſe als dir wohlgefällige Opfer an. — Laß die 
Sherubim deiner Gnade und Treue die Vertreter und Fürbitter 
für ung an deinem Throne fein, daß jeder Mafel von ung genom— 
men werde, und unfre@chuld in Unfchuld ſich verwandle, daß wir 
gefühnt und geläutert uns fühlen, wie neugeboren, wie der frifche 
Tag, wenn Nacht und Nebel weichen. — Laß auch in unfer Herz die 
Freude einziehen und den Jubel und das frohe Bewußtfein der von 
Gott erlangten VBerfühnung. Laß von neuem far und fraftig in 
uns werden die Hoffnung auf Gott, die da nimmer täufchet, und 
den frohen Gottesglauben, der wie Kühlung in des Sommers Hiße 
das Herz erfrifchet, Daß von neuem du mit Huld und Freundliche 
keit auf ung niederblideft und ung gewähren mögeſt alles das, 
wornach das Herz ih ſehnt in feinen innerſten Tiefen: 

Ein Jahr des Segens und des Gedeihens, reih an Frucht 
des Feldes und des Gartens, reih an beglückenden, fegenvollen 
Ereigniffen, auf dag Ruhe, Freude und Friede im Lande herrfche, 
und gefegnet all unfer Thun und Unternehmen ſei! — Laſſe Wohlſtand 
und Wohlergehen einfehren in Haus und Hütte, daß wir fern von 
Noth und Kummer ung deiner milden Gottesgaben erfreuen. Laß 
unfre Kranken Heilung, unſre Trauernden Troſt, unfre Wittwen 
und Waifen Annehmer und Vertreter finden, und alleunfre Lieben 
und Angehörigen erhalte ung zu einem langen und beglückten Leben, 
dag wir ſtets rührig und rüftig, freudigen Geiftes und Herzens 
deinen Geboten nachgehen, und deiner geheiligten Lehre anhängen 
in unwandelbarer Liebe und Treue all unfer Leben lang. Amen. 


Zug de3 Oberpriefters nad) und aus dem Tempel, 


Befchreibung 
von dem Einzuge de3 Hoheprieiters in das Heiligthum, und deſſen 
Auszug aus demfelben. Nach einer Schilderung eines vornehmen 
Römers, der diefelbe ſchriftlich Hinterlafjen, and die im m? Daw 
ſich vorfindet. *) 


Sieben Tage vor dem ausgezeichnetften des Jahres, dem 
Berföhnungstage, wurden in dem Haufe des Hohepriefterd Thron- 





*) Der würdige Herr Dr. Letteris hat das Verdienft, auf Diefe 
fhöne Schilderung im 77777 OID aufmerffam gemacht zu haben. 


58 


fiße aufgeftellt für das Oberhaupt der geiftlichen Behörde und de- 
ren Fürften, fir den Hohepriefter und deffen Stellvertreter, und 
für den König. Außerdem no ſiebzig filberne Stühle für die 
fiebzig Senatoren. 

Sodann trat aus ihrer Mitte der Aeltefte der Priefter vor 
den Hohepriefter hin, und richtete folgende inhaltsichwere Anſprache 
an ihn: „Bedenke wohl, vor Wem du zu erfcheinen, und Weffen 
Dienft du zu verrichten haft. Wenn während der erhabenen 
Beier die heiligen Gefühle der Andacht dich verließen, dann wür— 
deft dur nicht nur dein Leben verwirfen, fondern auch das Volk um 
feine Berföhnung bringen. Drum find auch die Augen von ganz 
Iſrael auf dich gerichtet. Prüfe forgfältig deinen Wandel, blide 
in dein Herz, ob du von Feiner Sünde dich belaftet fühlt. So 
Hein oft eine Sünde dem Menschen dünkt, fo groß iſt fie in Got— 
tes Augen. Auch den Wandel deiner Brüder, der Priefter, prüfe 
wohl, und reinige fie. Bedenke wohl, daß du hintrittft vor den 
allfehenden Nichterblid des Königs aller Könige — wie wollteft 
du nun fommen mit dem Feind (der Sünde) in deinem Bufen ? 

Darauf entgegnete der Angeredete, daß er bereits fein Herz 
geprüft, und Buße gethan wegen Alles, was ihm Sündiges fchien 
in feinem Wandel. Auch feine Brüder, die Priefter, habe er be- 
reits in den Hallen des Heiligthumes verfammelt, und fie bei dem 
Namen Deffen befhworen, deffen Dienft fie dort verfehen, daß 
Seglicher reumüthig und offen befenne, was er felber oder fein 
Nächfter gefündigt gegen Gott, auf daß ihnen die Buße dafür auf 
erlegt werde. 

Auch der König redete fodann den Hohepriefter wohlwollend 
an, und gab ihm die Zuficherung, ihn zu ehren, wenn er in Fries 
den, nach Beendigung der hohen Feier, aus dem Heiligthume heim: 
fehren würde. 

Hiernach ward öffentlich durch Herolde fund gethan, daß der 
Hohepriefter ſich anfchieft feine Gemächer im Heiligthume zu bes 
ziehen, da firömte alles Volk herbei, um dem ordnungsmäßigen 
Zug zu begegnen. Zuerft zogen alle die, die des Königlichen 
Stammes waren, dann die Abkömmlinge aus dem Haufe David 
reihenmäßig die Einen nah den Andern. Und die Herolde riefen 
aus: Gebt Ehre dem Königthum des Haufes David! Dann 
folgte der Stamm Levi, und die Herolde riefen: Gebt Ehre dem 
Haufe Levi! — Sechs und dreißig taufend waren ihrer, die Anz 
führer an ihrer Spige, trugen himmelblaue Seidenmäntel,. Die 
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Priefter, vier und zwanzig taufendan der Zahl, truignft, und feine 
Gewänder. Dann famen die Sänger, dann die Tonı. 
dann die Trompeter, dann die Pförtner, dann Sene, welche dag 
Räucherwerk zubereiten, dann die Verfertiger der heiligen Vor— 
hänge, dann die&hrenwächter, dann die Arhivare, dannein Trupp, 
genannt Gartophelos, dann alle übrigen Gefchäftsverwalter des 
Heiligthumes, dann die fiebzig Senatoren, dann hundert Priefter 
mit filbernen Aexten zum Platzmachen, dann endlich der Hohe- 
priefter, von allen älteften der Priefter paarweife gefolgt. An den 
Straßeneden waren die Häupter der Hochſchulen aufgeftellt, die 
folgender Weife ihn begrüßten: O Herr, o Hohepriefter, zieh 
hin in Srieden. Bitte den Schöpfer, daß er ung das Leben laffe, 
um feiner Thora 08 zu weihen. 


Angelommen an der Pforte des Tempelberges, erhoben fie 
ein Gebet für die Erhaltung des Davidfhen Königshaufes, dann 
für die Priefter in dem heiligen Tempel. Das Amen, das darauf 
aus hunderttaufend Kehlen emporftieg, erſcholl fo mächtig, daß die 
Vögel in den Lüften zu Tode erbebten. 

Darauf neigte fich derHohepriefter vor dem Volke, und fchied 
weinend und bangen Gemüthes aus feiner Mitte. Darauf gelei- 
teten ihn zwei Priefterhäuptlinge in feine Gemächer, allwo er von 
feinen Eollegen, den Prieftern, Abfchied nahm, und von Allen ges 
trennt, die fieben Tage verlebte. Alſo war der Einzug. 

Der Heimzug aber war no) einmal fo herrlih. Vor dem 
Hohepriefter her z0g alles Volk Jeruſalems, weiß gekleidet, mit 
weißen brennenden Wachsferzen in der Hand, alle Fenfter waren 
mit Teppichen behangen und feftlich erleuchtet. Selten gelang es 
dem Hohepriefter, dur den großen Bolfsandrang aufgehalten, 
vor Mitternacht fein Haus zu erreichen; denn feiner mochte fi 
entfernen, ohne wo möglich die Hand des Hohepriefters geküßt zu 
haben. 

Tags darauf feierte er mit feinen Verwandten und Freuns 
den ein großes Feft, weil er in Frieden die hohe Feier beendet 
und das Heiligthbum wohlbehalten verlaffen hatte. Dann gab er 
einem Goldſchmied den Auftrag, eine goldene Platte anzufertigen, 
darauf folgende Inſchrift kam: Ich der Hohepriefter N. N., 
Sohn des Hohepriefters N. N., habe an dem hochherrlichen 
Heiligthume den hochpriefterlichen Gottesdienft verſehen, in dem 
Sahre fo und fo nah der Weltfchöpfung. Der mid) dieſes 
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Amtes wirrdig bat befunden, Cr möge auch meinem Sohn der 
Würde theilhaft werden laſſen, den hohen Dienft in feinem Haufe 
zu verwalten. 


Seelengebet. 


(nme na) 
„Sin Licht Gottes it der Menfchen Seele.“ 
(Spr. Sal. 20, 27.) 


Es ift ein tief wehmüthiges Gebet, das wir in dieferStunde 
vor dich gelangen Taffen, unſer Gott und Herr, das Gebet für die 
Seelen der theuern Hingefhiedenen, die der Tod von unferer 
Seite gerufen und der Erde entnommen hat. 

Hinfällig und gebrechlich ift des Menfchen Leben, hinfällig 
und wandelbar Alles, was es bringt und trägt; Feines, darauf er 
fih verlaffen, darauf er ſich ſtützen könnte, fein Glück nicht, feine 
Weisheit nicht, fein Glanz nicht, feine Größe nicht. 


Am Morgen noch geehrt, erhöbet, 

Am Abend er ganz in der Tiefe jtehet, 
Am Morgen hoch beglüdt, 

Am Abend tief gedrückt, 

Am Morgen blübend roth, 

Am Abend bleich und todt! — 


Doch Eins ift unfer Troft und unſre Hoffuung, daß wir 
nicht enden, nicht zu fein aufhören mit dem Tode. Der Seele 
Herrlichkeit fährt nicht in die Gruft hinab. Wohl vergeht das 
irdifche Leben, doch ein anderes Leben beginnt, ein Leben in dei— 
ner Nähe, der Seligkeit in deiner Rechten. Der Staub ehrt zum 
Staube, von wannen er gefommen, aber der Geift fehrt zu dir 
zurück, der du ihn gegeben, und lebt vor dir und bleibt bei dir, 
unfer Hort und Erlöfer. Da findet die Seele das Ziel, nad) 
dem fie geftrebt, da findet Ruhe das fehnende Herz, und Die 
ſchmachtende Eeele Heil und Befriedigung. Da ift fein Weh, 
fein Sammer, fein Schatten, Feine Wolfe, fein Zweifel und Feine 
Verzweiflung. Keine Bosheit verfolgt da den Unfchuldigen, feine 
Gewaltthat drückt den Schwachen nieder, der fich nicht zu wehren 
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vermag. Kein Schatten umdunfelt das ftille Verdienft, und feine 
Ungerechtigfeit verbittert des Edlen Gemüth. — 

Da weilen die Theuern, die ung voraus gegangen find, da 
weilt der verklärte Geift — meines geliebten Vaters — meiner 
geliebten Mutter. — — . .. Zi Liebe und Herzinnigfeit geden— 
fen wir ihrer heute vor dir, mein Gott, und beten zu dir für die 
Nuhe und für den Frieden ihrer unfterblihen Seele. Gib ihnen, 
Herr, einen hellen, lichten und heitern Sig in deinem Himmel: 
reihe, daß jede Sünde ihnen fei vergeben und jede Schuld ihnen 
fet erlaffen, daß fie in deiner Nähe mögen leben, ein ewiges und 
feliges Leben, geläutert und gereinigt, verklärt und befeligt in der 
Anfhauung deiner Herrlichkeit und im Glanze deiner Gottesnähe. 
Amen. 


Zu Minda des Verſöhnungstages. 


„Liebe und Gerechtigkeit übe und hoffe im— 
ner auf deinen Gott. 
(Hof. 7, 2.) 

Allerbarmer, ohne Unterlaß fteigt unfre Andacht zu dir auf, 
um Berfühnung und Bergebung zu erflehen für unſre Sünden, die 
wir aus ganzem Herzen und voller Seele bereuen. — Doch unfre 
Neue, wie nichtig, wie fruchtlog iſt fie, wenn fie nicht die Mutter 
frommer Entſchlüſſe und edler Thaten wird; wenn fie nicht als 
Weder und Wächter unfres beifern Ichs ſich hinftellt, daß es nicht 
wieder untergehe in dem wogenden Strom des weltlichen Treibens 
und Jagens. 

O, daß die Neue, die ich empfinde, eine folche Wirkung auf 
mic) nicht verfehle, daß ich ftetS von dem Sindhaften mit feinen 
traurigen Folgen fern bleibe, daß ich mit allen meinen Kräften 
dem Guten nachſtreben nnd in allem Eden und Gottgefälligen 
ein Vorbild für mich fuchen und finden möge. 

Und wie viele erhabene Borbilder bietet mir hierzu die hei— 
lige Schrift aus dem Leben der Stammpäter unfres Volfes, jener 
großen und heiligen Männer, die vor dir gewandelt in noch uner— 
teichter Hingebung, und deren Leben wir heute vor dir gedenfen 
zu unter Berföhnung und Begnadigung vor deinem Throne. 

Jizchak, den längft Erfehnten,, den Einzigen, das Kind ſei— 
nes Alters fiihrt Abraham auf Gottes Wort als Opfer zum Als 
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tare hin, ohne Murren, ohne Klage und ohne Frage. Auf Gottes 
Ruf antwortet er freudig: Vater hier bin ih! — O, ich fühle 
e8 an dem Pochen meines Herzens, beim Gedanfen an mein 
Kind, wie des Vaters Bruft fih zufammenfchnüren mußte, bei 
dem Gedanfen auf immer von feinem Kinde zu ſcheiden. Alle 
Wünſche und Hoffnungen feines väterlichen Herzens legt er zugleich 
mit ihm auf den Altar nieder. Was bleibt dem alten Vater, der 
fein einzig Kind dem Tode in die Arme legt? Doch er, ohne 
Schwanken und Zaudern folgt er der göttlichen Stimme und zum 
Opfer ruft er feinen Sohn. 

Und Jizchak felber, in der Ihönften Blüthe feiner Tage, ges 
wöhnt an die Liebe feines Vaters, der ihn auf den Händen trug, 
und an die Zärtlichkeit einer Mutter, die auf den leifeften Wunſch 
feines Herzens lauſchte — diefer glüdlihe Jüngling, für den die 
Erde fo ſchön und das Leben fo herrlich fein mußte, er widerspricht 
nicht, er murrt nicht, er ift das Lamm, das Gott fi auserfehen, 
das genügt, um feinen Naden willig dem Opfermeffer hinzuneigen 
und freudig in den Tod zu gehen. 

Was ijt wohl größer, was nachahmungswürdiger, als diefe 
erhabene, fich felbft vergeffende Hingebdung, womit Abraham fein 
foftbarftes Lebensgut, Jizchak das Leben felber Gott dars 
bringt! — Und der Geift der Liebe, der eine ſolche innige Hingebung 
bewirkt, er fei mein Ziel und Strebepunft, ihm will ih öffnen 
Herz und Seele. Gib o Gott, daß er darin einziehe, darin herr: 
fehend werde, und auf all mein Denken und Fühlen, auf all mein 
Thun und Yaffen feinen wohlthätigen Einfluß übe. 

Denn nur die Liebe macht ftark zu jeglichen Opfer. — Wenn 
ich die Liebe zu Gott im Herzen trage, dann gehe ich unverwandt 
und frohen Muthes de8 Herrn Wege, wenn auch der müde Fuß 
über fchroffe Klippen muß, wenn aud Stein und Dorn ihn blu— 
tig rigen, und freudig erfülle ih des Herrn Gebote, wenn fie auch 
Manches von mir verlangen, was mir fchwer dünkt, Manches von 
mir fordern, was meinen weltlihen VBortheilen und Inter 
teffen entgegen zu fein fiheint, was meinen liebften Neigungen 
zuwider fein mag! Die Liebe ift ftark, fie hilft mir tragen und 
überwinden und wo der Herr das Opfer heifcht, da rufe ich freu— 
dig: Bater hier bin id. 

Und wenn die Liebe zu meinen Nebenmenfchen mich befeelt, 
wenn fie wahrhaft mein Inneres erwärmt, wie erhebt und veredelt 
fie dann mein Herz, mit welcher Freude eile ic), meinem Nächſten 
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wohlzuthun; ich fuche feinen Kummer zu mildern, feine Thränen 
zu trocknen, ich weine mit dem Unglüllihen und freue mich mit 
dem Glücklichen, ih hüte mich forgfältig ihn zu verlegen oder 
durch harte Reden oder hämiſche Anfpielungen ihn zu fränfen, ich 
übe Geduld und Eanftmuth gegen meine Umgebung, und bin lieb- 
reich und freundlich gegen meine Untergebenen ; dem Armen und 
Dürftigen neben mir verſchließe ich niemals meine Hände, mit 
Freuden bringe ich der Nächftenpflicht jedes Opfer, und wo fie mid) 
ruft, antworte ich ftets: „Hier bin ich.“ 

Die glüdfelig ift das Leben, das unter den Einflüſſen einer 
folhen Liebe dahingeht. Unter ihrem reinen Strahl klären ſich 
ale Wünfche und Gefühle des Herzens, da weicht die Sünde, da 
fliehen die unfeligen Leidenfchaften und nur reine und lautere 
Triebe füllen Herz und Seele. 

Eine folhe Liebe, o Gott, gieße in mein Herz, eine folche 
Liebe laß mich durchdringen, der du biſt der Urfprung und Ur: 
quell aller Liebe. Amen. 


Zum Schluſſe des Verföhnungstages. (Nöilah.) 
„So fern der Morgen it vom Abend, 

Entfernt er unſre Schuld von uns. 

(Pſ. 103, 12.) 


Allmächtiger, Allbarmherziger! Es neigt fih zu Ende der 
heilige Tag, den wir in ununterbrochener Buße und Kafteiung, 
im Ringen nach Läuterung und Heiligung unfrer Seele verlebt 
haben. Und noch einmal erheben wir unfer flehendes Auge zu 
dir, und noch einmal rufen wir in heißer Anbrunft deinen Namen 
an, und preifen dich, der du die Pforten deiner Barmherzigkeit öff— 
neft dem reuig wiederfehrenden Sünder, und die Schuld des Miſſe— 
thäters tilgeft in der Kraft deiner Gnade! 

Es ſcheidet der Tag, o juble und freue dich, meine Eeele, mit 
ihm fcheidet und fohwindet die Sündenlaſt, die dich gedrüdt. Ge— 
läutert, gefühnt, erhoben hat dich der Herr, er hat erhört feines 
Volkes flehende Stimme, unfer Faften und Kafteien als wohlge- 
fälliges Sühnopfer aufgenommen und die verföhnende Baterhand 
uns dargereicht. Als büßende Sünder haben wir das Haus be— 
treten, als ſchuldloſe Kinder verlaffen wir e8. 
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Möge, o Gott, diefe Reinheit, diefe Unfhuld des Herzens, 
die wir ung heute vor dir errungen, nimmer von ung [cheiden, möge 
der Adel der Gefühle, deſſen wir ung heute find bewußt geworden, 
uns begleiten bis zum Neigen und Scheiden unfres Lebenstages, 
damit unfre Seele dereinft, wie nach einem heiligenden und ver— 
klärenden Berföhnungstage, voll Reinheit und Unfhuld die Erde 
verlaffe, um zu dir einzugehen in die himmlifhen Wohnungen 
des Senfeits. Amen. 


An den eriten Tagen des Laubhüttenfeſtes.“) 


Das Felt der Hütten follit du feiern fieben 
Tage lang.” (5. 8. M. 16, 13.) 





Abermals it ein Felt für ung eingetreten, ein Felt, ganz ver— 
fhieden von dem, dag wir erſt jüngft begangen. Sene$ feierten 
wir durch Thränen und Bußübungen, durch Kafteiung und Ent: 
behrung, diefeg feiern wir in Freuden mit Jubel und Lobgeſängen, 
wie da gefihrieben fteht: „Und ihr follt Euch freuen vor 
dem Ewigen, euerem Herrn, fieben Tage lang.“ Und 
wie ſollte nicht Heiterkeit und Frohſinn unfer Herz durchdringen, 
wie follte nicht heilige Freude unfre Seele füllen, nachdem eben 
diefes Feſt der Berfühnung vorangegangen, und nachdem du, mein 
Gott, genommen haft von uns unfre Schuld, und ung frei gemacht 
von unfern Sünden! Wie hätte das, vom Bewußtfein der Schuld 
gedrückte Gemüth fich einem Freudenftrahle erfchliegen fönnen, wenn 
du nicht die verfühnende Hand ung gereicht, und unfern Namen nicht 
gelöjcht hätteft aus dem Buche der Schuld. Doc) nicht nur verföhnt 
haft du ung, nicht nur die wohlverdiente Strafe unferm Haupte ent» 
nommen, fondern in Liebe und Freundlichkeit haft du dein Anges 
fiht uns wieder zugewendet. Nicht wie der Herr dem Knechte 


) Das Suckoth- oder Laubhüttenfeit beginnt am Abend des vier- 
zehnten Tifchri und dauert urſprünglich nach dem Gebote der Schrift 
acht, bei uns jedoch neun Tage. Die Bedentung dieſes Feites ijt die 
Grinnerung an die wunderbare Grhaltung und Verpflegung unferer 
Doreltern während ihrer Wanderung duch die Wüſte, wo fie in offe= 
nen, freien Zelten wohnten. Es iſt zugleih, da es im SHerbite ges 
feiert wird, ein Dank- und Grutefeit. 
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verzeiht,. fondern wie der gütige Vater fein reuig Kind wieder auf- 
nimmt in feine Arme, e8 wieder legt an fein Herz, und es wieder 
hegt in Liebe und Erbarmen, alfo thuft du, Allwater, an uns in 
deiner göttlichen Huld. 

Und fo freuen wir uns denn und find fröhlich vor dir, mein 
Gott, und mit frobem getröftetem Herzen betreten wir die feftliche 
Hütte, die wir ung erbaut und geſchmückt, deinem Gebote zu Eh: 
ren, und aus geläuterten Herzen fteigt unfer Gebet zu dir empor. 

In Hütten feiern wir das Suffotfeit, gleich einem Nomaden— 
volf, gleich unjern Vätern in der Wüſte, die während ihrer Wan— 
derschaft in Hütten wohnten. 

Welch eine ſchöne Periode in dem Leben unferes Bolfes war 
dies! — Groß durch deine Wunder und gejegnet durch deine 
Liebe, in der freien, offenen Natur zelteten unfere Väter, aber um 
fie und über fie fchwebte deine Huld und jehügte fie vor jedem 
lauernden Feind, vor jeder Gefahr und Noth; eine Wolfenfäule 
war ihr Schuß am Tage, eine Feuerfäule in der Nacht; zum fris 
ſchen labenden Quell ward ihnen der dürre Fels, aus der Wolfe 
fenfte fich die Speife für fie herab, unverfehrt wandelte ihr Fuß 
über den glühenden Boden, und ihr Gewand zerriß nicht, bis fie 
eintraten in das gelobte, gepriefene Land, das du ihnen zum Erbe 
und Eigenthume verheißen. 

Und bat nicht feitdem fort und fort deine göttlihe Wunder: 
fraft an uns fich offenbart? Haft du nicht fort und fort deiner 
Gnade Schirm und Obdach ausgefpannt, und die Fittige deiner 
Huld ausgebreitet über die Häupter deines Volfes, wo Feindes 
Macht fie zu vernichten drohte! Seit Iahrtaufenden iſt Iſrael 
das Wandervolf auf Erden, gen Morgen und gen Abend zogen wir 
hin und überall ward der Boden unter uns eine heiße und glühende 
Wüſte, jeder frifche Suell ward für uns verfchloffenz gebrechliche 
Hütten, nur wanfend und unficher, waren unſre Wohnungen, die 
der Zeiten Unbill und der Völker Haß und Vorurtheil oft genug 
über unferm Haupte nieder: und zufammenriffen. „Nur deiner 
Gnade danken wir eg, daß wir nicht untergingen.“ 
" Deine Barmherzigkeit hat uns gehalten und getragen über Ströme 
und Fluthen, über jeden Abgrund, der ung zu verfchlingen 
drohete. Und nun nach langer Wanderfchaft haft du ung foften 
laffen die Cüßigfeit der Heimath! Dank dir, haben wir ein 
Baterland gefunden, ein fchönes, herrliches Land, Das uns als 
feine Kinder anerfenntz die wandernde Hütte des Fremdlings 
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des Geduldeten hat fih in die fefte bleibende Stätte des Einhei— 
miſchen und Eingeborenen verwandelt, fiher und ungeftört, wie 
Sfrael einft in dem Schatten feiner Palmen und Feigenbäume, rus 
hen wir unter dem Friedengzelt des Gefeges, wie alle unfre Brü— 
der im Lande. 

Drum fei gepriefen, Herr, für die Wunder die dur einft unfern 
Bätern erzeiget haft, und für die Wunder, die du ung, ihren Kin- 
dern noch heute erzeigeit! Du haft ung nicht verlaifen und wirft 
ung nicht verlaffen. Gepriefen und gebenedeiet fei dein Heiliger 
Name. Amen. 


An den Testen Tagen des Laubhüttenfeſtes. 
(Schemini Azereth.) 


„Freue dich an deinem Feſte.“ 
(5. B. M. 16, 14.) 





Mit dem heutigen Tage beſchließen wir das Laubhüttenfeft 
und mein Herz erhebt fih zu dir, Allgütiger, um dir zu danfen 
für jede frohe feftliche Empfindung, die du mich haft fühlen, für 
jeden frohen feftlichen Genuß, deffen du mich haft theilhaft werden 
laſſen. 

Wir ſind in Hütten geſeſſen, wie du geboten, und haben un— 
geſtört und in Frohmuth unſre Feſtmahle darin eingenommen und 
mit frommen feſtlichen Gefühlen beim Freudenbecher deinen Na— 
men geheiligt und geprieſen. Wir verlaſſen nun dieſe Hütten und 
ziehen ein in unſre feſten Wohnungen mit allen ihren Annehmlich— 
keiten und Bequemlichkeiten. Mögeſt du auch das Obdach deines 
Friedens über uns breiten, mögeſt du es uns nie vergeſſen laſſen, 
daß du allein unſres Hauſes Stütze und Säule, unſeres Lebens 
Schutz und Schirm biſt, daß du es biſt, der da ſegnet Feld und 
Flur, Tenne und Kelter, daß du unſer Erdenleben ſchmückeſt mit 
den Gaben deiner Huld und die Pforten deiner Himmelswoh— 
nungen uns aufthuſt, wenn unſre Leibes- und Lebenshütte hienie— 
den über uns zuſammenſinkt. 

Eine Laubhütte wohl iſt unſer Leben, grüne Hoffuungsblät— 
ter bilden das Dach, die Wände überkleidet von Schmuck und 
Zierde, der Tiſch gedeckt mit einladenden lockenden Genüſſen. Wohl 
begehen wir darin fröhliche Feſte, und blicken fröhlich hinaus in 
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die freundliche Natur, aber gar oft trübt fi) der Simmel, und mit- 
ten in unfern fröhlichen Mahlen, mitten in unfern fetlihen Freu— 
den durchdringen uus die falten Schauer des Mißgeſchickes, fallen 
ſchwere Tropfen bittern Leidens und Weh's auf ung eder; durch 
das heitere frifche Laubgewinde unfrer Hoffnungen fährt der 
rauhe Nord, entblätternd und zerftörend, und an den Wänden und 
Säulen unferes Glückes rüttelt und fhüttelt der Sturm, eine 
Freudenblume nach der andren fällt entblättert zu unfern Füßen 
nieder, ein Lebensſchmuck nah dem andern geht verloren, tiefes 
Weh durchzieht unfre Seele und wir glauben uns preisgegeben 
dem Unbille des Schickſals. Da ift e8 unfer einziger Troft, daß 
unfer ganzes Leben nurein Hüttenfeft ift, das nur wenige Tage 
dauert. Bald Hricht die Erdenhütte über ung zufammen, es fällt 
unfre irdiſche Hülle nieder, und unfre Seele fehrt zurüd in die 
unvergänglichen Wohnungen des Himmels; zurücd bleiben alle ir- 
difhen Freuden, die meift fo unbefriedigend find, die ſtets noch fo 
Bieles zu Hoffen und zu wünfchen übrig laffen, zurüdbleiben alle 
Erdennöthen, alle Erdenforgen und Exrdenleiden, mit aber nehmen 
wir all unfre Thaten und Werke, alle Liebeshandlungen, die wir 
bier geübt, alle Opfer, die wir dem Guten und Edeln gebracht, 
all die Thränen, die danfbare Herzen und nachweinen. Sie bil: 
den den Schmud und den Glanz unfrer himmlifhen Wohnungen, 
der nie verbleicht und nie vergehet. Dort reifen unfre Hoffnungen 
zur glänzenden Brucht, dort erblühen unfern Berdienften ihre 
Kronen, dort verflären fih all unſre Leiden in endlofe Freuden. 

Dies Alles laß ung gedenfen, mein Gott, daß e8 ung zur 
Lehre und zum Heil gereihe auf unfrer Erdenbahn, daß wir ung 
nie niederdrücen laffen von des Unglücks Noth, daß wir ung nicht 
erheben in des Glüdes Glanz und Strahl, daß wir nicht um den 
Schmuck der flüchtigen Hütten hingeben die Herrlichkeiten des 
ewigen Seins, und unfer Wandel ftets ein reiner, heiliger, dir ge= 
fälliger fei und bleibe. Amen. 


Am Thora⸗Freudenfeſt. 


„Gottes Geſetze erfreuen das Herz.“ 
(Pſalm 19, 9.) 





Wir feiern heute ein hohes Freudenfeſt, die Freude an dei— 
ner Lehre. Mit Freuden vernehmen wir die Schlußworte, mit 
5* 
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Jubel die Anfangsworte der heiligen Thora, die ung fo reih an 
Gottesfreuden, die ung jo glücklich macht. Sie ift der Lebensbaum, 
an deifen Früchten der unfterbliche Geift fich nährt, und die fromme 
Seele fih ergötzt; fie tft Das Panier, um das fih ſchaaren alle From: 
men und alle Glaubensitarfen ſich die Hände veichen zum heiligen 
Bunde; fie ift die Fahne, zu der ſie ſchwören, zu vollbringen das Gute 
und Heilige, zu Gottes Ehre und zu ihres Glaubens Verberrlihung; 
fie ift das Banner, dem fie folgen durch die Erdenpilgerfchaft; fie ift 
der Kelch, aus dem wir trinfen jtilleNube und Gottesfrieden für das 
ftarf bewegte Herz, frohe Hoffnung und fügen Glauben für das 
lang verzagte Gemüth, Himmelstroſt und Lebensbalfam für die 
fchmerzenswunde Seele; fie ift Die Sonne, die ung das dunfle Erden— 
thal erhellt, fie ift das Licht, das die düſtere Hütte des Elends und 
des Ungemachs verklärt und in reiner Gottesfreude ftrablen macht. 

Dank und Preis und Rubm dir, Allerböchiter, daß du ein 
ſolches Kleinod uns baft anvertraut. Verherrlichung und Anbes 
tung dir, daß du durch dein Wort, Durch deine Lehre unfer Leben 
fo reich, fo bedeutungsvofl gemacht. Ohne fie wäre unfer Leben 
nur ein wüfter, Danger Traum, eine Brüde obne Lehne, ein Kahn 
ohne Führer auf ſtürmiſcher See. 

O, mir ſchwindelt, wenn ich bedenke, was ich ohne fie wäre, 
und heiliger Jubel durchzieht meine Seele, wenn ich denfe, was ich 
in ihr befige. Gib, Allmächtiger, daß dein guttliches Wort ſtets 
in mir lebe, mein Herz veredle und ſtark mache, ftark im Glauben, 
ftarf in der Liebe und Treue zu dir, ftarf im Dulden und Tragen 
deiner Prüfungen und Schikungen. Möge nie der Segen deiner 
Lehre von meinem Haufe, von meinen Kindern und von meinen 
Kindesfindern weichen; möge der helle Strahl deines Gottesfries 
dens und deiner Gottesfreuden ung ſtets erfeuchten und verflären. 
Amen. 


Gebet am Yichtfeite.*) (sı:r) 
Und Gott ſprach: „Zind fie doch mein 
Volk, Kinder Die nicht falfch fein werden,“ 
und jo ward er ihnen zum Selfer, 





Mein Gott und Herr! Freundlich fchimmern heute in unfern 
Wohnungen die Lichter, die wir, als die Nacht ſich niederfenfte, ans 


*) Chanuka, das Felt der Tempelweihe, tritt am Abend des 
24. Kißlaw ein, zum Angedenten an den Heldenkampf der Maffabäer 


69 


gezündet haben, daß fie ung leuchten als wohlthätige Erinnerung 
jener Zeit, wo du das Licht deiner Gnade uns aufgehen liegeft in 
der Nacht des Bedrängniffes und der Gefahr. 

Als die graufame Hand des Antiochus fich gegen dein Volk 
erhob, e8 bedrückte und mißhandelte; als er im wahnwigigen Ei— 
genfinne es zwingen wollte, unferm erhabenen Glauben zu entſa— 
gen, unfere reine Gottesverehrung in Abgötterei zu verwandeln, 
als er den Gottestempel entweihte, das Allerheiligfte Ihändete, haft 
du ihnen aus ihrer Mitte mächtige, glorreiche Kämpfer und Ver— 
fechter des Rechts hervorgerufen, und den edeln Söhnen der Makka— 
bäer, an der Spige der fleinen Schaar Sieg und Triumph verlies 
ben. „Da famen unfre Väter in deinen Tempel, reis 
nigten das Heiligthum, das die Barbaren entweiht 
hatten, zündeten an die Lichter an beiliger Stätte, 
und weiheten diefen Tag dem preifenden Hofiana für 
alle Zeiten.” 

Im Schimmer diefer Lichter hier Tpiegelt fih uns jene Zeit 
zurück, wo das hingebendfte Vertrauen, die findlichjte Liebe zu 
dir, du ewig Erhabener, wieder einzog in das verzagte, entmu— 
thigte Herz deines Volkes ; wo deine geheiligte Neligion von Neuem 
die Gemüther befeelte, und fie durchglühte in ihrer himmliſchen 
Kraft und Neinheit, in ihrem ewigen Glanz und Adel. 

Mögen diefe Fleinen Lichter, Die das Andenfen jener großen 
Epoche uns beraufrufen, auch in unferem Herzen die heiligiten 
Gefühle der Gottesfurcht, der Liebe und des Vertrauens zu dir, 
Allvater, immer von Neuen entzinden und beleben, damit wir in 
den Tagen des Unglücks und des Trübfals nie entmuthigt und 
verzagt werden, und wenn deine göttliche Sand ung eine ſchwere 
Prüfung auferlegt, Fromm und ergeben deinen Willen ehren, gedul— 
dig das Auferlegte tragen und niemals verzweifelnd wähnen: 
„Für uns ift feine Hilfe bei Gott.“ — Du legft die Laſt 
auf und ſchickeſt das Heil, du wandelft Finfternig in Licht und 
Trauer in Freude. Mögeſt du unſre Herzen ſtark und kräftig ma— 
chen, daß wir uns ſtets in aufopfernder Hingebung und heiliger 
Ausdauer für dich und dein Gotteswort als muthige Kämpfer 
und Verfechter deiner göttlichen Gebote bewähren. Amen. 


wodurch Iſrael von ſchwerem Joche befreit, und der Tempel von Götzen— 
thum gereinigt und abermals eingeweiht wurde. Es wird acht Tage 
lang durch Anzünden von Lichtern gefeiert. Gin Werkverbot findet 
jedoch nicht ftatt. 
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Das Felt der Looſe.*) (o12) 


„Den Jehudim ward Licht, Jubel, Freude 
und Verherrlichung.“ (&ither.) 





Jubel und Freude durchziehen heute alle Herzen deines Vol— 
kes, mein Hort und Schub. Bon glühendem Dank überfließt 
unfre Seele ſtets an diefem Feſt- und Gedenktag unfrer Errettung 
und Erlöfung aus einer Hand, die fo Schredlihes über ung vers 
hängte. Tückiſcher Feindesfinn, hatte das Furchtbarſte über If 
rael ausgefponnen, Nicht Sflaverei follte unfer Loos fein, denn 
fie trägt ja noch die Hoffnung auf einftige Freiheit in ihrem 
Schooß, niht Armuth und Noth follte ung niederdrüden, denn 
der Zeiten Gang kehrt ja oft die Loofe um, und Sorge und Ueber: 
flug tritt in das Haus des Mangeld — ganz follten wir vernichtet 
werden, ganz aus dem Leben gerijfen und vertilgt, mit allen uns 
fern Hoffnungen und Erwartungen! Keine Zukunft mehr jollte es 
geben für Iſrael, mit Einem Streiche follte der ganze Stamm ges 
fällt werden, mit Krone und Wurzel, mit Aft und Zweig. Doc, 
du Netter der Bedrängten, du Beſchützer der Verfolgten, du hör— 
tet den Hilferuf deines Volkes, den Schrei ihres bebenden, ges 
ängftigten Herzens, und fandteft ihnen Nettung und Erlöfung, 
wandelteft ihnen Trauer in Freude, Finfterniß in Licht, Tod in 
Leben, Elend und Schmad in Ehre und Berherrlihung. 

Du ließeft des gottlofen Haman unheilvolle Pläne zurück— 
fallen auf fein eigenes Haupt, die Grube, die er gegraben, that 
fh für ihn felber auf, und die Gluthworte der Bertilgung, die er 
ausgesprochen über Iſrael, verzehrten ibn ſelber und feinen ganz 
zen Stamm. 

Und durch wen haft du dies Alles herbeigeführt und voll 
bradt? Gin ſchwaches Weib, o Gott, haft du auserwählt zu 
deinem Boten, zum Werkzeug der Rettung deines Volfes, damit 
alle Welt daraus erfenne und inne werde, wie groß du auch in 
dem Kleinen bift, wie mächtig auch in dem Schwachen; wie in 
deiner Hand das Unmächtige zur fiegenden Kraft, das Gebrechliche 


*) Am 13. Adar wird das Felt der Looſe (DD) gefeiert, zur 
Grinnerung an die wunderbare Nettung unſrer Väter von den Ränken 
eines Böfewichtes, der ihnen den Vertilgungsfrieg zugefchworen. Die 
Helden diefer wunderbaren Gefcichte von Gott zu feinen DVermittlern 
auserkoren, waren die Königin Eſther und Mordachai, der erſt feinem 
König, dann feinem Volk das Leben gerettet. 
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zum Erhabenen wird, damit wir daraus lernen und es beherzigen, 
daß, fo gering und ſchwach ein Menfch auch fein mag, er dennoch 
durch dich berufen ift, das Gute zu üben und zu vollbringen, zum 
Nugen and Frommen feines Nächften. 

Gib, o Gott, daß es auch mir mit meinen fchwachen Kräften 
gelinge, Gutes und Nützliches zu wirfen, daß mein Zeben nicht 
fpur= und fruchtlog dahingehe, und mein Name würdig und theil- 
haft werde des Segens derer, die mit und nach mir leben. Amen. 


Gebet eines jungen Mädchens, 


„Flüchtig it die Anmuth und die Jugend, 
Ewige Schönheit fchenft uns nur die Tugend.‘ 
Sprüche 31, 30.) 


Allvater, Gott der Güte, am treuen Vaterherzen hegft und 
trägft du alle Wefen, mit treuer Baterhand fchirmeft und leiteft du 
alles Geſchaffene! 

Auch mich haft du zu deinem Kinde erforen, auch mich Tiebft 
du, Haft mich ſtets geliebt und wirft mich immer lieben. Du führ- 
teft meine Kindheit auf grünen Auen, dir danke ich die frohen 
Tage meiner Jugend, dir danke ich Alles, was ich bin und was 
ich habe. Du gabſt mir gute, theure Eltern an die Seite, Die 
fanft und liebend mich leiten, die mir rathen und helfen, mich 
pflegen und nähren, und mein Leben mit füßen föftlichen Freuden 
ſchmücken. 

In Demuth, Herr, nahe ich dir, auf dem Altare des Gebetes 
lege ich vor dir nieder meine kindlichen Gefühle, meines Herzens 
Dank! 

Du ſiehſt in mein Gemüth, wie ein offenes Buch liegt mein 
Inneres vor dir, jede Regung, die mein Herz bewegt, jeder Hauch, 
der durch ſeine Saiten zittert, jeder Gedanke, der ſtumm in meiner 
Seele ruht, iſt vor dir unverhüllt. O, daß meine Gefühle, meine 
Gedanken, wie meine Thaten alle bei dir, mein Gott, Gefallen 
fänden, daß ich alles das zu vermeiden vermöchte, was mißfällig 
iſt deinen Vateraugen. 

Lenke du, Allvater, mein Herz zum Guten hin, wo es auf 
Abwege zu gerathen droht. Wo ih in meiner Unerfahrenheit 
zwifchen Gut und Bös nicht zu unterfiheiden vermag, lehre deine 
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Weisheit mich das Rechte finden, damit ich ſtets die Tugend übe, 
dein Wort und Gebot in Treue und Liebe befolge und in Un— 
ſchuld und Frömmigfeit vor dir wandle. Gib, daß nicht die Ei- 
telfeit mein Herz bethöre, nicht Die Vergnügungen der Welt meine 
Sinne gefangen nehmen, daß ich ihnen nicht die foftbaren Stun— 
den opfere, die der Ausübung meiner Pflichten gewidmet fein 
follten, daß ich nicht in thörichtem Leichtfinne gegen das mich ver— 
fehle, was Zucht und Sitte erheifchen, daß die Würde der Zunge 
frau, die Unfchuld des Herzens meinen höchſten Schmuck, meine 
vorzüglichſte Zierde bilde. 

Segne mich, Gott, mit Berftand und Einficht, mit Geſund— 
heit des Körpers und Geiftes, mit einem heitern, zufriedenen Herz 
zen. Gib, daß ich mich nie gegen die Pflichten der Kindesliche 
verfehle, daß ich durch nichts meine theuern Eltern verlege und 
kränke, daß es mir gelinge, ihnen durch Alles, was ich thue, 
Freude zu bereiten. Loge, o Gott, deinen göttlihen Segen auf 
ihr theures Haupt, laß fie nie von Krankheit, Kummer und Angft 
berührt werden, gib Gelingen ihrem Mühen und Streben und 
einen reichen Gewinn ihrem Gewerbe und Verkehr, gib ihnen, o 
Gott, ein glückliches Alter, rüftig und fraftvoll an Geift und 
Körper. Amen. 


Gebet einer Waife. 


„Wenn Vater und Mutter mich verlajfen, 
nimmt Gott nich auf.‘ 
(Bi. 27, 10.) 


Gott, mein Gott! Alle deine Geſchöpfe rufen deinen Namen 
an in inbrünftigem Gebete, und wie erſt muß mein Herz zu dir 
hineilen, meine Seele fih an dir hängen in Liebe und Snbrunft, 
die ich einfam und verwaiſt ftehe auf Erden, deren ganze Hoffnung, 
Troſt und Zuverfiht nur in dir, mein himmlifcher Vater, ruhet. 
Die Theuern, denen ich mein Leben danfe, deren Liebe meine Site 
gend geſchirmt und geleitet hätte zum Guten, die mein Leben hät— 
ten bewahrt mit aller Sorgfalt und Zärtlichkeit, meine Tage hätten 
umgeben mit Frohmuth und Freuden: — du haft fie zu dir heim— 
berufen in deinen lichten Himmel, und ich bin allein und verwaift 
geblieben auf diefer dunfeln Erde; hier, wo es fo viele Klippen 
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gibt, die ich in meiner Unerfahrenheit nicht zu umgehen wüßte, 
wo es fo viel der Bürden gibt, die ich in meiner Ohnmacht nicht 
ertragen könnte; fo viel der Kämpfe, denen meine Schwachheit uns 
terliegen müßte, jo du, Hort der Bedrängten, Beichüger der 
MWaifen, deine väterliche Treue und Liebe nicht über mich walten 
ließeſt. 

O, Allvater, ſo verlaß mich nicht in meiner Verwaiſtheit! 
Wenn ich des Rathes und der Hilfe bedürftig bin, laß deinen 
Rath und deine Hilfe mir zu Theil werden; wenn Gefahr mich 
umgibt, wenn Lockung und Verführung meinen Sinnen ſchmeichelt 
und mich zu bethören droht, dann laß mich, Allgütiger, deine war— 
nende und rettende Stimme vernehmen, daß ſie mich wecke aus 
meinem Taumel; und wenn mein Herz mit Sehnſucht und Bangen 
erfüllt wird, dann, mein Gott, laß mich deine Nähe fühlen, träufle 
den milden Thau des Troſtes in mein verzagtes Herz und lehre 
mich glauben, daß ich nie und nimmer verlaſſen bin und allein, 
daß deine Hand mich leitet durch das Leben, daß du mir tragen 
hilfſt des Lebens Mühen, daß du für mich ſorgeſt, mich bewahreſt, 
mit deiner Liebe mich umgibſt. Gib, Allgütiger, daß mein Leben 
ſtets ein dir wohlgefälliges ſei, laß in mir wach werden die Triebe 
zum Guten, laß mein ganzes Weſen von ihnen erfüllt und durch— 
glüht werden, damit feine ſündige Neigung, fein frevelnder.Ge— 
danfe darin Raum und Boden finde und meine Tage in Reinheit 
und Unſchuld des Herzens mir dahin fliehen. Laß mich ftetS ein: 
gedenk fein, daß ich nur durch einen rechtlichen, frommen Wandel 
meine verflärten Eltern noch im Grabe ehren kann, und nur auf 
dem Wege der Gottesfurht zu der Eeligfeit gelangen werde, 
mich einft in den Gefilden der Ewigfeit wieder mit ihnen zu ver— 
einen. Segne, Allgütiger, alle diejenigen, die mir meine Berlaffen- 
beit durch Freundlichkeit und Wohlthun erleichtern; lehre mich 
durch Befcheidenheit und Demuth, durch weifes, gefälliges Beneh— 
men mir die Herzen meiner Umgebung gewinnen, und laß mic) 
ftets Wohlgefallen finden in deinen Augen, mein Schöpfer, und in 
den Augen der Menfchen. Amen. 
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Gebet einer Braut. 


„Der rauen Klugheit erbaut das Haus ihr auf, 
Der Leichtlinn reißt es mit Händen nieder.’ 
(Spr. 14, 1.) 


Algütiger Lenker aller Ereigniffe, Regierer aller menschlichen 
Geſchicke auf Erden, zu dir Schaue ih auf alle Tage meines Le— 
bens. Doc mehr als je, mein Gott, flüchte ich mich jeßt zu dir, 
wo ih an der Schwelle einer fir mich fo neuen Epodhe, wo neue 
Gefühle und Wünfche in mein Herz einziehen, wo ſich mir neue 
Beltimmungen und Pflichten eröffnen. Ich habe mich einem 
Marne anverlobt, ihm Liebe, Treue und Hingebung fürs ganze 
Leben angelobt, e8 ihm und mir felber zugefichert, ihm zu werden 
eine liebende Gefährtin in Freud und Leid, eine forgfame aus— 
dauernde Gehilfin beim Bau feines Haufes und feines Glüdes. 

Mögeft du fegnen, mein Gott, das Verlöbniß unferer Herzen, 
mögeft du jene Uebereinftimmung der Gefühle, Neigungen und 
Lebensanfihten darin einziehen laſſen, die einzig und allein die 
Mutter aufrichtiger Hochachtung und ununterbrochener Eintracht 
iſt; mögeſt du an unferm Horizonte jene wohlthuende lebenfpendende 
Soune der Liebe aufleuchten laffen, die mit ihrem Licht und Strahl 
alle Lagen und Ausfichten des Lebens beleuchtet und durchwärmt, 
die Höhen des Glüdes mit ihrem Glanze verflärt und die Niede— 
rungen des Mißgeſchickes durch ihren Lichtftrahl erheitert, und die, 
je weiter fie vorwärts fteigt am Lebenshimmel, defto größere Kraft 
und Wärme erlangt, um Blumen und Früchte zu entfalten und zu 
reifen. 

Mögeft du, Allgütiger, meinen Geift erleuchten, daß ich mich 
witrdig vorbereite auf die großen Pflihten und Aufgaben, die 
meiner warten, das ich mit Fleiß und Eifer alles das erlerne und 
erfaffe, was mir Noth thut, um meinem fünftigen Berufe als 
forgfame, ordnnende, weife waltende Hausfrau vollfommen zu ent— 
fprechen, daß ich mir alles das zu eigen mache, was mir das Herz 
des Gatten zu feffeln und zu bewahren vermag, daß ich meinen 
Sinn abziehe von den Eitelkeiten des Lebens, von dem Flitter 
und dem Tand, der nur allzuoft das Mädchenleben in Banden 
hält, und darin einziehen faffe den frommen, freundlichſten Geift 
der Häuslichkeit, daß ich aufgebe den oft allzuraſchen, ungeduldi— 
gen, überfprudelnden Sinn der Jugend, und freudig in mir aufs 
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nehme den Geift der Sanftmuth, und der Geduld, den Geift der 
Berföhnlichkeit und des Entgegenfommens. 

Deinem Schuke, Allgütiger, befehle ich mich, auf deine Kraft 
und deinen Beiftand hoffe ich, deine Gnade und deine Huld möge 
mich umgeben. Amen. 


Gebet der Braut am Hodzeitstage. 
„Ich will nur nod einmal Water und 
Mutter küſſen, dann folge ich dir.‘ 
(1. Könige 19, 20.) 


Allmächtiger, eine große, folgenreihe Stunde nahet für mid) 
heran, die Stunde, in der ich den ehelichen Bund mit dem Manne 
fliege, den deine VBorfehung mir zum Gefährten auf meinem 
Lebenswege beftimmt hat. Zief ergriffen von der hohen Bedeu— 
tung diefer Stunde, fo entfcheidend für mein ganzes Dafein, nahe 
id) mid) dir, Allbarmherziger, um von dir, der du Herr bift der 
Gegenwart wie der Zukunft, Segen und Beiftand zu erflehen. 

Was die Zufunft für mich in ihrem Schooße birgt, wer 
könnte, wer wollte das ergründen? wer ihren Schleier lüften? 
Doh, ob Freude oder Xeid meiner harren, ob mein Lebenspfad 
licht oder dunkel fein wird, dir, mein Gott, befehle ich meine Wege, 
deiner Vatergüte vertraue ich mein Gefhid an, und zage nicht 
und fürchte nicht, „Denn du wirft Alles wohl und weife 
mahen. In deiner Rechten ift Huld und Liebe.“ Dod, 
mein Gott, mit diefem Schritte heute übernehme ich oft füße, oft 
Ihwere Pflichten, ein neues Blatt begimmt in meinem Lebensbuche, 
ein neuer Kreis von Obliegenheiten eröffnet fich vor mir, Leicht 
ift es an der vorforglihen Hand liebender Eltern durchs Leben 
gehen, aber anders ift es, als Gattin und Hausfrau felbftftändig 
den Weg ſich vorzeichnen, allen Anforderungen dieſes feligen Dop— 
pelberufes würdig zu entfprehen. Ich ſchließe mich auf ewig an 
ein Wefen, dag mir von nun Alles in Allem fein fol, feine Zus 
friedenheit meine höchſte Aufgabe, fein Glück mein theuerftes Gut, 
feine Liebe mein ſchönſtes Ziel, damit ich fein Troft in trüben Stun— 
den fei, fein höchftes Glüd in guten Tagen, feine Freundin und 
Gehilfin bei allen Mühen und Befchwerniffen feines Standes, und 
ihm in allen Lagen des ereignißreichen Lebens eine von Natur 
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zwar zarte, aber durch treue und innige Ergebenheit geftählte 
Stütze, daß in unfrer Ehe fich bewähre, was gefchrieben fteht: 
„Sch bin meines Freundes, und mein Freund ift mein!“ 


Allmächtiger, tief und innig fühle ich den Umfang und die 
Heiligkeit all diefer Pflichten; aber werde ich auch ſtets die Kraft, 
die Weisheit und den Muth befigen, fie in ihrer ganzen Ausdeh— 
nung und in jeder Lage des Lebens zu üben? — 

DO, du mein Gott, der du mich von Kindheit an in Liebe 
und Vaterhuld geleitet, der du ſtets zu mir gefprochen, bald durch 
die fanfte Stimme meiner Eltern und Lehrer, bald durch die mäch- 
tige Herzensftimme in mir, bald durch die noch mächtigere Stimme 
der Ereigniſſe, dich flehe ich voll Inbrunft und Demuth an, Ber: 
laß mich ferner nicht, gib deine Huld als Geleiterin mir mit in 
das neue Leben, deſſen Schwelle ich heute betrete; leite mich mit 
deiner Weisheit, ftehe mir ftets rathend und warnend zur Seite, 
wo Nath und Warnung mir Noth thun; laß mich ftets befeelt 
fein von dem Geifte der Sanftmuth, der Geduld und des Frie— 
dens; erhalte mir das Herz meines Gatten in Liebe und Achtung, 
und laß mich ihm ftets erfcheinen im Schmuck und Gewand der 
Tugend und Anmuth, daß ich nie fürchten muß das Erkalten feiner 
Liebe, das Berfiegen feiner Zärtlichkeit. 

Segne unfern Bund, daß er ung werde ein fefter, dauerhaf— 
ter, heilbringender fürs ganze Leben; daß wir ftets in jeliger 
Uebereinftimmung den Negungen zum Guten folgen und die hö- 
here Beftimmung des Lebens zu erreichen ftreben. Gib, daß unfer 
Haus werde wie das Haus unferer Erzmütter Sara, Niffa, Rahel 
und Lea, erfüllt mit Liebe und Gottvertrauen, gefegnet von Allen, 
die darin ein» und ausgehen. 

Doch, mein Gott, wenn ich für das Glück meiner eigenen 
Zufunft zu dir flehe, wie follte ich nicht die in mein Gebet eins 
fchliegen, die mir theurer find, al$ mein eigenes Sch — meine 
Eltern, die Wächter meiner Kindheit, die Leiter meiner Jugend, 
die Bilder meines Herzens, die Schußgeifter meines Lebens. 
Wahrlich, die Sprache ift zu arm, um die Fülle von Liebe, Güte 
und Aufopferung zu bezeichnen, mit der Bater und Mutter mich 
überhäuften. Wie follte ich für alles dies den Dank ihnen abzu— 
tragen im Stande fein. Drum flehe ih zu dir, mein Vater im 
Himmel, vergilt du mit deiner Allliebe ihre elterliche Treue und 
lege all die Segmungen auf ihr Haupt, die mein Herz für fie ers 
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Tehnt. Laß jede Sorge ihnen fern, jeden Kummer ihnen fremd 
fein, und ihr Herz eben fo heiter und freudenvoll bleiben, als es 
zärtlich und liebevoll it. Amen. 


Gebet einer Mutter am Hodzeitstage ihrer Tochter, 


„Geſegnet feilt du dem Gwigen, 
meine Tochter.’ (Ruth, 4, 11.) 


Ewiger, mein Gott! du haft in deiner Gnade einen Tag der 
Freude für mich heraufgeführt, den Ehren: und Hochzeittag meiner 
Tochter, aber ich kann mich nicht der Freude hingeben, ohne meine 
mütterlichen Hoffnungen, Wünfche und Bitten vor dir auszu— 
ſprechen! Wie oft habe ich in der Schufucht des mütterlichen 
Herzens den heutigen Tag herbeigewünfcht, wo meine Tochter 
herangewachfen, herangebildet zur biedern Jungfrau in die eigent- 
lihe Sphäre des Weibeg, in den heiligen Eheftand eingehen wird, 
um als felbitftändige Hausfrau, als liebende und gelichte Gattin 
zu Schaffen und zu walten. Dank dir, Allvater, fteh ich am Ziele, 
du haft mich in deiner Huld diefen erwünfchten Tag erleben laffen. 
Und dennoch find es nicht die Regungen der Freude allein, die 
mein Herz höher fehlagen machen, e8 ift auch Angft und Beforgniß, 
die mich bewegen, und heiße glühende Wünſche und Gebete fteigen 
aus der Tiefe meines Gemüthes zu dir empor. 

Meine Tochter verläßt heute das elterlihe Haus, wo Vater: 
treue und Mutterzärtlichfeit wie ein guter Geift fie bewahrte und 
bewachte, wo fie nur Die milden Worte der Nachficht hörte, die 
fanften Bemühungen der Liebe fühlte, die bald rathend und beleh— 
rend, bald ihre leiſeſten Wünſche erſpähend fich ihr kundgab, ihr 
ein feiter Stab war auf den Unebenheiten des Lebens und ein 
milder Stern auf allen ihren Wegen. 

Mein Gott, wird fie alles dies auch in dem Haufe und in 
dem Herzen ihres Gatten wiederfinden? 

Allvater, laß die Liebe, dieſe Wunderthäterin, die mit ihrem 
Zauber die rauhen Pfade ebnet, die unfruchtbaren Steppen in 
blühende Auen umwandelt, den Schmerzen des Lebens ihren 
Stachel nimmt, und die Freuden der Erde zu himmlifchen verklärt, 
laß diefe himmliſche, Alles überwiegende Liebe ftets in ihrem und 
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in ihres Gatten Herzen wohnen, und das füge Band der Zärtlich- 
feit und der Treue fie auf immer vereinen. 

Laß, Allmächtiger, das Haus, das fie gründen werden, auf 
den ftarken Pfeilern und Stüßen deiner Huld und Gnade, und 
auf dem ewigen, unerjchütterlihen Grundftein der Tugend und der 
Gottesfurcht ruhen, daß es ſtets umſtrahlt und durchleuchtet ſei 
von dem heitern Fichte des Frohſinns und der Zufriedenheit, daß 
fie beide gefegnet feien in Allem und mit Allem, was das Menfchen- 
herz beglückt und befeligt. 

Gib ihnen, Allgütiger, eine reihe Nachkommenſchaft, daß 
ihr Geſchlecht fich weit verzweige im Lande, daß ihre Kinder neben 
ihnen aufwachſen wie „blühende Delbäume,“ geſchmückt mit allen 
Tugenden des Herzens und des Geijtes, der Mutter Luft, des Va— 
ters Freude. Amen, 


Gebet einer Mutter am Hoczeitstage ihres Sohnes. 
„Wer ein Weib gefunden, hat Gutes gefunden 

und Zufriedenheit erlangt vom Gwigen.‘‘ 

(Sy. 18, 22.) 


Gott, mein Gott, aus der Tiefe meines mütterlichen Herzens 
rufe ih dih an, am Tage der Freude. Bol Dank und Preis 
fteigt mein Gebet zu dir empor für all die Wohlthaten, die du mir 
gefpendet, für all die Gaben der Huld und Liebe, mit denen du 
meinen Lebensweg gefchmüdt. 

Du haft in deiner Weisheit e8 ausgefprochen, daß der Mann 
verlaffe Vater und Mutter und fih anfchließe feinem Weibe, für 
fie lebe und mit ihr wandle den Weg entlang, den du zur Erden- 
pilgerfchaft ihm beftimmt haft. Dank dir, Allgütiger, der Tag ift 
da, den mein Mutterherz fo lange erjehnte, der bedeutungsvolle 
Tag, an dem mein Sohn den Bund der Ehe mit dem Weibe ſei— 
nes Herzens ſchließt, das er zur Lebensgefährtin fih erforen. 
Dank dir, Herr, vor Allem, dag du ihn mir erhalten, daß dur ihn 
ſtets umgeben und umfchwebt haft mit den Fittigen deiner Huld 
und Liebe, und ihn nicht untergehen ließeſt in den taufend Gefah— 
ren, die das Leben birgt. Mögeft du ferner mit ihm fein auf 
allen feinen Wegen, ihm beiftehen in alfen feinen Unternehmungen. 
Segne du, der dır alles Segens und aller Liebe Urquell bift, den 
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Bund der Liebe, dei er heute vor deinem heiligen Angefichte ein- 
geht, daß er in ihm den Segen finde, den er von ihm hofft, eine 
Gattin, die ihm ſtets Gutes thue und niemals Weh bereite, 
eine Gefährtin, die bei ihm ausharre in allen Schickungen und 
Fügungen des Lebens, daß ftets Eintracht und Zufriedenheit 
zwifchen ihnen wohne, und feine Wolfe den Himmel ihres ehelichen 
Glückes trübe, 

Allvater, nur Eines bete ich noch zu dir in diefer freudigen 
Stunde. Gib, der du des Menfchen Herz in deiner Hand hältft 
und es wie Wafferftröme leiteft, daß, wenn auch mein Kind das 
Elternhaus verläßt, doch die Kindesliebe nimmer fein Herz ver: 
taffe, gib, daß es in fleter Treue und Innigkeit uns entgegen 
ſchlage, daß die Hingebung für die Gefährtin feiner Zukunft, in 
ihm nicht feine Gefühle für diejenigen erfalten mache, die ihn ge— 
boren und erzogen; daß er ferner unfre Luft und Freude bleibe, 
und ftets die Liebe und die Ehrfurcht in der Seele bewahre, 
für die du ein langes Leben auf Erden verheißen, und 
deinen vollen Gotteslohn einft im Senfeits. Amen. 


Gebet einer Fran, die ſich Mutter fühlt. 


„Und Gott Syrah: Ich will viel fein 
lajfen die Schmerzen deiner Schwanger— 
Schaft; mit Schmerzen ſollſt du deine 
Kinder gebären.” (1. B. M. 3, 16.) 





Allmächtiger, von dem da kommt das Leben, die Lebensftärfe 
und die Lebensfreude, du haft mich bedacht mit den fügen Freuden 
der Mutterhoffnung, unter meinem Herzen fühle ich den Keim 
eines neuen Lebens, das durch mich das Licht der Welt erbliden 
fol, mein und meines Gatten Kind, ein neuer Born unfrer ehe: 
lichen Freuden, ein neues Band unfrer ehelichen Liebe! Water, 
Dank dir, daß dur mich, deine Magd, des Mutterfegens haft ges 
witrdigt. 

Du haft in deiner Allweisheit das verhängnißvolle Wort 
geſprochen: Ich will viel fein laffen die Schmerzen und die Leiden 
deiner Schwangerſchaft, unter Wehen und Schmerzen follft du dein 
Kind zur Welt bringen. Dürften wir murren und Flagen, daß 
du in deiner Allgüte e8 alfo über ung verhängt haft! Weife und 
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gütig find ja alle deine Beftimmungen. Monate lang läſſeſt du 
dag Kindlein unter unferm Herzen ruhen, bis es zum Leben reift; 
um uns hierdurch Frift zu gewähren zur Vorbereitung auf die gro— 
Ben, ſchweren Mutterpflichten, und zur Erlangung derjenigen 
Kenntniffe und Einfichten, die uns noch dazu mangeln. Leiden 
und Schmerzen haft du damit verbunden, denn jeder Schmerz, 
jedes Unbehagen, das wir fühlen, fol ung zurufen, daß wir Mut: 
ter werden und ung die Erinnerung vor die Seele führen, welcher 
hohen Aufgabe und Beftimmung wir entgegen gehen! Und warum 
follten wir auch nicht gern die flüchtigen Leiden dulden, und freue 
dig eine jo jegenvolle Bürde ertragen; warum follen wir nichtgern 
verzichten auf fo manche Bequemlichkeiten und Genüſſe, und manches 
Opfer auf ung nehmen fir die fügen erquickenden Mutterwonnen, 
für den beglückenden Kinderfegen, der uns zu einem fruchttragene 
den Baum in der Gemeinde Gottes macht, der ung fortblühen 
läßt in unfern Kindern, der ung fo reich und glücklich macht Durch 
den koſtbaren Schaß der Kindesliebe und Kindestreue. 

Um Eines nur bete ich zu dir, mein Gott, der du mich bis 
hieher fo mild und barmherzig haft geleitet, und mid) in jeder 
Noth und Gefahr deiner Hilfe haft theilhaft werden laſſen. Mö— 
gejt dur auch in diefer verhängnißvollen Zeit deine Gnadenhand 
nicht von mir abziehen; mögeft du mir Kraft und Ausdauer vers 
leihen, in Geduld und Heiterkeit die Leiden und Befchwerden mei— 
nes gegenwärtigen Zuftandes zu ertragen, und freudig und muthig 
die Opfer zu bringen, die fich daran knüpfen, mögeft du mir nahe 
fein mit deinem Beiftande, wenn die ſchwere entfcheidende Stunde, 
die Stunde der Entbindung mir nahet. 

Mögeft du, Allvater, die zarte Frucht in mir gedeihen und 
reifen laſſen, zu einem gefunden, fehlerfreien Kinde, und es fegnen 
mit einem fräftigen Körper und einer fehönen frommen Seele. 
Gib mir auch Standhaftigkeit, VBorficht und Mäßigung, um Alles 
zu unterlaffen, was dem jungen Keime in mir nachtheilig und 
ſchädlich fein Fönnte, daß ich deffen eingedenk, mich wahren möge 
vor jedem verderblihen Einfluffe, und mich ı 'mmer hingebe den 
Leidenschaften und bewältigenden Aufregungen des Gemüthes: 
der Angft, dem Zorn, dem Kummer und Gram, und was fonft die 
Ruhe der Seele trübt und erfcehüttert. Mögeſt du mich erhören, 
Gott, mein Hort, auf den ich Hoffe und vertraue. Amen. 
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„Bevor fie freifet, hat fie geboren, bevor 

fie Wehen befommt, bat fie entbunden.“ 
(Jeſ. 66, 7.) 

„Fürchte dich nicht, ich ſtehe dir bei,“ 
(Jeſ. 41, 14.) 

Die ſchmerzensreiche, ſchwere Stunde der Entbindung ift 
nun für mich herangenaht, und inmitten der Wehen und Acngften, 
die mein Herz durchziehen, ringet ſich das innigfte, glühendfte Ge- 
bet aus der Tiefe meiner Seele, Allvater, zu dir empor, bei jedem 
Schmerz, bei jedem Weh, das mich durchzuckt, erfterben mir die 
Worte auf den Lippen, nur dein Name, mein Gott, bleibt leben 
dig Darauf, nur deinen Namen nennen fie fort und fort, und der 
Eine Ruf Gott, mein Gott, das ift mein Schild, mein Schuß, 
mein Troft, mein Heil und meine Wehr; das mildert meine Angft 
und meine Furcht, darin liegt meine Hoffnung und meine Kraft. 
O möge mein thränendes Auge, das ich flehend zu dir, Vater, er 
hebe, dein Erbarnen über mich herabrufen ! 

Laß deine Gnade über mich walten, daß meine Schmerzen 
mich nicht bewältigen, daß ich fie muthig und Fraftwollertrage. DO, 
daß deine Vaterhuld mich über diefen verhängnißvollen Zeitpunkt 
ungefährdet und ficher führe! Laß mich, Allerbarmer, nicht lange 
leiden, laß mich bald gelangen zum freudenvollen Ziele meiner 
Aengiten und Wehen, und mich eines gefunden, lebenskräftigen 
Kindes genefen. Gedenke mir nicht, mein Gott, die Sinden und 
Bergehungen meines Lebens, vergib und verzeihe mir, was ich 
vor dir gefehlt. Um deiner Barmherzigkeit und Gnade willen, 
um der zarten Frucht willen, der ich das Leben geben joll, erhalte 
mic am Leben, und ftehe mir bei, wie ich auf dich hoffe und ver— 
traue. Amen. 


Nach Her Entbindung. 


„Ein Kind it uns geboren worden, 
Sin Sprößling ung gegeben.“ (Jeſ. 9, 5.) 





Allerbarmer! die Stunde, der ich fo viele Monate lang mit 
Bangen und Zagen entgegen gefehen, die Strade, in der fo viel 
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Weh und Schmerz, fo viele Angft und Gefahr fih zufammenges 
drängt, die Stunde der Entbindung habe ich mit deiner göttlichen 
Hilfe überftanden. Deine Gnade hat mich gehalten und getragen, 
dein Beiftand mich geftüst und gefräftigt. Es ift vollbracht, ich 
lebe, und an meiner Seite ruhet das theuere, jchmerzerworbene 
Geſchenk, das liebe füge Kind! Allmächtiger! nur leife und 
ſchwach find die Laute meiner Lippen, aber um fo ftärfer fpricht 
die Stimme meines Herzens zu dir! Bater, Dank dir, glühender 
Dank, für deine gnädige Führung, für alles Gute und Frohe, das 
id) aus deiner Hand empfangen! Eine ftille, heilige Gottesfreude 
durchzieht mein Inneres, e8 füllet fich mein Herz mit froher Zuver— 
fiht auf did, mein Gott, der du mich fo gnadenvoll über die 
Klippen und Unebenheiten des Lebens geführt, dir vertraue ich 
mein Leben und meine Zukunft, dir befehle ich das Leben und die 
Zukunft meines Kindes! Laß nur deine Liebe nimmer von mir 
weichen, gib mir Weisheit und Kraft, um meine Mutterpflihten 
in ihrer Fülle, und nach deinem Willen zu üben, daß ich meinem 
Kinde Alles das zukommen laffen könne, was zu feiner geiftigen 
und körperlichen Entwidelung erforderlich ift, daß ich es mit ver- 
ftändigem Sinn auf die Wege des Rechtes und der Wahrheit leite, 
es Ichre, die Tugend erfennen und lieben, und dich, Herr, verehren 
und anbeten, fein Leben lang. Amen. 


Gebet einer Mutter, wenn ihr Kind zur 
Beſchneidung getragen wird, 


„In deinem Blute follit du leben.“ 
(63: 16, 6.) 


Dank und Preis dir, Allgütiger! du haft mich in deiner 
Gnade bedacht, und mir ein männliches Kind gefchenft, das heute 
aufgenommen wird in den heiligen Bund unfres Glaubens. Mit 
freudigem Herzen weihe ich es dir, und mit Freude und heifiger 
Rührung gebe ich es hin, daß der befeligende Bund, den du mit 
unferm frommen Erzvater gefihloffen, an feinem Leibe bezeichnet, 
mit feinem Blute befiegelt werde. Möge dir dies ein wohlgefälfi- 
ges Opfer fein, möge das Blut, das heute feinem zarten Körper 
entfließt, und jeder Schmerzenslaut, der dabei feinem jungen 
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Herzen fich entringt, als ein geweihtes Gebet zu dir emporfleigen, 
daß deine Gnade ihn umſchwebe fein ganzes Leben lang, daß er 
Wohlgefallen finde bei dir, mein Gott, und Gunft bei den Men— 
Then, dag Alles, was er unternimmt, gelinge, was erbeginnt, ihm 
zum Segen gereiche, Bor Allem aber und über Alles Fräftige 
ihn, Allmächtiger, an Geift und Körper, daß er ſtark fei im Glau— 
ben, ftarf in der Tugend und Frömmigfeit, daß er freudig opfre 
des Lebens Genüffe und Bequemlichkeiten, um den hohen und 
göttlihen Willen freudig aufgebe feines Herzens Wünfche und 
Begierden, um deine Wünfche und Gebote, Allerbarmer, zu ers 
füllen, und wie heute fein Blut vergoffen wird auf dem Altare des 
Glaubens, er auch ſpäter freudig fein Theuerftes hinzugeben bereit 
fet für die Erringung des Edlen und Heiligen, für den Ruhm und 
dag Heil feines Volkes und Glaubens, für das Wohl und Heil 
unfres Vaterlandes, und zur Ehre und Verherrlihung deines ge— 
benedeteten Namens. Amen. 


Gebet, wann dem weiblichen Kinde der Name 
ertheilt wird. 


„Sin guter Name ift beſſer, denn köſtlich 
Del.” (Kobel. 7. 1.) 





Gelobt feieft du, Herr, der du ung deine Gnade auf fo 
mannigfache Weife fundgibft! Du legft Gefühle in des Weibes 
Herz, To ſüß und föftlich, dag Nichts fie aufzuwiegen im Stande 
ift, To heilig und erhaben, daß fie hierdurch geadelt und gehoben 
fich fühlt in ihren eigenen, wie in der Menfchen Augen. Mut: 
terlicehe und Mutterwitrde! wie oft werden fie zur Quelle 
vielfacher Tugenden, verdrängen den Reichtfinn aus dem Herzen, 
und verfchliegen e8 den Neizen und Lockungen der Sünde. 

Sch lobe und preife dich, mein Gott, auch mich haft du mit 
diefen föftlichen Gefühlen beglüdt! Du haft mir eine Tochter 
gegeben, die ich mit Innigkeit und Inbrunſt im Herzen tragen 
werde, deren Pflege und Erziehung meift meiner Obhut anvertraut 
fein wird, und in deren zartem Wefen ich meine eigne Kindheit 
und Sugend mit Freuden wiederaufblühen fehen werde. 

6 * 


54 


Heute empfängt fie zum erftenmal den Segen der Religion, 
möge hinfort deinSegen, o Gott, auf ihr ruhen. Heute empfängt 
fie einen Namen vor deinem heiligen Angefiht, möge fte ihn ſtets 
durch einen frommen, reinen Wandel zu einem würdigen und ehe 
renwerthen machen, Möge, Allgütiger, diefer Name vor dir an— 
gefhrieben werden, in dem Gnadenbuch zum Leben und zum 
Glücke; möge fie gleich werden dem Bilde unferer frommen Mutter 
Sara, Rifka, Rachel und Lea, geſchmückt, gefegnet und verherrs 
licht mit allen Tugenden des Lebens und des Glaubens, mild und 
wohlthätig, gläubig-fromm, fittfam, treu und ergeben, eine fromme 
Tochter, eine geift: und herzgewinnende Sungfrau, eine biedere 
Gattin und Hausfrau, daß der Segen des Himmels auf ihr ruhe, 
und das Wohlgefallen der Menfchen. Amen, 


Gebet einer Wöchnerin, die zum erſtenmal wieder 
das Gotteshaus beſucht. 
„Wie den Vogel fein Haus, 
Der Schwalbe ihr Nett; 
Alſo find mir deine Altäre: 
Mein Gott und Herr!” (Bi. 84, 4.) 





Gefegnet fei mir die Stunde, wo ich wieder betrete die hei— 
lige Stätte des Herrn! wo ich Gott, meinem Hort und Netter, 
mein Herz erfihliegen kann, in der Mitte feiner Verehrer! Diele 
Tage find verfloffen, feitdem ich zum legtenmal hier weilte, Tage, 
an denen ich tief und innig des Herrn Gnade empfunden habe, 
wo fein Schuß mich fichtbarlih umfchwebte, wo fein Erbarmen 
mich durch die Gefahr zum Heil geführt, und durch vorüber— 
gehende Schmerzen mir dauernden Gewinn gebracht! 

Allgütiger, hier, wo fo viele Herzen in Gemeinſchaft ſich er— 
heben zu deines Namens Anbetung und Verherrlihung, empfange 
auch meinen Dank und Preis! Mögen dir meine inbrünftigen 
Gefühle, mein herzwolles Danf- und Lobgebet in diefer Stunde 
fo wohlgefällig fein, wie jenes Opfer, dag nach unferes heiligen 
Glaubens Sitte Iſraels fromme Mütter dir einft gebracht. Auf 
dem Altare meines Herzens will ich dir alle eitlen, fündigen Ge- 
lüſte und Wünfche opfern, und hier in deinem heiligen Tempel, in 
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diefer föftlihen Stunde, wo meine Seele jo vol it von Andacht 
und Rührung, will ich dir, du Heil- und Lebensfpender, alle meine 
Lebenstage angeloben, will dir und mir felber angeloben, alle 
meine Kräfte und Fähigkeiten zu vereinen, um meine Pflichten als 
Mutter, als Gattin, als Menſch und Sfraelitin zu erfüllen, und 
ihnen Herz und Geift zu widmen und zu weihen mein Leben lang. 
Allmächtiger, nimm gnadenreich mein Gelöbniß an, und ver: 
leihe mir dazu deinen Segen, daß ich es ftandhaft und ausdauernd 
vollbringe, daß die Erfüllung meiner Pflichten mir ftets angenehm 
und herzbefriedigend bleibe, und die Ausübung des Guten mir 
ftets theurer und vorzüglicher ſei, als alle Freuden und Reize der 
Welt. Verleihe mir Weisheit und Kraft, meine Kinder zu erzie— 
ben zu guten und edlen Menfchen, zu redlichen und nüßlichen 
Staatsbürgern, zu frommen eifrigen Anhängern unferes Glau— 
bens. Segne meinen Gatten, daß er lange lebe in unferer Mitte, 
und daß fein Streben und Mühen für unfere Kinder, als ihr Er— 
nährer, Erzieher und Beſchützer ftets einen reichlichen Gewinn 
bringe, und ung und ihnen niemals etwas abgehe. Segne unſre 
Kinder, daß fie wachfen und gedeiben, an Geift und Körper, und 
"daß fie werden die Freude und der Stolz unferes Herzens, und 
die Lieblinge Gottes und der Menfchen. Amen. 


In finderlofer Ehe, 
„Bott, gedenfe unfer.” 
(Pi. 115, 12.) 

Allwaltender! Alles, was in deinem großen Reiche lebt und 
webt, haft du derart gefchaffen, daß es fich fortpflanze von Ge: 
ſchlecht zu Geſchlecht, Eins das Andere zeugend. Alles ftchet da 
im frohen Bewußtfein feiner erfüllten Beftinmung! Die Mutter 
drückt freudig ihr Kind ang Herz, unter Thränen lächelnd, vergißt 
fie all ihr Leid, und ftarf und muthig ringt fie mit dem Leben für 
Kindesliebe und Kindesfreude. — Das wilde TIhier, liebkoſend 
feine Jungen, wird zahm, und hegt und trägt, und wahrt und 
nährt die junge Brut, und vertheidiget fie mit feinem Blute. — 
Und ſelbſt die Pflanze fchüttelt wohlgefällig in den Lüften ihr 
Haupt, und ftreuet ihren Samen weit umher, damit fie taufend- 
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fältig, von neuem verjüngt, dem Boden entfeime. Doch ih — 
ich weiß nichts von diefen Freuden, ich kenne fie nur vom Sehen, 
nicht vom eigenen Fühlen und Empfinden; mich, Allvater haft du 
nicht würdig befunden der Mutterwonne, mir haft du das Glück 
verfagt ein Kind zu befiken, dies füge Band, das Vater: und 
Mutterherz in Eintracht und Liebe einigt, das mit feinem Athmen 
ſchon die Zwietracht zwifchen ihnen löſcht, und den Frieden in ihr 
Haus einfehren macht, und wenn das Alter fommt, das Falte, 
blüthenlofe, und ihr Herz zu verfchrumpfen drobet, dann ift ihr 
Kind ein blüthenvolles Neis, in deifen warmem Leben, in deffen 
frifcher Liebe fie von neuem fich verjüngen. 

Wie Hanna, die finderlofe, ihr ſchweres Leid, ihr Wünſchen 
und ihr Hoffen vor dir ausgeſchüttet im inbrünftigen Gebet; fo 
ftehe auch ich vor dir, mein Gott, in der Fülle meines Kummers 
und meines Grames, und wie ihr bitteres Web, vor dih, All: 
vater, gelangt ift, und du die Unfruchtbare zur frohen, beglüdten 
Mutter haft gemacht, fo möge auch ih Gewährung und Erhörung 
bei dir finden! O laß auch meinen Lebensbaum aufgehen zur 
füßen Blüthe, mein leeres Haus fih füllen mit Kinderfreuden, 
mein cheliches Leben fih ſchmücken mit dem Kinderfegen. 

Doch, wenn du in deiner unerforfchlichen Allweisheit es bes 
fhloffen, meine Ehe kinderlos zu laffen, dann, Vater, flehe ich dich 
heiß und inbrünftig an, um Kraft und Muth, meine Wünſche 
deinem erbabenen Willen zu unterordnenz daß ich in Demuth 
und Ergebenbeit deine Fügung und Schikung verehre, und mir 
ftets bewußt bleibe, daß du nicht nur durch das, was du ung gewährft, 
fondern auch durch das, was du ung verfagft, unfer Heil begründeft. 
Laß mich ftets eingedenf bleiben, daß, wenn du auch Mutterfreuden 
mir verfagft, es noch gar mannichfache Freuden gibt, die du mir in 
deiner Allgüte ſchon gewährt haft und noch täglich nen gewährft; laß 
mich ftets eingedenf fein, daß, ob auch die Mutterpflichten meinem 
Leben abgehen, es darum doch Fein zwedlofes und verlornes fei, 
fondern viele andere, nicht minder heilige, nicht minder beglüdende 
Pflihten und Beftimmungen an meinDafein fich knüpfen, die Pflich— 
ten einer Liebenden Gattin, die Pflichten einer forgfamen Haus- 
frau, die Pflicht Mutter zu fein dem Dürftigen, dem Bedrängten, 
dem verlaffenen Waifenfinde, — daß ich mich diefer erhabenen 
Aufgabe widme mit aller meiner Kraft und darin meinen Troft 
und meine Freude ſuche und finde. Alfo fei dein göttlicher Wille! 
Amen. 
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Gebet einer Mutter, um das Wohlgerathen 
ihrer Kinder. 
„Sin weifer Sohn iſt die Freude feines 


Vaters, ein thörichter Sohn der Kummer 
feiner Mutter.‘ (Sp. Cal.) 





Allgütiger! Kinder find Gefhenfe deiner Gnade, 
find der Tugend Lohn. Ein gelichtes Kind, o füßer, fegens- 
voller Name, wie gehet dag Herz der Mutter auf in feligen Ems 
pfindungen bei diefes Wortes Klang! Wohlgerathene Kinder find 
die Blumen, die unfer Leben zum Garten Eden machen; find die 
füßeften, auf unferem Lebensbaume gereiften Früchte, die herrlich- 
ften Denfmäler, die wir auf Erden zuridlaffen, wenn wir von da 
abberufen werden, und ihr frommes Gebet thut ung noch im Grabe 
wohl. 

Wohlgerathene Kinder find Geſchenke deiner 
Huld, mein Gott, aber wehe, wenn fie uns mißrathen! Der 
Mutter Leben geht meiſt auf in die Pflege und Erziehung ihrer 
Kinder, auf ihnen ruhet ihr Herz und Sinn bei Allem was fie 
thut und ſchafft; für deren Gedeihen ift ihr fein Opfer zu groß, 
feine Mühe zu fchwer, und wenn fie ihr mißrathen, fo ift ihr ganz 
zes Leben ein verfehltes und zerjtörtes, und alle Freundlichkeit, als 
les Licht des Lebens gehet ihr unter in der düftern Wolfe des Kum— 
mers über ihre vereitelten Mutterboffnungen; denn des Vaters 
Freude ift ein weifes Kind, aber ein mißrathenes ift der 
Mutter tieffter Schmerz. 

Gott, mein Gott, vor einem folhen Schmerze möge deine 
Huld mic bewahren! Zu dem ſchmerzlichen Bewußtfein meines 
Unglüdes müßte ſich noch der herzzerreißende Gedanfe gefellen, 
daß ich vielleicht die Pflichten und Aufgaben einer Mutter nicht 
erfaßt und erfüllt habe! 

Dft wohl liegen in der Natur, in der förperlichen oder geiſti— 
gen Befchaffenheit des Kindes, die Fehler und Gebrechen, die wir 
beflagen, doch eine weife ſorgſame Pflege und Erziehung kann gar 
oft die fieche Pflanze kräftigen, zum gefunden ftarfen Stamm heran 
ziehen, aber, duch Leichtſinn oder Verfehrtheit, dur 
Schwachheit oder Unwiffenheit, geichieht e8 gar dort, daß 
wir, anftatt Gebrechen zu heilen, neue Schaffen und heraufbeſchwö— 
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ren und der Art unfre Kinder mit eigener Hand ind Berderben 
führen, mit eigener Hand deinen Segen, o Gott, uns zum Fluch 
umwandeln! 

Allmächtiger, zu deines Thrones Stufen drängt e8 mich ber, 
bei dir, der du mid des Mutternamens gewürdigt, will ich Bei— 
ftand, Rath und Einficht zur Ausübung und Erfüllung meiner 
Mutterpflichten mir erfleben, daß fie mir und meinen Kindern zum 
Heile gereihen mögen. Gib, daß ich ungeblendet von Mutterliebe, 
mit hellem ſcharfem Blid alle Fehler meiner Kinder wahrnehme und 
erfenne und zur rechten Zeit das rechte und wirffame Mittel finde zu 
ihrer Heilung und Beſſerung, daß ich das Mangelhafte und Verderb— 
liche an ihnen tilge und ausrotte, und das Gute bleibend und wirf- 
fam made. Gib, dag ih mit Liebe und Strenge im richtigen 
Maafe vereint, fie leite auf den Weg der Tugend und fie bilde 
und groß ziehe zur Freude meines Herzens, zur Verherrlichung 
deines Namens und zum Nuß und Frommen der Menfchheit. Aber 
das was feine menſchliche Weisheit und feine menfchliche Macht 
ihnen zu geben vermag, das verleihe du ihnen, Allgütiger. Die 
Gefundheit und Kraft des Geiſtes und des Körpers, die Ans 
muth und Licblichfeit der Seele, ein langes thatenreiches Leben 
und eine Fülle von Lebensglüd und Lebensfreuden. Amen. 


Gebet einer Mutter bei der Konfirmation ihrer 
Kinder. 


„Um diefes Kind habe ich gebetet, 
Und Gott bat meine Bitte mir gewährt, 
Nun aber widme ich es meinem Gotte, 
So lange er ihm die Tage tchenft, ſoll 
es für Gott geweihet bleiben.“ 
(Sam T., 1, 27, 28.) 





Gott, ih danke dir, daß du diefen Tag mich haft erleben 
laffen! Ein Tag des Danfes gegen dich, ein Feſttag und ein Freu— 
dentag ift er mir! 

Du, Allgütiger, haft mich gewürdigt, mein Kind zu erziehen, 
und zu leiten mit Mutterliebe und Zärtlichkeit, e8 zu verforgen 
mit Allem, was ihm Noth thut und es auf die große bedeutungs— 
volle Handlung des heutigen Tages vorzubereiten, wo es aufges 
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nommen wird in die Gemeinfchaft der Gläubigen, zum Mitgliede 
deines Volkes, zum Genoffen deines Bundes und zur Theilnahme 
an der Erfüllung und Beobachtung deiner heiligen Gebote und 
Geſetze! Vater, Dank dir, Danf, Lob und Preis für deine Huld 
und Güte! 

Laß, mein Gott, auch ferner deine Huld und Gnade mein Kind 
umfchweben, laß die Neligion, diefe befeligende Himmelstochter, 
der er fih heute angelobt, immerdar fein ganzes Wefeu erfüllen, 
daß feine Seele durch fie erleuchtet werde mit dem Lichte der Wahrs 
heit, daß fein Herz durch fie erglühe für alles Edle und Große, 
und fein Geift ftarf und muthig werde zum Kampf und zum Sieg 
gegen die Gefahren und Berfuchungen des Lebens, gegen die Macht 
der Sünde, gegen die Gewalt der Keidenfchaften und der Verfüh— 
rung. Laß die Liebe zu dir, mein Schöpfer, es durchdringen und 
begeiftern fein Leben lang, daR e8 an dir hänge mit ganzen Herz 
zen und mit ganzer Seele und mit ganzem Vermögen. 

Nimm fein ganzes Inneres ein, daß es dir werde ein ge= 
weihter reiner Tempel. Gib, daß das Schwache Kind erwachfe und 
beranreife zu einem mächtigen Werkzeug und Hebel, zum Seile ſei— 
nes Volkes und Landes, zur Verherrlihung feines Glaubens und 
zur Beförderung alles Guten und Gemeinnügigen auf Erden. 

Erhöre, Allvater, das inbrünftige Gebet meines Mutterher- 
zensd. Gib Gedeihen feinem Leibe, Wachsthum feiner Kraft, 
Reife jeinem Verftande, Alles in und an ihm laß aufwärts und 
vorwärts ftreben und fich in Fülle entfalten, nur die Neinheit ſei— 
ner Sitten, die Unschuld feiner Seele, den Frieden feines Herzens, 
die Kindlichkeit feines Gemüthes mögeft du erhalten und bewah— 
ven in ihrer Urfprünglichkeit, wie fie jeßt in diefer Stunde fein 
junges Wefen erfüllen, und möge e8 durch fein ganzes Leben dir 
bleiben, ein Schäflein, dem du nichts mangeln Läffeft, 
das du führeft auf grüner Aue, an frifche labende 
Quellen. Mir aber, mein Gott, mögeft du noch lange das Glück 
gewähren, über mein Kind zu wachen, und mich feiner zu freuen, 
in beglücdter und befriedigter Mutterliebe. Amen. 


90 
Gebet einer Mutter, deren Kind in der Fremde ift. 


„Der Gwige behüte dich vor allem Böfen, 
er behüte deine Seele.“ 
(Bi. 121, 7.) 





Sn der Fremde, fern vom Elternhaufe, fern vom Baterher- 
zen, von Muttertreue uud Sorgfalt, lebt mein Kind, und ich, des 
ren füßefte Breude es wäre, über feine Gefundheit zu wachen, jeden 
feiner Schritte zu hüten, e8 mit nieverfiegender Liebe und Treue 
zu umgeben — id) bin fern von ihm; es reicht nicht zu ihm mein 
Blick, und nicht meine Hand, und ich vermag nichts für es zu 
thun, als zu dir, mein Gott, zu beten für fein Wohl und Heil. 
O höre meines Herzens heißes Flehen, nimm mein Kind in deinen 
allmächtigen Schuß, leite e8 mit deiner Gnadenhand über jeden 
Stein und Dorn auf feinem Wege, beglücke e8 mit jener Anmuth 
und Vieblichfeit, mit jenem weifen und befcheidenen Benehmen, 
durch die wir die Herzen der Menfchen gewinnen, und darin die 
Freundlichkeit und das Wohlwollen für ung hervorzaubern, fo daß 
die Falte Fremde zum heimifchen Heerde uns wird. 

Erhalte es an Körper und Geift gefund und lebenskräftig, 
wende ab von ihm jedes Ungemach und Uebel, alles Schädliche 
und Berderbliche, halte fern von ihm den mächtigen Neiz der 
Sünde und hilf ihm überwinden die Berfuchungen, die von Außen 
kommen, wie die Leidenfchaften, die im Innern gähren, daß fie 
nimmer zur Herrſchaft über ihn gelangen; daß feine Seele rein 
und lauter bleibe, in findlicher Unfhuld und Frömmigkeit an dem 
Edlen und Göttlichen hange, und fein Auge und Antlig ſtets ein 
reiner Spiegel feines mafellofen Herzens ſei. Verleihe ihm, 
bimmlifcher Vater, Kraft und Berftand, Fleiß und Eifer, um feis 
nen Beruf, feine Aufgaben und Obliegenheiten zu erfaffen, und 
mit Luft und Liebe zu erfüllen, daß fie ihm zum Heil und Segen 
gereichen, und es auf die Höhen des Lebens und des Glüdes 
führen. Hilf ihm alle Befchwerniffe und Entbehrniffe überwinden, 
und gewähre ihm Alles, was fein jebiges und einftiges Wohl zu 
begründen vermag. 

Erhöre, Allvater, mein heißes, inbrünftiges Gebet, und führe 
zur Zeit mir wieder mein Kind zurüd, vollXebensluft und Lebens— 
kraft, zum Stolz und zur Freude meines Herzens, zum frommen 
Segen der Menfchen, und zu deinem Wohlgefallen, mein Gott und 
Herr, Amen, 
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Gebet einer Mutter, deren Sohn in Militärdienften 
itehet. 


Gürte das Schwert an deine Hüfte, und fei ein Held, 

Mit Ehre und Ruhm gekrönt; 

Ziehe Hin und fei glücklich für Necht und Wahrheit. 
(Bf. 45, 4. u. 5.) 


Allmächtiger, Herr der Heerfchaaren, der du mächtig walteft 
im Himmel und auf Erden, zu dir erhebt ſich mein Gebet aus tie- 
fem mittterlihem Herzen, wende dein Antlik mir zu, und erhöre 
mich in deiner Gnade. 

Dem Nufe der Pflicht folgend, ift mein Sohn eingetreten 
in die Reihen der Kämpfer für das Vaterland, um einzuftehen für 
Recht und Ordnung, um abzuwehren Tücke und Bosheit, wo fie 
dem theuern Vaterlande und feinen Bewohnern drohen. Wohl 
ift dies ein ſchöner, ehrenvoller Beruf, und ich danke dir, Allvater, 
daß du mir ein Kind geſchenkt mit gefunden, Fräftigen Gliedern, 
fähig die Waffen zu tragen im heiligen Dienft des Vaterlandes; 
aber e8 bebt und zittert mein Mutterherz, wenn ich bedenfe, wie 
viel der Gefahren und Berfuchungen ihn umgeben. Jung und 
unerfahren, fern von den Ermahnungen und Unterweifungen feiner 
Eltern, wie leicht kann da nicht fein jugendliches Herz der Ver: 
lockung fih hingeben, feinen Pflichten ungetreu werden und der 
Sünde verfallen, darum flehe ich zu dir, Allvater, nimm ihn in 
deinen allmächtigen Schuß, umgib ihn mit deiner Alles überwie— 
genden Huld. Stärke und Fräftige jedes edle Gefühl, jede Re— 
gung zum Guten in ihm, jede Erinnerung an die elterlichen Er- 
mahnungen, die in feiner Seele auftaucht, daß er die Lehren 
der Tugend undder Gottesfurht nimmer außer Achtlaffe, daß feine 
Seele fih nicht dem Glauben feiner Väter entfremde, daß fein 
Herz ſich nicht verhärte unter dem harten Dienft der Waffen, und 
die verderblichen Locitimmen der Sünde nimmer ihn bewältigen 
mögen. Gewähre ihm, Allgütiger, Einficht und Kraft, Nüftig- 
feit und Ausdauer, feine Ihw en Pflichten pünktlich zu erfüllen; 
daß er feiner Uebertretung, Feines Fehls fih ſchuldig made, und 
nie und durch nichts irre und wanfend zu machen fei in dem une 
begrenzten Gehorfam, in der aufopfernden Treue und Hingebung 
gegen feinen Fürſten und Herrn, zu deffen Fahne er gefchworen. 
Und wann die heiße Stunde fohlägt, die ihn Hinausruft auf das 
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Schlachtfeld, wo der Tod Ernte hält, da, Allvater, umbülle ihn 
mit deiner Gnade, laß deine Huld ihm Schild und Harnifch fein, 
da ftähle feinen Arm, giege Muth in fein Herz, und Laffe die Er— 
innerung an die alten Helden Sfraels feine Bruft befeelen, daß er 
freudig und begeiftert dem Kampfe entgegen gehe, und durch feinen 
Muth und feine Tapferkeit die Ehre feines Volkes, fo wie feine 
Treue gegen Fürft und Vaterland bewähre. 

Erhöre, Allmächtiger, mein Gebet für ihn, laß meinen müt— 
terlihen Segen ihn umſchweben, als ein fchügendes Panier, auf 
daß er nach vollendeten Dienfte wieder zurüdfehre, heil an Körper 
und Geift, geſchmückt mit dem Zeichen der Anerkennung erfüllter 
Pflicht, zur Freude meines Herzens, zum Ruhm und Preis deines 
Namens. Amen. 


Gebet einer unglücklichen Chegattin. 
„Ic ermüde vor Seufzen, neße die ganze Nacht 
mein Bett mit Ihränen, 
65 dunfelt vor Gram mein Auge, aftert vor 
lauter Kränkung.“ (Bi. 6, 7. u. 8.) 


Bon des Kummers Laft gebeugt, ftehe ih vor dir, mein 
Gott, dir mein fehmerzerfülltes Herz zu öffnen, vor dir auszu— 
ſchütten mein bitteres Leid und Weh! Ach, der Gram, der mich 
dritt, er darf mir nicht auf die Lippen treten außer vor dir, mein 
Gott; mein Kummer ift nicht derart, daß ich ihn durch Mitthei- 
lung mir erleichtern fönnte; vielmehr verbergen muß md will ich 
ihn vor den Augen der Welt, nur das Auge Gottes mag mitleids— 
voll darauf niederfhauen! 

Gattin bin ich; mit dem Manne, den deine Allweisheit mir 
beftimmte, habe ich vor deinem Angefichte die heiligen Schwüre 
der Liebe und Treue gewechfelt, doch ein eheliches Leben, wo der 
Gatten Herzen nur für einander fchlagen, ihre Wünſche nur 
freundlich fich begegnen, wo Friede und Liebe wohnt und thront, 
dies ift ein Glüd, wozu, o Gott, du nur deine Auserwählten er: 
foren haft, mir, ach, ward e8 nicht zu Theil. — In meinem Haufe 
weilt nicht die Liebe, wohnt nicht die Freundlichkeit und dag 
wechfelfeitige Entgegenfommen: nur der düftere Geift des Zwiftes 
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und der Zwietracht, nur die Mißſtimmung und das Mißverftänd- 
niß mit feinen traurigen Geburten wandelt und waltet darin. 

O, mein Gott, was ift ein Leben ohne Liebe, ohne diefe 
pflichtgetreue, gottgefegnete Liebe, die der Gatten Bahn ebnet 
und mit Rofen Schmidt, die eine Welt voll feliger Freuden in ihr 
Haug fiihrt! Diefe Liebe, die ewig fanft und mild die gegen- 
feitigen Fehler mit ihrem Mantel bevedt, die gegenfeitigen Ver: 
dienste erhebt und mit Kronen umflicht, die im Opferbringen ihre 
Freude findet, und im Tragen und Gedulden an Kraft und Feuer 
wächſt: — wo fie fehlt, da gibts nur ſündige Triebe, Leidenſchaf— 
ten, die das Herz verzehren, oder es ſchrumpft das Gemüth unter 
dem ftarren, eiſigen Hauche der GSleichgiltigfeit zufammen. Weh 
mir, daß ich unter einem folchen Looſe feufzen muß! Unter bit— 
term Weinen fteigen meine Klagen zu dir auf, mein Gott, erbarme 
dich deiner Magd, Bater, veraib mir, wenn ich vielleicht durch 
eigene Schuld mein Leid veranlaßt, mein trauriges Gefhic mir 
ſelbſt heraufbeſchworen habe. Bor deinem heiligen Angefichte 
gelobe ih mir's, hinfort über mich zu wachen, über mein Fühlen 
und Denfen, über mein Thun und Laſſen. Sn dem Streben nach 
ehelicher Zufriedenheit will ich willig jedes Opfer bringen und 
jedem Vergnügen entfagen, wo fie cs erheifchtz ich will ftill und 
geduldig meinem Haufe, meinem Berufe, meinen Pflichten obliegen, 
und Milde und Sanftmuth entgegenfegen dem bittern Tadel, dem 
gereizten verlegenden Worte, und fo mein Herz und das meines 
Gatten bezwingen. 

D Bater im Himmel, jegne meine Vorfäße, daß ich fie mit 
Kraft und Ausdauer zur That bringe, daß ich nicht in ohnmäch— 
tigem Ringen ermatte und meine Hoffnung finfen laſſe, daß ich 
mein Ziel ftetS vor Augen habend, muthig ihm entgegenjchreite, 
und ein glücklicher Erfolg mein Streben lohne. DO, du Allmäch— 
tiger, der du die Herzen lenkeſt wie Waiferftröme, wende unfre 
Herzen einander zu, daß unfre Gefühle in Liebe und Einigkeit 
fich begegnen und in einander fliegen. Der du die verborgenften 
Saiten unfres Innern fennft, laß darin die Herzenstöne erklin— 
gen, die in einander greifend fich vereinen zur befeligenden Harz 
monie, daß jede Mißhelligfeit von uns weiche, daß der Friede 
wieder fein Himmelsdach über unfer Haus breite, und gegenfeiti- 
ges Vertrauen und wechfelfeitige Achtung als mächtige Stüben e8 
umranfen, und jubelnd will ih dir danfen und deinen Namen 
preifen für und für. Amen. 
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Gebet einer Fran, deren Mann auf Reifen it. 
„Deines Mannes Wohl foll dein Begehr fein, 


Und er foll in dir herrſchen.“ 
(1. 8. M. 3, 15.) 


Mein Gott und Vater! du haft des Weibes Gefhid eng und 
feſt an das ihres Gatten gefnüpft, und es gefällt dir wohl, wenn 
ihres Gatten Glüd ihr heißefter Wunfch iſt, und feine Wohlfahrt 
ihr innigftes Streben. Sp mögeft du auch wohlgefälfig aufneh— 
men mein tief inbrünftiges Gebet, das ich zu Dir emporrichte, für 
den Thenern, an deffen Zehen du das meinige geknüpft haft durch 
das heilige Band ehelicher Liebe und Zärtlichkeit. 

Aus andächtigem Herzen flehe ich zu dir, mein Gott, um 
deinen allmächtigen Schuß fir den fernen Gatten. Wenn ihm 
unter feinem eigenen Dade fhon, wo Friede und Freundlichkeit 
herrſchen, und Liebe und Treue ihn umfchweben, deine göttliche 
Obhut fo noth thut; wie ſehr bedarf er nicht deines Schirmes 
und Schußes, wenn er fern von feinem häuslichen Heerde ift, aus: 
gefeßt den Gefahren der Reife, wo Lift und Eigennuß ihn ums 
geben, und fein liebend Herz ihm der Gattin zärtlihe Sorgſamkeit 
erfeßt. Darum flehe ich jegt noch glühender und inbrünftiger als 
fonft um deine Huld und Gnade für ihn. Stärfe und kräftige 
ihn, Alloater, daß er muthig die Fährniffe des Weges beftege, und 
den Mühen und Befchwerniffen feines Erwerbes nicht unterliege. 
Gib ihm Weisheit und Einficht, Muth und Ausdauer in allen fet- 
nen Unternehmungen; bewahre ihn vor jedem böfen Unfall und 
Zufall, vor dem Schmerz vereitelter Hoffnungen, vor dem Kummer 
getäufchter Erwartungen. Lege deinen Himmelsfegen auf Alles, 
was er beginnt und unternimmt, und fende ihm deine milden gu— 
ten Engel, daß fie ihn geleiten und umgeben, daß fie ihn tragen 
über jeden Stein des Anſtoßes, und ihn hüten vor Hinterlift und 
Betrug, vor Tücke und Gewalt. Führe ihn mir wieder zurüd, 
voll Gefundheit und ungetrübter Heiterkeit, voll des befriedigen- 
den Bewußtſeins, glüdlih den Zwed feiner Neife erreicht zu 
baben. N 

Mögeft du auch, Allgütiger, über mich und mein Haus deine 
Baterhuld walten laffen, damit Fröhlichfeit und Friede ihn auf 
der Schwelle empfangen, und die freudigen Gefühle des Wieder- 
fehens durch Nichts getrübt werden. Amen. 
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Gebet für den Franken Gatten. 


O, Gott, bewahr und befebe ihn, 
Schüße ihn auf feinem Schmerzenfager, 
Wandle fein Bett un in feiner Krankheit. 

(Pſalm 41, 4.) 


Allvater, zum Throne deiner Barmherzigkeit flüchte ich mic) 
in trüber Schmerzensjtunde. Bei dir, der du von jeher warft 
mein Retter und mein Helfer, ſuche ich Troft und Rettung in mei— 
ner Noth! 

Du haft, Allmächtiger, meinen Gatten, den Vater meiner 
Kinder, die Krone meines Lebens, mit Schmerz und Krankheit 
heimgefucht. Sein theures Leben jehe ich bedroht, und mit Angft 
und Bangen „ſchaue ich, von wannenmeine Hilfe fommt.“ 
Nicht von Menſchen erwarte ich fie. Menfchenhilfe ift ſchwach und 
ohnmächtig, und zerfplittert wie ein ſchwaches Nohr gegen deinen 
allmächtigen Willen, Menfchenfinn ift blind, fo nicht ein Lichtſtrahl 
von oben ihn erleuchtet. Nur in deiner Hand liegt die Kraft und 
die Allgewalt, in deiner Hand der Kelch des Heils; nur du bift 
ein treuer Arzt, wahrhaft und voll Erbarmen. Darum harre ich, 
Ewiger, auf deine Hilfe, zu dir ſchauet mein Auge auf im ſehn— 
füchtigen Hoffen, zu dir ſpricht meine bebende Kippe, ruft mein 
Herz in feinen ftummen Schmerzenstönen, und mein ganzes We— 
fen löſt fih vor dir auf in glühende Wünfche und Gebete. Ad, 
Allerbarmer, erhöre mich und laß mir wieder leuchten dein freunde 
Lich Angeficht, errette mir den Gatten, fchenfe ihm wieder die Fülle 
der Gejundheit, gib ihm wieder die Kraft, für fein Haus, für ſei— 
nen Beruf, für feine Pflichten zu leben und zu wirfen; erhalte ihn 
für unfere armen unfchuldigen Kinder, als deren Ernährer, Er— 
zieher und Beſchützer auf Erden du ihn berufen haft. Erhalte 
mir, o Gott, den treuen Lebensgefährten, meinen zuverläffigften 
Freund auf Erden! Gr it die Sonne, das Licht meiner Tage, 
und wenn diefes mir erlifcht, dann ift Nacht und Finfterniß mein 
Loos. Er ift der Pfeiler meines Haufes, wenn diefer wankt, 
dann erbebt und finft mein Alles zufammen. An feiner Hand 
gehe ich unverzagt durch die dunklen Wege des Ungemachs, trage 
ich kraft- und muthvoll, was du, o Herr, mir auferlegft, aber ach, 
ohne ihn bin ich eine Nanfe ohne Stüge, ein maft- und fteuerlofes 
Schiff, auf offener ftürmifcher See. 
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Gott, fei mir gnädig, gedenfe mir nicht meine Sünden und 
mein Fehl. „Strafe mih niht in deinem Zorne, züch— 
tige mih nit in deinem Grimme.“  Gedenfe meiner in 
deiner unbegrenzten Barmherzigkeit, und nimm freundlich und 
verfühnt meine frommen Borfäge und Gelöbniffe der Befferung 
auf, meine ernftlihen Entfchlüffe, mein aufrichtigftes Vornehmen, 
dem Unglüdlihen und Dürftigen in Liebe und Freundlichkeit bei— 
zuftehen; zu wandeln den Pfad des Rechts und der Frömmigkeit, 
und die Berfuchungen zur Sünde zu fliehen. — Mögeft du dies 
als ein dir wohlgefälliged Sühnopfer annehmen, und möge e8 
berabrufen über mich und meinen Gatten deine Gnade und dein 
Erbarmen. Sa, dein Erbarmen jende mir, o Herr, mit deiner 
Hilfe, Vater, Degnadige mid. Amen. 


Fortſetzung. 


Du, o Gott, der Wohlthäter, der Freund und Helfer aller 
deiner Kinder, du zählſt jede Thräne, die ihren Augen entquillt, 
du bift nahe allen denen, diegebeugten, ſchmerzvollen Herzens find, 
und fteheft liebes und erbarmungsvoll an des Kranken Haupt. — 
Du, Allvater, ſteheſt auch mir und meinem Gatten nahe und zur 
Seite! Und das Bewußtfein deiner Nähe fei mir ein füßer, heil 
famer Troft in meinem Leid; denn nicht allein, nicht verlaffen bin 
ich in meinem Kummer. Du, Allvater, bift Zeuge meiner Thrä— 
nen, du ſiehſt meinen Schmerz, blickſt nieder auf meinen Gram, 
und du, Urquell alles Erbarmens und aller Gnade, du wirft auch 
mir dein Erbarmen zuwenden, deine Gnadenfonne mir aufgehen 
laffen, und deine Hilfe mir nicht verfagen! Möge ich in meinem 
Hoffen und Vertrauen nicht zu Schanden werden, möge deine Liebe 
nimmer von mir weichen, dein Simmelstroft mein Herz erheben, 
und mögeft du gnädig an mir voriberführen das Ungemad), das 
mich bedrüdt, daß fich mein Leid in Freud verfehre, Gott der du 
bift meine Stüße und meine Zuverficht. Amen. 
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Gebet einer Mutter für das franfe Kind. 


„Ad, mein Gott, mein Gott, ſchick' Hilfe mir.“ 
(Bi. 118, 25.) 


Mein Gott! Angſt und Weh durhdringt mein Herz und 
voll tiefen ſchweren Leids hebe ich meine Hände zu dir empor! Du 
allein, mein Schöpfer, der dur das Menfchenherz gefchaffen und 
feine zarteften Saiten tönen hörſt, du allein weißt, welche Gefühle 
ein Mutterherz bewegen, welch ein Heer von Schmerzen für fie in 
dem Gedanken liegt: mein Kind ift frank, mein Kind in Gefahr. 

Zu dem Throne deiner Gnade flüchte ih mich in meiner 
Noth, Albarmberziger, unter deinem Schirm will ich mich bergen vor 
der Gewalt meines Kummers und meiner Angft. O Herr, nimm 
mich guädig auf, lag mich [hauen deine Liebe und dein Erbarmen, 
gib meine Seele nicht preis der Angjt und mein Herz dem Örame. 
Erhalte mir mein Kind, laß e8 gefunden und gedeihen. Mit taus 
fend Fäden hängt meine Seele an der feinigen, es ift mein Blut, 
mein Sleifh, mein Leben; mit Liebe und Schmerzen habe ich es 
unter meinem Herzen getragen, mit Liebe und Schmerzen es ges 
boren und erzogen, es gepflegt und gehegt, mit Angft und Liebe 
jede Stunde feines Lebens bewacht, und in heißer Angft und Xiebe 
fliegen heute meine Thränen, [chreiet mein Herz zu dir empor: 
Erbarme dich, Allvater, erbarme dich, fchenfe mir wieder mein Kind, 
diefe zarte faum vom Tageslicht berührte Blume; laß mich wieder 
ſehen fein freundliches Lächeln, wieder fehen fein kindlich Frohes Spiel, 
und alle Tage meines Lebens will ich dir danken, und alle meine 
Kräfte will ich vereinen, um mein Kind zu erziehen zu deinem 
MWohlgefallen, daß fein Leben werde ein dir geweihtes, daß dein 
heiliger Name unauslöſchlich eingegraben jtehe in feinem Herzen, 
und e8 lerne dich verehren und anbeten fein Leben lang! Allvater, 
verwirf mich nicht, traf mich nicht um meiner Sünden willen, züch- 
tige mich nicht in deinem Zorne. Vergib gnädigmirmeine Schuld 
um der Unfhuld meines Kindes willen, erhalte mir fein ſchönes 
Leben, dieſes fo reine fledenlofe Leben, das durd feinen hellen 
Schein mein Herz und mein Haus verflärt und heiligt, und mit 
reinen feligen Freuden erfüllt. Erhöre, Allgütiger, mein heißes 
inbrünftiges Flehen. Allerbarmer, fende mir deine Hilfe, wie ich 
auf dich hoffe und vertraue. Amen. 
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Gebet einer Mutter, deren erwachſenes Kind 
krauk iſt. 


„Geknicktes Rohr wird er nicht zerbrechen. 
matten Docht nicht auslöſchen.“ 
(IT. Jeſ. 42, 3.) 

Echwerer Kummer laftet anf meinen Herzen, o Gott, mein 
Kind, das vielgeliebte, tbeure, das ih mit Schmerz und Freude, 
mit Mühen und Sorgen auf und groß gezogen, e8 liegt darnieder, 
franf und fie, feine Kraft gebrochen und fein theueres Haupt 
von Gefahr umdrobt. 

Erhalte mir, Allgütiger, das foftbare Gefhenf, das du mir 
gegeben, fihenfe mir nochmals das Kind, womit deine Gnade mic 
beglüct, wende ab von ihm das Unheil, wehre dem Uebel, daß es 
feiner fich nicht Demächtige, es nicht in der Blüthe feiner Sahre 
dahin raffe, und fein junges Leben inmitten feiner Laufbahn ab» 
ſchneide. 

Sieh, Gott, meine Angſt, meine Kniee wanken und mein Herz 
bricht vor Weh und Leid. Nicht durch Klagetöne und Worte ver— 
mag ich meinen Jammer auszudrücken, Mutterſchmerz hat nicht 
Worte, Muttergram hat nur Thränen, und Thränen heiß und glü— 
hend entſtrömen meinen Augen! O, daß ſie zu dir aufſteigen möch— 
ten, bei dir Eingang fänden, deine Hand ſie wieder niederträufeln 
ließe als kühlenden Thau, als heilenden Balſam auf meines Kin— 
des Haupt. 

O, mein Gott, wenn du einer Mutter frommen Segensſpruch 
ſo wohlgefällig aufnimmſt, daß er ihrem Kinde oft Heil bringt 
für das ganze Leben; ſollte nicht auch einer Mutter frommes in— 
brünſtiges Flehen bei dir, o Gott, wohl aufgenommen werden und 
deine Hilfe, deine Rettung, deine Gnade auf ihr Kind herabrufen! 
Allbarmherziger! Du biſt mein Stab und meine Stütze, auf deine 
Gnade hoffe ich und auf deine grenzenloſe Güte! Verzeihe, wenn 
durch Fehl und Schuld ich oder mein Kind dies Ungemach über 
uns hereingerufen, laß ſeine Leiden und meinen Schmerz dir zur 
Sühne ſein, und deine Vergebung und dein Heil uns bringen. Amen. 
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Gebet für Eltern. 


„Ehre Vater und Mutter, auf daß du 
lange lebeſt.“ (2. B. M.) 


Mein Gott und Herr! Du biſt das Weſen der höchften, 
reinften und heiligften Liebe! Dir fchaueft auf jede fronme Liebe 
wohlgefällig nieder. Und welches Gefühl der Liebe auf Erden 
ift wohl reiner und heiliger, als Kindesliebe! Du felbft haft fie 
geweihet, haft fie uns and Herz und ins Herz gelegt, und ung 
geboten, zu ehren und zu ehrfürchten Bater und Mutter, auf daß 
wirlangelebenauf@rden.” Und für fie, dieſe Ebenbilder 
deiner grenzenlofen himmlischen Liebe auf Erden, ringet fich in 
diefer Stunde das findlichite Gebet aus den Tiefen meines Herz 
zens zu dir empor. 

Erhalte mir, Gott, meine Eltern, erhalte mir fie, die Schußs 
engel meines Dafeins, die Begründer meines Glückes, die größ— 
ten Wohlthäter meines Lebens, denen ih fo Vieles ſchulde, fo 
Bieles verdanfe! Sie haben mich gehegt und gepflegt, geführt 
und geleitet, haben für mich gewacht und geforgt, geftrebt und ges 
rungen, haben mit ihrem Herzblute mich auf und groß gezogen und 
mich gelebret, dich, o Gott, erfennen und mein Herz voll Ber: 
trauen und Liebe zu Dir zuerbeben. An ihrer Hand bin ich durch 
die freundliche Sugendzeit wie durch einen Garten der Wonne, 
voll weichen jchwellenden Pfaden, voll duftiger Blumen und Blü— 
then gewandelt, und jeder Dorn, jeder Stein des Anſtoßes ward 
durch ihre Liebe und Sorgſamkeit aus meinem Wege geräumt. 
Bei ihnen fand ich ftets den beften Troft, die zärtlichfte Iheilnahme 
in allen Ereigniffen meines Lebens! Aber vergebens fuche ich nach 
Worten, um vor dir das auszufprechen, was mir jo heiß, fo innig 
und inbrünftig das Herz bewegt. Doch du, mein Gott, Ichaneft in 
des Gemüthes innerſte Tiefe, zu dir fpricht Dies verborgenfte, ges 
heimfte Regung, zu dir, du Herzensfundiger, fpricht jeßt meine 
Seele in ihrer glühenditen, ſehnſuchtvollſten Sprache, und diefe 
Sprache wird zu dir dringen, wenn auch mein Mund feine Worte 
findet, um fie zu Dir empor zu fenden. O, mögeft du meinen 
Wünfhen freundlihe Erhörung und Gewährung angedeihen 
laffen, mögeft du fegnen die geliebten Eltern mit deinen beften, 
fhönften, reichften Gaben, mit einem langen, fried- und freue 
denvollen Leben und fie beglüden mit aller Luft, mit aller Wonne 

7* 


100 


des Dafeind, mögeſt du ihr Alter ein frohes, kummer- und 
fchmerzlofes fein laffen, und all die heißen Wünſche, all die be- 
glüdenden Hoffnungen, die ihr liebend Elternherz erfüllen, mögeft 
du, mein himmlifcher Vater, durch ung, ihre Kinder, ihnen ing Le— 
ben treten laffen. Amen. 


Gebet für Pflegeeltern. 


„Denen, welche zurechtweifen, wird es 
wohlergehn, ımd auf fie kommt der 
Segen des Guten.“ (Spr. 24, 25.) 


Gott, du Urquell aller Güte und aller Barmherzigkeit, in 
deffen Hand der Lohn für alles Edle und Wohlthätige auf Erden 
ruhet, der du den reihen Schag der Segnungen den Thaten der 
Menschlichkeit und Liebe aufbewahrft, zu dir komme ich in der 
Fülle meines danferglühten Herzens, um dich für das Heil und 
Wohl meiner Pflegeeltern anzufleben, für diefe Edlen und Gü— 
tigen, die mir fo viele Freundlichkeit und Liebe widmen, fo viel 
der Opfer fir mid bringen. Sie haben mich nicht geboren und 
gezeugt, mich nicht unter ihrem Herzen getragen, ich bin nicht ihr 
Fleiſch und Blut, und dennoch üben fie Vater- und Mutterpflich- 
ten gegen mich, nähren und pflegen, erziehen und leiten mich an 
zu allem Guten. O, vergilt ihnen, Allgütiger, mit der ganzen 
Fülle deines himmlischen VBaterherzens. Nimm fie unter deinen 
Schuß, wie fie mich, die Berlaffene, ſchützen, umſchwebe fie mit den 
Bittigen deiner Huld, wie ihre Liebe und Freundlichkeit mich um— 
gibt, und laffe ein langes und glückliches Leben ihnen zu Theil 
werden, im Vollgenuß aller Freuden und SHerrlichfeiten des 
Dafeins. 

Nimm, AllvAter, freundlich auf mein findlich Gebet für fie, 
läutere meine Gefühle, erleuchte meinen Berftand, daß ich durch 
all mein Fühlen, Denken und Handeln meine Dankbarkeit gegen 
fie bewähre und an den Tag lege, daß ih durch einen frommen 
befcheidenen Wandel ihres Wohlwolleng ſtets würdiger werde und 
dap es durch Fleiß und Strebfamkeit durch Chrerbietung in Wort 
und That mir gelingen möge, ihnen meine Liebe und Verehrung 
zu erkennen zu geben, und all ihre Hoffnungen und Erwartungen 
von mir zu befriedigen. Amen. 
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Gebet bei Erfranfung des Vaters. 


„Du follft dienen dent Gwigen, deinem Gotte, 
Dann wird er feinen Segen auf deine Nah— 
rung legen, 
Und jede Kranfheit aus deinem Innern ent— 
fernen.” (2. B. M. 23—25.) 





Mehr in Thränen als in Worten ergießt fih heute mein Ge— 
bet vor dir, Allerbarmer, in Thränen heiß und brennend, erzeugt 
von Angft und Weh! Was ift auch betrübender für ein Findliches 
Herz, als den geliebten Vater frank und ſchmerzvoll zu wiffen; 
was iſt erfehütternder als der Gedanfe auch nur an die entferntefte 
Möglichkeit, ihn, die Säule und die Krone unferes Haufes, den 
treuen Freund, Ernährer und Beratber verlieren zu können! und 
wie ich auch auf dich vertraue, mein Gott und Herr — den er mich 
lieben und erfennen gelehrt — und wie fehr ich auch meine Hoff: 
nung und Zuverficht auf deine Barmherzigkeit feße, To ift e8 doch 
in Zagen und Bangen, daß ich vor dich hinfinfe, um von dir dag 
Leben, die Gejundheit meines gelichten Vaters zu erflehen. Es ift 
ja dein Wort an ung: „Ihr follet mein Antliß ſuchen. 
Nun ſuche ich ſehnſuchtsvoll, o Herr, dein Antliß, ver: 
birg es nicht vor mir.“ Erhöre mein Eindliches, inbrinftiges 
Flehen, laß nicht vergebens vor dir fließen meine Thränen, erbarme 
dich meines guten Vaters, erquide ihn mit dem milden Thau dei— 
ner Gnade, träufle deinen lindernden, heilenden Balſam erbar— 
mungsvoll auf ihn nieder, und laß die Strahlen deiner Huld und 
Liebe aufihn fallen, daß er in ihrer belebenden Wärme fih auf: 
richte in verjüngter Lebenskraft und Lebensfrifihe. Vergib ihm, 
Allgütiger, wo er irgend gefehlt vor dir, und gedenfe all des 
Guten, das er gethan, der Werke der Milde und des Wohlwolleng, 
die er geübt, der väterlichen Liebe und Treue, die er im Herzen trägt 
und hegt, und laß fie als mächtige Fürſprache an deinem Throne 
deinen Beiftand und deine Hilfe für ihn herabrufen. 

Möge mein tiefinniges, heißes Fleben zu dir gelangen, mö— 
geft du dich gnadenvoll zu meinem Gebete niederneigen, daß ung 
bald erjcheine die Stunde der Rettung, die Stunde des Heils und 
unsre angftvollen Thränen fih verwandeln in Thränen des Dans 
kes, in Thränen der Freude und des Jubels vor dir, du Heil- und 
Segenfpender. Amen. 
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Gebet bei Erkrankung der Mutter. 


„Mein Gott, ich bitte, 
Ich bitte, heile fie doch.“ 
(4. 8. M. 12, 13.) 

Allerbarmer, fieh, aufgelöft in tiefes bittres Weh, vergehend 
in Angft und Schmerz ftehe ich hier vor dir! Meine Mutter, meine 
geliebte Mutter ift franf! Jede Klage, jeder Schmerzenston, der 
von ihren Lippen fommt, jeder ihrer Seufzer durchzuckt mich mit 
namenlofem Web. Ach fie, die Treue, Liebende, die für mich fo 
viel getragen und geduldet, geopfert, fie bedarf einer großen, all» 
mächtigen Hilfe, und ach ich — was kann ich in meiner Unmacht 
für fie thun! Sch kann nichts, als vor dir, mein Gott, mich nieders 
werfen, meine Hände zu dir emporringen und unter heißen glü— 
henden Thränen dein Erbarmen über ung herabrufen! Ach Ba: 
ter im Himmel, fende ung deine rettende, allumfaffende Hilfe, ers 
halte mir meine gelichbte Mutter, meine Freundin und Beratherin, 
verleihe ihr Kraft, ihr Leid zu befiegen, verleihe ihr von Neuem 
Gefundheit und Lebensſtärke, gedenfe ihr all die Sorafalt, all die 
Treue und Liebe, deren ihr Mutterherz ftets voll war und laß fie 
deiner Treue und Liebe, theilhaft werden. Du bift der Herr 
und Meifter des Lebens und des Todes, ein Wort, ein Blid von 
dir, kann wandeln unfer Haus des Echmerzes in ein Haus der 
Freude, unfre Klage und Sammertöne in Zubels und Danfgefänge, 
und du, Allgütiger, der du Wohlgefallen daran findeft, daß fich 
freue alles Gefchaffene, laß ergehen über uns dies fegensvolle Wort, 
laß fallen auf uns diefen heilvollen, belebenden Blick, fprih es 
aus, dag meine Mutter lebe, das fie gefunde, und mit Jubel und 
Dank will ich dich preifen und dir mein ganzes Leben weihen in 
frommer Liebe. Amen. 


Gebet einer Wittwe, die unmündige Kinder hat. 


„Bei dir findet Erbarmen der Verwaiſte.“ 
= (Hoſea 14, 4.) 
„Auf den Armen bficke ich, 
Auf den, der gebrochenen Gemüthes it.’ 
E (Ief. 66, 2) 
Laß mein Gebet zu dir auffteigen, Allvater, der du weileft bei 
den demüthigen und zerfnirfchten Herzen, der du belebft den Muth 
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der Gebeugten und erhebft die Seele der Schwachen. Zu dir em— 
por erheben ſich meine Blicke, „wie des Kindes Auge zu ſei— 
nem Bater, wie die Blide der Magd auf ihrem Herrn 
ruhen.“ 

Siehe, Herr, vereinfamt und verlaffen ftehe ich im Leben, 
mein Gatte, meines Hauptes Krone, meines Haufes Stütze, meis 
ner Kinder Hoffnung ift nicht mehr; du haft ihn in deiner uner— 
forfhlihen Waltung von binnen genommen, und einberufen 
in ein beiferes Sein. Allein ſoll ih nun forgen für meines 
Lebens und meines Haufes Bedarf, allein forgen für die Erzie— 
hung und Ernährung meiner Kinder, fol ihnen nun Führer und 
Leiter, Stab und Stüße fein, ich, ein ſchwaches, unerfahrenes 
Weib, jelber der Führung und Xeitung, des Nathes und Beiftan- 
des ſo fehr bedürftig! 

Du, o Gott, bift der Vater der Waiſen, der Vertreter der 
Wittwen, der Schuß aller Schwachen und Bedrängten, dich rufe 
ih an aus der Tiefe meines befümmerten Herzens. Stehe mir 
bei in deiner Barmherzigkeit, laß mich nicht verkümmern in meiner 
Berlaffenheit, laß mich nicht erliegen unter der Laſt meiner Sor— 
gen und Kümmerniffez laß gelingen was ih unternehme und lege 
deinen Segen auf das, was ich erwerbe, denn dein Segen macht 
dag Kleine groß, das Wenige ergiebig, das Geringfügige zu einer 
Quelle großen Held. Nur Gottes Segen madht rei, 

GErleuchte mich, Allgütiger, und jtärfe mich in dem ſchweren 
Werke der Erziehung meiner Kinder, dag ich ihnen die Umficht und 
die Kraft des Vaters erfege, daß ich ſie ftet8 leite den Weg der Tu— 
gend und der Frömmigkeit und fie heranbilde zu guten, rechtichaffenen 
Menjchen, zu geachteten und nützlichen Mitgliedern ihres Volkes 
und Baterlandes. 

Laß mich, Allbarmherziger, Wohlwollen und Freundlichkeit 
finden in den Augen der Menſchen, daß ich treuen Nath und vedlis 
hen Beiltand finde, wo ich ihrer in meiner Verlajfenheit bedarf. 

Erleuchte du den Verſtand Derer, die mir mit ihrem Nathe 
beiftehen, und ſtärke du den Muth Derer, die zur Vertretung der 
Wittwe ſich erheben, laß fie freudigen Lohn finden in dem Bewußt— 
fein, ein Schuß der Schwachen und Hilflofen zu fein, und gib ihnen 
deinen göttlichen Segen fir Alles, was fie für mich thun. 

Auf dich, Herr, der du erhörjt die Bitte der Demuthsvollen, 
auf dich Hoffe ich, auf dich vertraue ich, in deiner Hand liegt mein 
Schickſal, ich feße meine Zuverficht in deine VBerheißung: Ein 
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Bater der Waifen, ein Vertreter der Wittwen, tft 
Gott in feiner heiligen Höhe. Amen, 


Gebet einer Mutter, deren Kinder jie ernähren. 


„Ich gieße meinen Geiſt anf deinen Samen 
und meinen Segen auf deine Sprößlinge.“ 
Br (Jeſ. 7, 8.) 

Sch lobe und preife dich, mein Gott und Herr, der du fo 
huldvoll über mich walteſt. Du haft mich begnadigt mit dem 
höchſten Lebensgut, mich begabt mit guten und treuen Kindern, die 
mich umgeben mit Liebe und Herzlichkeit, mir ihre zärtlichite Sorg— 
falt und Zuvorfommenheit widmen, und in den Tagen meines Al 
ters, die nicht mehr geeignet find zur Ihätigfeit und zum Erwerbe, 
wo die Hände laß werden, die Füße nicht mehr fort wollen und die 
Ruhe fo wohl und jo Noth thut, haben ſie es übernommen, 
für mich zu Schaffen und zu erwerben, was ich bedarf, und durch ih— 
ven Fleiß und ihre Betriebfamfeit einen ruhigen jorglofen Abend 
meiner Zebenstage mir zu bereiten. O mein Gott, wenn aus je 
dem Mutterberzen fromme Gebete für ihrer Kinder Wohl empor: 
fteigen, wie follte nicht erft mein Bitten und Beten um das Wohler: 
gehen meiner Kinder, die fo treu und ergeben find, heiß und ins 
brünftig fein! O möge der taufendfache Segen, den mein danf- 
und licbeerfülltes Herz vor dir, Alloater, über jie ergießt, die uner— 
Thöpflihe Fülle deiner Gnade über fie herabrufen. Segne, Allgü— 
tiger, ihr Findliches Streben, fegne ihren Fleiß und Beruf, ihren 
Erwerb und Verkehr, laß wohlgelingen Alles, was fie beginnen, 
und stehe ihnen bei im Kampfe gegen die Anfechtungen und Ans 
feindungen des Lebens und gegen die Berfuchungen und Verlockun— 
gen zur Sünde. Schenke ibnen ein langes und glückliches Dafein, 
umftrahlt von deiner Huld und deinem Wohlgefallen;z halte fern 
von ihnen Krankheit und Ungemach, und gewähre ihnen die volle 
Lebensluſt und Lebenskraft zum Lohne jo frommer, jo treuer Kin— 
desliche, welcher du deinen überfchwänglichen Gottesfegen haft ver- 
heißen: Seligfeit im Jenſeits und langes glückliches Leben auf 
Erden. 

Mich aber, Allvater, (aß Gnade finden in deinen Augen, daß 
ich niemals durd Krankheit und Gebrechlichkeit ihnen zur Laft falle, 
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nie durch einen mürrifchen und unzufriedenen Sinn, durd) Gereigt- 
heit und Empfindlichkeit ihnen ihre Pflicht erfchwere. Gib, daß 
ich vielmehr ftet3 im Stande fei, durch Heiterkeit und Nüftigfeit 
zu ihrem Nugen, zur Erheiterung und Verfchönerung ihres Lebens 
beizutragen, und dur erfahrenen Sinn und weilen Rath ihre 
Wohlfahrt zu fördern. Erhöre und gewähre, Allgütiger, mein 
Flehen und erhalte mir diefes ſchönſte Glüd einer Mutter, den 
treuen Sinn und die fromme, forgfame Liebe meiner Kinder, 
Amen. 


Gebet um Lebensunterhalt. 


„Befiehl dem Gwigen deine Wege, 
So werden deine Entwürfe wohl gelingen.“ 
— (Evr. 16, 3.) 

„Sm Schweiße deines Angefihtes follft du dein 
Brod gewinnen.” So ward ung dein göttlihes Geheiß, und 
gefhäftig und regiam muß Alles daran zum Erwerb und Gewinn! 
Doch, Allvater, wenn wir noch jo rührig und ſtrebſam find, wenn 
wir mit Mühe und Fleiß und Anftrengung die Furchen ziehen auf 
den Felde unferer Betriebfamfeit, unermüdet am Pfluge ftehen, 
und die Saat ftreuen, du aber wollteft ung verfchließen den Him— 
mel mit feinem befruchtenden Thau und Negen, und du wollteft 
ung entziehen den warmen belebenden Sonnenftrahl: dann wilrde 
vergebens der Schweiß unſre Stirne negen, vergebens wäre unfer 
Streben und Ringen, 

Nur dein Segen, Allmächtiger, gibt unſrer Thätigfeit einen 
heilfamen Erfolg und um diefen deinen göttlichen Segen flehe ich 
in heißer Inbrunft vor dir: daß unfrer Hände Werk gelinge und 
unfer Wirken und Schaffen ein beilbringendes fei. Segne unfer 
Haus, daß es erblühe in Fülle und Wohlhabenheit, fegne unfre 
Pläne und Entwürfe, daß ein reicher Erfolg unfer Streben lohne; 
verleihe ung Gefundheit und Nüftigfeit des Geiftes und des Kör— 
pers, frifchen Muth und Ausdauer, unverdroffene Arbeitsiuft und 
Liebe, damit wir in Freudigfeit und Leichtigkeit unfre Aufgaben 
löſen und die Mühen unfres Berufes und Gefchäftes ertragen und 
ihnen vollfommen genügen fünnen. 

Laß ung, Allgütiger, frei von Kummer und Sorgen in Red— 
lichkeit und Nechtlichkeit ohne Schmach und Beſchämung unfer Brod 
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erwerben und niemals unfre Zuverfiht und unfer Vertrauen auf 
dich verlieren, der du Öffnet deine Hand in Milde und fättigft 
Alles, was da lebt, aus der unerfchöpflihen Fülle deiner Huld 
und Gnade. Amen. 


Gebet im Wohlſtande. 


„Mein it das Silber 
Und mein das Gold, 
Svricht der Herr.“ (Bag. 2, 8.) 


Gelobt bift du, Gott, der du die Welt gefihaffen und fie er— 
füllt Haft mit deinen Gaben und Gütern, und aus dem reichen 
Schatze deiner Gnade alle deine Gefchöpfe betheiligit, die auf dich 
hoffen und vertrauen. 

Sepriefen bift dur, mein Gott, der du auch mich deiner Seg— 
nungen gewürdigt und mein Haus mit Wohlftand gefüllt haft. 
Aus den Tiefen meiner Seele danfe ich dir dafür, Allvater, mit 
Herz und Mund, mit allen Kräften meines Wefens. Doc, nicht 
der Danf, der nur in Worten allein fich ergießt, ift ein dir wohl— 
gefälliger, Sondern unfer wahrhbaftes Danfopfer müſſen 
wir auf den Altar der Menfchheit niederlegen, den Segen, den du 
ung verliehen, müffen wir zu einem Segen machen für den Armen 
und Dürftigen neben ung ; mit den Kräften, die wir durch deine 
Gottesgaben empfangen haben, müffen wir unfern hilflofen ohn— 
mächtigen Bruder aufzurichten ftreben, müffen wir zu trodnen ſu— 
hen die Thränen des Elends und des Ungemachs. Wir müſſen 
zur Hebung und Förderung gemeinnügiger, heilfamer Anftalten 
mitwirken, und Werfe, die zur Ehre unferes Gottes und unferes 
Glaubens, zur Ehre unferes Volkes und zum Heil unferes Vaters 
landes führen, nach Kräften und Bermögen unterjtügen. 

Drum flebe ich zu dir, Allvater, verleihe mir Einfiht und 
Erkenntniß, damit ich deine Segnungen und Gaben fo verwende, 
wie ich fie verwenden foll, und laß mich nie vergeffen, daß fie mir nur 
zu einem weifen Gebrauch von dir verliehen find, und daß ich einft 
darüber von dir werde zur Nechenfchaft gezogen werden. Laß mic 
niemals jenen Einflüffen des Wohlftandes erliegen, die das Herz 
verhärten gegen fremde Leiden, die uns fo oft mit Stolz und Ue— 
bermuth erfüllen, daß wir ung für die Höheren und Befferen hal 
ten den minder Reichen und Begüterten gegenüber, daß wir das 
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Berdient, das im Gewande der Dürftigfeit erfcheint, geringfchät- 
zen und mißachten und oft vergeffen, auch in dem Armen und Ges 
ringen das Ebenbild Gottes zu ehren. — 

Gib, Allvater, Daß ich mich nie der Unthätigkeit und der Ver: 
weichlihung hingebe, daß ich ftetS fräftig und gerüſtet gegen das 
wechfelvolle Leben bleibe. Verleihe, Allbarmberziger, mir und den 
Meinen Gefundheit des Körpers und des Geiftes, um in Frohfinn 
und Heiterfeit ung deiner Gottesgaben erfreuen zu können. Laß, 
Allgütiger, deinen Schuß und deine Gnade uns ſtets umfchweben 
und entziche ung nimmer deine Liebe und deine Freundlichkeit. 
Amen. 


Gebet einer Unbemittelten. 


„Bott macht arm und macht veich, 

Gr erniedrigt und erhöhet wieder, 

Gr richtet aus dem Staub den Armen auf.“ 
[ (Sam. I., 2, 6.) 

Mein Gott! Auf verfchiedenartigen Wegen führft du ung 
durchs Leben, aber wo wir auch wandeln, deine Liebe ift ung eine 
ftete Begleiterin auf allen unſern Wegen. 

Wenn unſere Bahn durch geebnete und geſegnete Gefilde ſich 
hinzieht, dahin gehet über üppige blühende Fluren, wo die erſehnte 
Goldfrucht des Lebens uns überall entgegenwinkt, da ſtellen ſich 
uns gar ſichtbarlich die ſtrahlenden Erſcheinungen deiner Huld und 
Gnade dar, mein Gott; — doch wenn unſer Weg durch öde, dürre 
Steppen führt, wenn karg und ſpärlich das Brod uns zugemeſſen 
iſt, der Beſitz uns fliehet, die Armuth uns drängt und nur herbe 
Mühe und Schweiß uns das Unentbehrlichſte gewähren: auch da 
iſt es der Geiſt deiner Liebe, der über uns waltet. Und obgleich 
er ſich dann nicht eben ſo augenſcheinlich und unverhüllt bethätigt, 
dem kindlich frommen Herzen wird auch dann deine heilige 
Erſcheinung kund, wie ſie vor ihm hergeht durch die Wüſte des 
Lebens und ſie ihm erleuchtet. Das fromme Gemüth erkennt in 
jeder Schickung die Hand des Herrn und nimmt dieſelbe auch da, 
wo es dadurch leidet, als Wohlthat an, ſelbſt da, wo es nicht zu 
begreifen vermag, welchen Nutzen ihm dies Leiden bringen kann. 

Darum will ih ruhig und ergeben meinen Weg dahingehen, 
ob er gleich der Weg der Armuth, der Entbehrniffe und des Man— 
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gels ift, denn du, mein Gott, haft mich ja aufihn hingewiefen. Du, 
der du dem Neichen wie dem Armen fein Loos haft zugetheilt, du 
weißt allein, was dem Menfchen in Wahrheit frommt und nüßt 
und welhe Lage und welcher Stand, der hohe oder der niedere, der 
dunkle oder der glänzende, unjern Kräften und Fähigkeiten am ans 
gemeffenften und entfprechendften it. Wäre 08 bei mir geftanden, 
ich hättein der Befangenheit und Befhränftheit des menfch- 
lihen Sinnes mir freilich einen andern Weg gewählt, die fchim- 
mernde lodende Bahn des Neichthums und des Neberfluffes vorge— 
zogen. Aber weiß ich denn, ob ich darauf auch ficher gewandelt 
wäre, weiß ich es, ob mein Herz nicht erlegen wäre den Einflüffen 
des Neihthums, nicht wäre hart geworden gegen meines Nächften 
Unglüd, unempfänglich gegen die ſtillen, häuslichen Genüffe, bes 
thört und geblendet von Stolz, hingegeben der Eitelfeit und dem 
Eigendünkel, beſtrickt von Leichtſinn und von Gottesvergeffenheit; 
während die Armuth mir Mitleid und Erbarmen gegen meinen 
Nebenmenfchen in die Seele gießt, mich an Demuth und Geduld 
gewöhnt, mein Herz ganz den heiligen Freuden der Häuslichkeit 
öffnet, die Heinfte Gabe Gottes mih als eine Wohlthat begrüßen 
lehrt, mich durch Thätigfeit vor Erſchlaffung hütet, und Ausdauer 
und Fleiß mir zum Gigentbum gibt. 

Wohl hat die Armuth oft ihre hitteren, berben Stunden, wo 
ſchwer und fehmerzlih die Lat des Ungemachs und des Elends 
fih auf ung legt; in ſolchen Stunden laß, o Gott, deinen Beiftand, 
deine Hilfe mir nahe fein und meine Hoffnung und mein Ver— 
trauen auf dich nimmer wanfen. Und warım follte ich auch za- 
gen und bangen, bift du nicht ein Gott des Erbarmens und ein 
Gott der Allmaht! Ein Wort, ein Wink, ein Hauch von dir und 
das trübfte Schickſal wird licht und hell. Du richteſt auf des 
Gebeugten Haupt, erhebft den Armen und Dürftigen 
und fegeft ihn hin zu den Edeln im Lande. Du fendeft 
die Hilfe, wenn wir auch nicht feben, wie und von wannen fie 
fommen fannz plöglich, unerwartet, ungeabnt fommt die Stunde 
der Rettung und des Heild, wo einzicht Jubel und Seligfeit in 
unfer Herz, und aus der thränenvollen Saat eine reiche Freuden⸗ 
ernte für uns emporwächſt. 

Darum ſei geprieſen, Herr, wo du uns gewährſt, und geprie⸗ 
ſen, wo du uns verſagſt. Nicht ängſtigen und ſorgen will ich mich, 
alle meine Sorgen werfe ich auf den Herrn, denn du 
liebſt mich und ſorgſt für mich, du wirſt mir niemals fehlen laſſen, 
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was mir wirklich Noth thut, und mir auch zur rechten Zeit alle 
jene Gaben und Güter gewähren, die mit meinem wahren Heile 
vereinbar find. 

Um Eines nur bete ich zu dir, mein Gott, laß mich in mei- 
ner Armuth nie der Verſuchung zur Sünde erliegen, und nie der 
Schande und der Schmach eines unehrlihen, verächtlichen Lebens 
verfallen, jondern durch Redlichkeit und Nechtlichfeit, durch Thä— 
tigkeit und Fleiß dein Wohlgefallen und die Liche und die Ach— 
tung meiner Nebenmenfchen gewinnen. Amen. 


Gebet einer Dienenden. 
„Nährſt du von deiner Hände Arbeit dich, 
Heil dir, es wird dir wohl ergehen.“ 
(Pi. 128, 2.) 


Allmächtiger! Nicht zum Müßiggange haft du den Menfchen 
auf Erden gefegt, fondern daß er arbeitfam und betriebfam fein 
Brod im Schweiße feines Angefichtes fih erringe. Aber mehr 
noch als viele Andere bin ich berufen zum Fleiß und zur ange— 
ftrengten Thätigfeit, denn dir, o Gott, hat e8 nicht gefallen, mir 
den Born des Reichthums zu erfchließen, woraus man Ichöpft, jo 
oft man braucht, und fo mit leichter Mühe feine Bedürfniffe be= 
friedigt. Arm bin ich und ſtützlos, Alles, was ich bedarf, muß ich 
mir erft mit eigener Hand erwerben. Dod du biſt ja der Allgü— 
tige, du verläffeft feines deiner Gefchöpfe, du gibft dem Thiere auf 
dem Felde feine Nahrung, den jungen Naben, wonacd fie 
ſchreien, und du wirft auch mich nicht verlaffen, wirft auch meine 
Stimme hören, wenn ih dih anrufe. Darum will id) nie ver— 
zagen, will immer hoffend auf dich fihauen, und mitfrohem Muthe 
meinen Aufgaben und Pflichten nachfommen. Laß, Allgütiger, 
mich nur ſtets erfüllt fein von frifcher Arbeitstuft und Liebe; laß 
mit jedenr Morgen in mir neu erwachen den frommen Wunfch und 
den feften Willen, mein Leben einer fteten, dir wohlgefälligen 
Thätigfeit zu widmen, Verleihe mir, Allvater, hierzu die erhöhete 
Kraft und Rüſtigkeit des Körpers und des Geiftes, damit ich in 
der Erfüllung meiner Aufgabe nicht ermatte und ermüde. Ver— 
leihe mir einen frommen, befcheidenen Sinn und ein demüthiges 
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Herz, daß ich meinen Eltern fortwährend ein gutes, ehrfurchts— 
volles Kind fei, und ftets ehrerbietig, ergeben und treu mich gegen 
diejenigen bezeuge, unter denen ich ftehe und aus deren Hand ich 
meinen Lebensunterhalt empfange. Laß mich dadurd in ihren 
Augen Liebe und Wohlgefallen finden, und bei allen Menfchen 
diejenige Zuneigung und Achtung, die Jeder, auch der Aermfte 
und Geringfte, fih durch einen gottgefälligen, befcheidenen und 
tadellofen Wandel erringen kann, und die gerade der Reiche oft 
durch ein hochmüthiges und kränkendes Wefen verliert. Aber 
vorAllem, Allvater, verfage mir deine Liebe nicht; laß auf Allem, 
was ich beginne, deinen Segen ruhen. Stehe mir bei, daß ich 
niemals einer Verfuchung zum Eclechten unterliegen möge, wie 
lockend auch die Gelegenheit fich mir dazu darbiete, und leite mich 
mit deinem Nathe auf den Weg des Nechts und der Unfchuld, der 
allein zur Ehre führt und zum Heile. Amen. 


Gebet um Geduld und Kräftigung in ſchweren 
Leiden. 


„Wer bildet Licht, wer webet Finfterniß, 
Mer Schafft das Glück, wer ſchicket Kümmerniß ? 
Ich der Ewige.” (Sei. 45, 7.) 


Gott, mein Herr! dich ſucht mein naffes Auge in den weiten 
Räumen der Schöpfung; dich fucht meine Seele, um vor dir aus: 
zufchiitten ihr Leid; zu dir fteigt auf, meiner Lippen Klageton! 
Leiden und Drangfale haben fich über mein Haupt ergoffen, und 
mein Herz ift bittern Grames voll. Gar oft fündige ich in mei- 
nem Schmerze vor dir, oft möchte ich rechten mit des Geſchickes 
Herrn und Meifter, möchte Flagen gegen den Allmächtigen, und 
fhmerzlih bangend frage ih mid: Habe ich fo Bitteres ver- 
ſchuldet, hat Gott der Allerbarmende fein Antliß von mir abge 
wendet in unverjöhnlichem Zorne, daß meine Thränen vergebens 
vor ihm fliegen, und mein Bitten und Beten nicht fein Ohr 
erreicht? Schwer liegt auf mir des Unglücks Laſt, und wie ich auch 
dagegen ringe, ich befiege es niht. Ach, im Unglüce erft lernen 
wir die menfhlihe Ohnmacht und Hilflofigkeit kennen, im Unglüde 
erfennen wir erft, daß nur du unfre Stüße bift und unfre Kraft, 
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und welch einen Segen, welche eine unbegrenzte Wohlthat du ung 
verliehen haft durch deine göttliche Lehre. Eie ift uns eine ftarfe, 
treue Führerin durchs Leben und eine milde, unermüdliche und 
unerſchöpfliche Tröfterin bei des Xebens Unfällen und Betrübniffen. 
Wie die liebende Mutter fih hinſetzt an die Wiege ihres weinen- 
den Säuglings und fo lange in weichen, Eofenden Tönen trauliche 
Lieder ihm vorfingt, His endlih das Weinen des Kindes einem 
fügen Lächeln Pla gemacht — ebenſo feßt Mutter Religion an 
das Schmerzenslager des weinenden Menjchenfindes fih hin und 
legt ihm fo lange ihre fanften Tröftungen ins Herz, bis endlich 
die Leiden ihm aus dem Herzen gefhwunden find. Sie lehrt 
ung, daß du cs bift, der das All in Liebe hegt und trägt, daß du 
es bift, von dem Alles ausgeht, was und an Gütern und Freuden 
zu Theil wird, und der allein unfres Lebens Glück und Segen ift. 
Sie zeigt uns, daß du gerade über diejenigen deine Prüfungen 
verhängft, die du lieb und werth hältft, daß du mit deiner Liche 
ihnen ſtets nahe bift, deine helfende Kraft ihnen fendeit, wo fie 
deine Hilfe nicht entbehren fönnen, und ihre Trauer in Subel, 
ihren Schmerz in Freude wandelft. — 

War e8 nicht gerade Abraham, der gläubige und erleuchtete 
Erzwater, der Erfte, der der Welt deinen Namen gelehrt, den du 
mit fo vielen ſchweren Prüfungen baft beimgefucht, und ihn den 
Sohn feiner Seele als Opfer haft niederlegen laffen auf den Als 
tar! — Und Jacob, der fanfte und fromme Patriarch, vom väter: 
lichen Heerde hinausgeftoßen, wanderte er bin, nichts als den 
nadten Stab in der Hand, allen Gefahren eines Wanderlebeng 
preisgegeben. Doch mitten in den Wüften und Einöden warft du 
fein Schuß, um fein ſchlafend Haupt, um feine Ehlummerftätte 
ließeft du deine Engel fi lagern. — David, der Mann nad) dei: 
nem Herzen, der heilige, gottbegeifterte Sänger, auch er foftete den 
berben Becher des Mißgeſchickes, und Töne tiefen Schmerzes durch— 
fingen fein fangreiches Leben. 

Darum flüchte ich in meinem Mißgefchide mich zu dir, mein 
Gott, und halte mich an dir in Gläubigfeit und Vertrauen. Bor 
dir fchütte ich mein Herz aus, vor dir weine ich meine Thränen z 
nicht Thränen des Unwillens und des Troges, fondern Thränen, 
wie fie das Kind auf der Mutter Schooß vergießt, wenn e8 vor ihr 
aufthut die trauernde Seele; Thränen, die das Herz erleichtern, 
die bittern Empfindungen hinwegwafchen und das Gemüth öffnen 
der Hoffnung und der Zuverficht. 
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Sn der frohen, glaubensftarfen Zuverficht will ich mein Herz 
öffnen, dag du, o Gott, auch mir deinen Beiftand und deine Hilfe 
fenden und meine Leiden enden laffen wirft zur rechten Zeit, denn 
du haft Huld und Liebe für alle deine Kinder. Und ob wir auch 
deinen Zorn verfchuldet, und dein Mißfallen durch unfer Thun 
hervorgerufen hätten, fo ift doch dein Erbarmen groß und deine 
Gnade ohne Ende. Dein Zorn wahrtnureinen Augen: 
blid, deine Gnade ein Xeben lang. 

Gib nur, „Gott, daß ich nie ermüde und ermatte in meinem 
Borfage, daß ich nie meinem Schmerze mich hingebend die Hände 
finfen faffe und meine Pflichten verabfäume; dag ich nie in Ges 
reiztheit und Ungeduld lieblos und unnachſichtig gegen meine Um— 
gebung fei, und nie unempfindlich und undanfbar werde aud 
gegen die geringfte der Wohlthaten, die deine Gnade mir gewährt. 
Mögeft du, mein Gott, mich bald wirdig finden, mir die Pforten 
der Freude und des Glückes zu öffnen, mir aufgehen zu laſſen die 
Stunde der Rettung, die Stunde des Heils, wo mein Auge weint 
— anftatt Thränen des Kummers, Thränen der Freude und des 
Danfes. Amen. 


Gebet in ſchwerer Krankheit. 
„Du führeft den Menfchen bis zur Vers 
nichtung, und fprichit Dann: kehre zurück 
ins Leben.” (Bi. 90, 3.) 


Bon meiner fohmerzvollen Lagerftätte erhebt jich mein Auge 
zu dir, Gott, mein Gott, der du fohlägft und verbindet, verwun— 
deft und wieder heilt! Du haft mich mit jchwerer Krankheit 
heimgefucht, meine Glieder find ermattet und des Fiebers Gut 
durhichleiht mein Gebein; doch inmitten meiner Leiden und 
Schmerzen bift du, o Gott, meine Hoffnung und meine Zuverfict, 
mein Stab und meine Stüße: „Denn verſchmachtet aud 
Leib und Seele mir, fo bift du doch ftets meines Her- 
zens Troft, mein Theil. Die find verloren, die von 
dir fich entfernen, verloren, die um Anderer Gunf 
fih mühen.“ Nicht auf Menfchenhilfe fee ich mein Vertrauen, 
des Menfhen Wilfenfhaft und Weisheit ift nur ein Srrlicht, das 
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im Finftern ſchwankt. Wenn du ihm nicht mit deinem Lichte 
Leuchteft, ihm nicht aufthuft den Weg der Rettung, wenn du ihn 
nicht erwählit zum Werkzeug deiner Gnade, zum Boten deines 
Heils, dann iſt eitel umd vergebens all fein Mühen! Doch ein 
Wink von dir, du Urquell alles Lebens, genügt, mir die verlorne 
Lebenskraft zurückzugeben, mich wieder zurüdzuführen in das 
warme blühende Reich des Lebens, an das ich mit taufend zarten 
und heiligen Fäden gefnüpft bin. 

So mögeft dur mir beiftehen, mein Gott, mit deiner Gnade. 
Laß mich wieder gefund und rüſtig werden an Leib und Seele, 
laß mich wieder zurücdfehren zu meinem gewohnten Wirken und 
Schaffen, zu dem lieben Kreife meiner Angehörigen, zum Nut und 
Frommen meiner Nebenmenſchen. Amen. 


1. Fortſetzung. 


„Gott, jei mir gnädig, denn ich welfe hin; 
Sende du mir Heilung und Genefung, 
Denn es iſt ermattet mein innerites Gebein.“ 

(Bi- 6, 2.) 


Gott, auf dunfeln Wegen führft du uns zu unferm Heile, du 
führet ung durch Leiden, damit wir weifern Sinnes werden, da— 
mit wir umfchren vom fündigen Wandel. Mein Gott, mit tiefem 
Schmerz, mit brennender Neue muß ich es befennen: Gar oft 
bin ih von deinen Wegen abgewichen, babe oft durch Sünden 
meine Lebenstage entweiht, fie oft verloren für meine Beftimmung 
auf Erden, und fir mein ewiges Heil. Gerecht bift du, mein 
Gott, in deiner Strafe, in Allem, was du über mich verhängft. 
Doch, mein Gott, nicht nach fhrengem Rechte, nach) deiner Barm— 
berzigfeit richte mich; flehend falte ich meine Hände, thränend 
bliet mein Auge zu Div auf, bebend öffnen fich meine Lippen, um 
deine Gnade und deine Vergebung für mich anzurufen. Laß mich 
nicht anheimfallen dem Tode, der du Gefallen haft am Leben, er— 
halte mich am Leben, damit ih nachholen fann, was ich verab— 
ſäumt, damit ich vollende meine Aufgaben, damit ich Iche dem 
Wohlthun und der Frömmigkeit, Amen, 


114 


2. Fortſetzung. 


„Mein Gott, aufgezeichnet find in deinem Bude 
die Tage, die mir werden follen, als nod feiner der- 
felben war; und follte e8 deinem unerforfchlihen Rathſchluſſe 
gefallen, mich ſchon abzurufen aus diefem Leben, o To flehe ich dich 
an, Allvater, lehre mich demuthsvoll und ergeben deinen Willen 
ehren, daß ich ruhig, heitern Muthes diefe Welt verlaffe, die fo 
oft eine gar berbe Prüfungsſchule ift, um unfere Seele zu bilden 
und vorzubereiten für das erbabene himmliſche Senfeits. Laß 
mich, Vater, erjtarfen, und Erhebung finden in dem troftreichen 
Bewußtfein, daß der Tod nur ein geborfamer Bote deiner Allmacht 
und deiner Allbarmberzigkeit ift, der den gebrechlichen,, ſchmerz— 
vollen, binfinfenden Leib zum friedlihen, ewigen Schlafe führt; 
die Seele aber fchranfenlos in freier fiegender Kraft fih auf 
ſchwingen läßt in ihre göttliche Heimath, wo ihrer hehre Freuden 
warten im Kreife unfrer verflärten Freunde, die uns vorange— 
gangen. 

Die Lieben und Theuern, die ich dann hier zurücklaſſe, be— 
fehle ich deiner Allliebe und Allgnade, fei du ihnen fürder Schuß 
und Hort, Bater und Freund, Kührer und Leiter auf allen ibren 
Wegen. Führe fie fanft und mild durchs Leben auf dem Pfad 
der Tugend und des Rechtes, der Ewigkeit zu, in der ich fie er: 
warten werde. 

Mögeſt du mir, Allerbarmer, vergeben alle meine Sünden, 
mögeft du mich in Gnaden bei dir aufnehmen, daß meine Seele 
verföhnt, gereinigt und geläutert zur Nuhe eingebe. Amen. 


Nach der Geueſung von ſchwerer Krankheit. 
„Es züchtigt mid) der Herr, 
Doch den Tode gibt er mich nicht preis.” 
(Ri. 118, 18.) 


Allwaltender, Gnadenvoller! Wie danfe ich dir für das 


Heil, dag du mir haft zu Theil werden laffen! Bon fehwerer 
Krankheit heimgefucht, von Schmerz und Qual gemartert, lag ich 
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Fraftlo8 darnieder, umfchwebt von Todesgefahren. Doch in der 
Enge rief ich zu dir, und du halfit mir auf. Don den 
düftern Todespfaden führteft du mich zurück ins blühende Neich 
des Lebens. Statt der Todesfchatten Liegeft du mic von Neuem 
des Tages freundlich Licht begrüßen. Nicht getrennt haft du mich 
von meinen Freunden, meinen Angehörigen, von denen, die mei— 
nem Herzen lieb und theuer find, in deiner Gnade haft du uns 
einander wiedergegeben und vereinigt. Mit welcher Wonne fühle 
ich meine Kräfte täglich mehr fih heben, und Gefundheit mich 
durchftrömen! Preis und Dank dir, Allerhöchfter, jeder frifche 
Schlag meines Herzens fei dir ein Dank- und Xobgebet, jede 
Stunde meines Dafeins fei dir geweihet in Liebe und Dank 
barkeit. 

Zum zweiten Male, Allgütiger, haſt du mir das Leben gege— 
ben, und wenn ich auch nicht, wie das erſte Mal, voll Kindesun— 
ſchuld und Kindesreinheit es begrüße: ſo hoffe ich doch durch 
meine Leiden ſo Manches geſühnt zu haben, und von ſo mancher 
Thorheit gereinigt und geläutert das neue Daſein zu beginnen. 


Wie koſtbar iſt das Leben! Bis jetzt habe ich meine Tage 
oft in ſtrafenswerthem Leichtſinne vergeudet, ohne Nutz und From— 
men; habe ſie oft vertändelt im Müßiggang und in eiteln Zer— 
ſtreuungen, in der Beſchäftigung mit Dingen, gänzlich fremd dem 
wahren Zweck des Lebens. — Von nun an will ich beſſer auf 
meine Zeit achten! Kein Tag ſoll mir verloren gehen, jeder 
ſoll mir reichlichen Gewinn für meinen Beruf auf Erden, für 
meiner Seele Heil, für meines Herzens Vervollkommnung bringen, 
und jeden Abend will ich meinen innern Richter fragen, ob er mit 
meinem Tagewerke zufrieden ſei. 


Bis jetzt habe ich meine Tage oft in Trübſinn und Ver— 
ſtimmtheit hingebracht; oft hat ein kleiner Unfall ſchon mich nieder— 
gedrückt, und das geringſte Mißlingen meiner Hoffnungen mich 
mit Unmuth und Schmerz erfüllt. Von nun an hinweg mit die— 
ſem düſtern Sinnen. Gott hat mich nicht von Neuem ins Leben 
gerufen, um es in Trauer und in verzehrendem Mißmuthe hinzu— 
bringen. Oeffnen will ich mein Herz jedem freundlichen Eindrucke, 
freuen will ich mich des Guten, das der Herr mir befeheert, wenn 
es auch noch fo klein und fo geringfügig ift, freuen will ich mich 
des Glückes meines Nächften, mic freuen, wenn eg mir gelingt, 
ihm wohlzuthun. 

8* 
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Das Traurige und Mißhellige in meinen Berhältniffen will 
ich mit Kraft und Ausdauer bekämpfen, mit Muth und Geduld es 
mir zu erleichtern und zu verbeffern ſuchen. Dod wo mein Kampf 
vergebens ift, da werfe ich meine Sorge auf den Herrn, auf ihn, 
der für mich forgt, und mir tragen hilft, was mir zu ſchwer, der 
meine Stüge ift, wenn ich wanfe, der ewig ift meine Zuverficht 
und mein Heil. Ihm befehle ich meine Wege, und er führt ficher 
mich. Wenn Alles mich verläßt, wenn Keiner helfen mag und 
ann, bift du, o Gott, der nimmermüde Helfer und Retter, auf 
deine Hilfe hoffe ich ewiglih. Amen. 





Gebet einer kräukelnden Perjon. 


„Ginen Gott außer mir kennſt du nicht, 
Und ein Helfer außer mir it nicht da.“ 
(Heſ. 13, 4.) 


Mein Gott und Schöpfer, niedergebeugt und gebrochen von 
meinen langwährenden Leiden, ftehe ich vor dir, bei dir Schutz und 
Kraft und Hilfe fuchend. Ah, dies ftete wiederkehrende Weh 
raubt meinem Herzen jede Luft und Freude des Dafeing, und läßt 
darin bittre, jehmerzvolle Empfindungen wach werden. Die Ges 
brechlichfeit meines Körpers gewinnt gar oft einen traurigen Ein- 
flug auf meine Seele; ich werde oft reizbar und aufgeregt, werde 
oft mirrifch gegen meine Umgebung, ungeduldig gegen deine 
Schickungen und Fügungen, mein Schöpfer; ich vergeffe, daß Alles, 
was ung zufommt, auch das Schmerzliche ein Ausflug deiner All- 
liebe und Allweisheit ift, nur beftimmt zu unferm Heile. 

Du, o Gott, in deiner unbegrenzten Vaterhuld läſſeſt mich 
gewiß nicht zweeflos leiden! Entweder fendeft du mir mein Leis 
den ald Strafe meiner vielfachen Sünden und Berfhuldungen, 
fendeft e8 mir als Mittel zu meiner Belferung, als Ermahnung 
und Erinnerung zur Wiederkehr zum Heiligen und Gerechten, um 
durch daſſelbe mein Herz abzuzichen von dem Raufche finnlicher 
Senüffe, von den Eitelfeiten und Täuſchungen des Lebens, und es 
für fromme Gedanken und Beſtrebungen empfänglich zu machen, 
oder du fendeft mir mein Leid als eine Berfuhung, als eine Prü— 
fung meiner Hingebung und meines Vertrauens auf did), um mir 
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Gelegenheit zu geben, mich felber zu erproben, und die Stärfe 
meiner Gefühle und Grundfäße fennen zu lernen. 

Wenn es eine Strafe ift — follte ich fie nicht in Demuth 
tragen, in findlicher Geduld und Unterwürfigfeit, und in frommer 
Ergebung den Mbfichten deiner göttlichen Weisheit entgegen 
fommen! 

Und wenn e8 eine Prüfung ift, jollte ich dann nicht alle 
Kräfte meiner Seele vereinen, nicht allen Muth, alle Stärfe mei— 
nes Herzens fammeln, um vor dir, mein Gott, mich zu bewähren 
im Glauben und im Bertrauen und aus der Prüfung, deren du 
mic) würdigft, feit und makellos hevvorzugehen! 

O ftehe mir bei, mein Gott, daß mein Herz ftark werde und 
geftählt durch den Glauben und das Vertrauen, daß es mit Ruhe 
und heiterer Ergebung Schmerz und Sualen der Krankheit hin— 
nehme, indem e8 zu dir auffehauet, deiner Gnade harret, auf dein 
Erbarmen boffet. — 

Sa dein Erbarmen, Herr, jei mein Troft und meine Hoff: 
nung! Warum follte ich auch verzagen, mich bingeben meiner 
Bekiimmerniß und Betrübniß! — Du, deifen VBaterbuld und Liebe 
alle deine Kinder umschließt, du trägft auch mich an deinem lieben 
den Vaterherzen; der du nach Nacht und Nebel der Erde den er: 
quickenden Sonnenftrahl ſendeſt, du wirft auch in mein, von Schmerz 
und Krankheit ummachtetes Leben den lichten Freudenftrahl der 
Genefung fenden. Der du nach jedem Winter den milden Frühe 
lingshauch wehen läſſeſt, um den erftarrten Boden von Neuen zu 
beleben und zu erweden, — du wirft auch meine hingefunfenen 
Kräfte, meine erftarrten Lebensſäfte durch den frifhen Hauch der 
Gefundheit neu verjüngen, zu neuem Leben, zu neuem Wirken und 
Schaffen im Kreife mehrer Lieben und Theuern. 

O fo mögeft du es mir geſchehen laſſen, möge der erquicende 
Thau deiner Gnade auf mich herabträufeln, dein Erbarmen ſich 
an mir bewähren, deine Liebe mich erretten und erhören. Amen. 
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Auf einem Kurplage. 
1. 


„Schöpfet Waifer mit Freuden an den 
Quellen der Heilung, 
Doch beim Gwigen it die Hilfe.” 
GJeſ. 12, 3.) 


Groß find deine Werke, Herr, die ganze Erde ift 
vollvon deiner Güte Du haft für jeden Schmerz einen lin- 
dernden Balfam, für jede Wunde ein heilendes Kraut gefhaffen. 
Bald finden wir den Segen im fprudelnden Quell, der aus hartem 
Fels ung entgegenrinntz; bald wächft er für ung auf bfumigen 
Sluren empor, bald blühet er ung auf der Berge Höhen, bald 
wieder wird er aus tiefem Schacht gegraben. — Doch befhränft 
ift der menschliche Verftand, feine Einficht fo ſchwach, und gar oft 
ſucht er vergebens, was ihm wohl und noth thutz es blühet zu 
feinen Füßen und er fennt es nicht, es grünet über feinen Haupte 
und er weiß nichts davon. 

O, mein Gott, möchte ich hier den Balfam finden für meine 
Wunde. Möchte deine Güte fih an mir bewähren, daß der Ge— 
ſundheit foftbarer Schaß mir hier zu Theil werde, und ich befreiet 
von meinen Leiden heimfehre zu den Meinen, um mit fröhlichen 
‚Herzen, mit heiterer Seele und allen meinen Kräften wirfen und 
fchaffen zu fünnen, zur Freude und zum Heil meiner Angehörigen, 
zum Segen meiner Mitmenfchen, und zu deiner Ehre und deinem 
Wohlgefallen, mein Gott und Herr. Amen. 


Allgütiger Gott! So Vieles habe ich zu erbitten von deiner 
himmliſchen Gnade; doch Eins ift es, was vorziiglich ſich aufmeine 
Lippen drängt, eine Bitte, die ich vor Allem zum Throne deiner 
Allmacht emporſchicke — die heiße Bitte, um Wiedererlangung 
und Rückkehr meiner Gefundheit! Ich habe meine Heimath, 
meinen häuslichen Heerd, den Kreis meiner Lieben, meinen Gatten, 
meine Kinder — meine gewohnte Thätigfeit verlaffen, um bier im 
Schooße deiner wunderwirfenden Natur Heil und Genefung zu 
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finden fiir mein Weh. O, laß meine Hoffnung nicht zu Schanden 
werden, laß mich nicht vergeblich an die Pforten deiner Gnade 
pochen. Sende mir den Engel der Genefung, wie da gefchrieben 
ſteht: „Die Gott anrufen, die erhört er, und fhidet 
fein Wort, daß fie genefen,” daß ich wieder einmal das 
felige Gefühl der Gefundheit Fofte, das fo lang entbehrte Glück 
des Wohlbefindens; daß ich mit voller, ungetrübter Seele mich 
wieder freuen fünnte an dem Anblick deiner herrlichen Schöpfung, 
und mit neuem Leben, mit neuer Liebe, mit frifcher Kraftund frifchem 
Muth mich wieder den Pflichten meines Berufes widmen fünnte. 

Erhalte mich, mein Gott, und leite mich, daß ich ftets fo 
febe, wie e8 zur Hebung und Förderung meiner Gefundheit dien- 
fich ift. Stehe mir bei, und ftärfe mich, daß ich ftandhaft genug 
fei, Allem zu entfagen, was dem Werfe meiner Genefung nach— 
theilig fein könnte, daß nicht irgend ein lockender Genuß, eine 
fhädliche Begierde oder Aufregung des Gemüthes wieder dag zer— 
ftöre, was ich mit fo vielen Mühen und Wehen errungen. Heile 
ung, Gott, und wir find geheilt, hilf uns, und eg ift 
ung geholfen, denn du bift unfer Ruhm, unfre Hoff- 
nung und unfre Stüßeimmerdar. Amen. 


Gebet im höhern Alter. 


„Berwirf mich nicht zur Zeit des Alters, 
Wenn die Kräfte mich verlaffen, verlaß 
du mich nicht.“ (Pſ. 71, 9.) 
„Unfer Leben währt fiebenzig Jahre, 
Und wenn's hoch kommt, achtzig, 
Und ihr Stolz it — Mühe und Kummer.“ 
(Bf. 90, 10.) 


Gott, mein Gott, was ift das Leben! Ein Traum, ein 
Schatten, der vorüberzieht, eine Wolfe, die zerrinnt, ein Schall, 
der verfliegt! — Eine lange Neihe von Sahren bat mich deine 
Gnade leben laffenz aber jest, wo ich darauf zurücdblide, wie 
flüchtig und kurz erfcheinen fie mir. Und wie ganz anders er— 
fcheint ung überhaupt das Leben bei dem Nüdblide in die Ver: 
gangenheit, als es in der Gegenwart ſich uns dargeftellt. Wie 
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ganz anders beurtheilen wir jegt die Gefühle, die uns befeelten, 
die Wünfche, die ung durchglühet, die Sorgen, die ung geängftigt, 
die Beitrebungen, die ung erfüllt, die Freuden, die ung entzidt, 
das Glück, nach Dem wir geftrebt und gerungen, wie nichtig, wie 
eitel, wie bedeutungslos exfcheint ung alles dies jeßt, wo es ein 
Vergangenes und Entjchwundenes tft, wo der Schnee des Alters 
unfre Gluten abgekühlt, wo die Erfenntniß einer fangen Erfah: 
rung unfer Urtheil gereift hat — und das ganze Leben Scheint ung 
ein Traum, ein Schatten, der vorüberzieht, eine Wolfe, die zer— 
rinnt, ein Schall, der verfliegt! 

Aber wie einerfeits der Bid in die Vergangenheit uns trau— 
rig ſtimmt und verdüftert, indem fie ung die Flüchtigkeit und Nich— 
tigfeit Des Daſeins zeigt, fo erhebt und erfreuet ung wiederum ander— 
feits diefer Rückbliek. Denn durch den trüben Wolfenfchleier der 
Vergangenheit fehen wir das Sternenlicht deiner Gotteshuld und 
Liebe um fo glänzender bervorleuchten, wie fie erhaben über 
Menfchenverftand und Einficht auf Erden walten, und die Ereig— 
niſſe lenken und leiten, nicht nach des Erdenfohns Furzfihtigen 
Wünſchen, fondern nach deiner ewigen Weisheit. Seht fehen 
wir erft, wie du oftmals unfre Hoffnungen haft unerfüllt, 
unfre Gebete haft unerhört gelaffen, nur zu unſerm Heile und 
Segen; wie du oftmals das, was wir im heißen Sehnen als unfer 
böchjtes Gut uns herbeigewünfcht, uns haft verfagt, und wiederum 
das, was wir als unſer größtes Uebel gern hätten von ung fern 
gebalten, über ung haft herbei kommen laffen, und dadurch gerade 
unfer Glück und Wohl begründet haft. Jet erft erfennen wir es! 
Wo wir zu fallen glaubten, find wir geftiegen, und von dem wir 
glaubten, c8 werde ung empor und in die Höhe bringen, das hätte 
ung dem Abgrunde zugeführt. Kein Tag unſres Lebens war 
ledig deines Schußes, feine Stunde leer von deiner Huld. Mit 
taufend Freuden haft du ums das Herz erquict, in allen Lagen 
wart du uns nahe, in allen Berhältniffen ung zur Seite. Wo 
wir es am wenigften erwarteten, fam deine Hilfe uns entgegen, 
find deine Gaben uns zugeftrömt. Wie follte nicht ein folder 
Rückblick uns mit heiliger Gottesfreude erfüllen, wie follte ung 
nicht mit mächtigen feligen Gefühlen das Bewußtfein erheben, 
einen fo gütigen Vater im Himmel zu haben, jo gelicht, bedacht, 
verforgt und getragen zu werden von einer allmächtigen, alllieben- 
den Hand, fo geführt und geleitet zu werden von einer unerforfche 
lichen Weisheit und Güte! Drum danke ih dir und preife dich, 
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Herr, für Alles, was du mir auf meinem Zebenswege haft zukom— 
men laffen, für das Heitere, wie für das Trübfelige, denn Alles 
gabft du mir zum Heil! — Mögeft dur es mir vergeben, wenn ich 
im Laufe meines Dafeins, bewältigt vom Drange der Ereigniffe, 
bethört und befangen von fiheinbarem Uebel an deiner Liebe und 
Güte gezweifelt, und meinen Muth und mein Vertrauen in mir 
habe finfen laffen. 

Gib, Allvater, daß ich nie mehr das freudige Vertrauen in 
dich verliere, Daß mich nie mein Muth und meine Zuverficht ver: 
laffe, wenn auch die Schwäche des Körpers und die Gebrechlichfeit 
des Alters auf mich hereinftürmen jollten. Stärfe mich, daf ich, 
fo lange ich lebe, im Stande fei, alle meine Pflichten und Oblie- 
genheiten genügend zu erfüllen, daß ich in meinen alten Tagen 
meiner Umgebung nicht zur Laſt falle, durch einen reizbaren und 
mürriſchen Sinn ihnen nicht zum Anftoß und zum Aergerniß 
werde, und durch eine langwierige Krankheit nicht ihre Geduld 
erſchöpfe. Gib, daß ich durch menschenfreundliche Thaten meine 
legten Lebensfchritte bezeichne, und mit heiterm Bewußtfein dem 
großen Nuf entgegenharre, der mich hinüberfordert zu dir ing 
ewige Lichtreich des Jenfeits. Amen. 


Gebet auf der Reife. 


„Der Ewige bebütet deinen Ausgang 
und deinen Gingang.“ (Pſ. 121, 8.) 





Gott, mein Herr, dir befehle ich meine Wege, wo ich wandfe, 
wo ih bin, Din ich in deinem Schuß und Schirm, vb in dem trau— 
ten Kreife der Meinen, oder in der unheimlichen Fremde, — ich 
zage und bange nicht, denn ich vertraue auf dich! j 

Der du das Vöglein ſchützeſt auf feinem Wanderflug und es 
führeft über unbefannte Meere und Welttheile zum erfehnten Ziel, 
mögeft dur auch mich, die ich Findlich flchend Herz und Auge zu dir 
erhebe, huldvoll in deine guadenvolle Obhut nehmen! Möge deine 
Liebe mir meine Wege ebnen, mich bewahren vor Bosheit und Hinz 
terlift, mich guädig führen an meiner Reife Ziel, mir hilfreich bei— 
ftehen zur Erreihung meines Zwedes, zur Erfüllung und Verwirk— 
hung meiner Bläne ımd Entwürfe. 
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Doch, Allgütiger, nicht für mich allein erhebe ich meine 
Hände zu dir, im inbrünftigen Gebete vertraue ich deiner gött- 
lihen Sürforge auch mein Haus und alle meine Lieben und Anger 
hörigen, die ich zurückgelaſſen. Mögeft du fie bewachen und be= 
fhügen in deiner väterlichen Huld, von ihnen abwenden Roth und 
Gefahr, Schreden und Betrübniß, daß unfer Wiederfehen ein 
freudiges und glückliches fei. Amen. 


Nach einer überjtandenen Gefahr. 


„Du bait errettet meine Zeele vom Tode, 
Mein Auge befreit von Ihränen, 
Meinen Fuß vom Falle.“ (Pſ. 116,8.) - 





„In der Enge rief ich zu dir, o Herr, und du halfft mir auf.” 
Angft und Zagen durchbebte meine Seele, denn Gefahr umſchwebte 
mich und die Noth war groß. Danf dir, mein Gott, die Gefahr 
ift vorüber, ich athme wieder frei; mein Herz, beengt von Furcht 
und Schreden, erweitert fih wieder, und aus berubigter Seele 
fteigt mein Gebet zu div empor, der du die Fittige deiner Huld 
über mich ausgebreitet, und mit deiner Allmacht mich befchüst haft 
in der Stunde der Noth und der Bedrängniß. 

Gott, mein Gott, was wären wir und was würde aus ung 
werden, wenn dein Baterauge nicht über uns wachen, deine Vater— 
hand uns nicht fchügen würde in Gefahr und Noth! Wie groß, 
wie unendlich erhaben bift du in deiner Güte und Liebe für ung, 
dein Auge wacht über ung, du hegſt und trägft ung an deinem 
Baterherzen, ohne dich fällt fein Haar von unferm Haupte! Nicht 
immer fehen wir die Gefahr, die ung umjchwebt, nicht immer ken— 
nen wir das Uebel, das uns drohet, doch die Engel Gottes lagern 
rings um feine Verehrer, um jie zu erretten, und wenn wir ſchon 
dem Elende zu erliegen glauben, wenn von allen Seiten die Ver— 
nichtung ung umjchwebt, wenn wir zur Einfiht gelangen, daß alle 
unfre Macht und Kraft eine nichtige ift, uns nicht zu ſchützen und 
zu retten vermag: dann fendejt du dein göttlich Wort und e8 flie— 
het die Gefahr, wie ein Schatten dahinflicht und ſchwindet, und 
e3 verwandelt ſich die Finfterniß in Licht, die Angft in Jubel und 
Freude. 
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„Am Abend nad) Thränen uud Trauerklang, 
Am Morgen jchon Freude und Jubelgeſang.“ 
(Ri. 30, 6.) 
Drum, mein Gott, will ich ftets dir vertrauen, mich dir weihen 
mit Herz und Seele, und nie vergeffen, daß wie drohend und be— 
drängt auch unfre Lage fei, „deine Sand nimmer zu furz 
ift, um zu helfen,“ daß du nach deiner unerforfchlichen Weis- 
beit und Gerechtigkeit die Looſe austheilft, und daß cs nur ein 
einziges wahres Uebel für den Menjchen gibt, wenn er nämlich 
durch feine Sünden feines eigenen frohen Eelbftbewußtfeing und 
deines göttlichen Wohlgefallens verluftig wird. — O daß ich nie= 
mals fo unglücklich werden, daß deine Huld niemals von mir 
weichen möge. 
Unter deinem Schirme, Vater, bin ich geſchützt, unter deinem 
Schilde geborgen immerdar. Hilf uns, Gott, und es if 
uns geholfen, denn du bift unfer Ruhm. Amen. 


Während einer Seefahrt. 


„Die in Schiffen geben aufs Meer, 
In den mächtigen Gewäſſern ibr Gewerbe treiben ; 
Die ſchauen die Werfe Gottes und feine 
Wunder in den Tiefen.“ (Pſ. 107, 23. 24.) 





Ewiger, allmächtiger Schöpfer der Welt! Mit Bewunde- 
rung und Anbetung verliert fih mein Bli in diefe Unermeßlich— 
feit, die fich vor mir ausdehnt! Unter diefen wogenden Gewäflern, 
in dieſer fehauerlihen Tiefe bewegt fih eine Welt von Weſen, 
ruhet eine unergriimdliche Anzahl von Wundern; und alle diefe 
Weſen, und alle dirfe Wunder, die da unten ihre Heimath haben, 
nennen dih, o Gott, ihren Vater und Meifter, preifen deinen Na— 
men und rufen deinen Ruhm und deine Größe zum Simmel hin— 
auf, der darüber fich hinzieht in jeinerMajeftät mit feinen Myria- 
den von Sternen und Welten, deren Glanz und Lichtgebilde in 
des Meeres glatter Fläche ſich taufendfah abftrahlen und wieder- 
ſpiegeln. 

Mein Gott, wie fühle ich mich ſo klein, ſo unbedeutend in 
dieſer unermeßlichen Schöpfung! Voll Demuth und Zagen frage 
ich mich: Was bin ich in dieſem grenzenloſen All, unter dieſer 
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Unzahl von Welten und Gefhöpfen? Was iſt der Menſch, o 
Gott, daß du feiner gedenfeft, auf ihn deinen Blid 
hberniederfenfeft? 

Und dennoch haft du ihn über Alles erhoben, haft ihn 


„Mit Ruhm und Chr’ und Herrlichkeit gefchmüdkt ; 

AM deine Werfe er beherrfcht, beitegt, 

Die ganze Schöpfung ihm zu Füßen liegt. 

Gewild und Schaf und Rind — ihm unterwürfig find, 

Der Vögel rafches Heer — die Filche in dem Meer; 

Selbſt über Meeres Wogen — Erbaut er ſich der Brücke Bogen.” 


Ja zum Herrn der ganzen Schöpfung haſt du ihn eingeſetzt, ſelbſt 
dem mächtigen, Ungeheuer bergenden Meere gebietet er, und macht 
ſich aus ſeinen Fluthen einen Pfad, der ihn trägt und ſein Hab 
und Gut. 

Doch all dieſe Meiſterſchaft des Menſchen, ſie beruhet in dei— 
ner Gnade, mein Gott, und in deiner Allliebe. Deine Hand, die 
trägt ihn und hält ihn, ob er dahinzieht über Berg und Thal, ob 
über des Meeres Wogen und Wellen; dein Licht erleuchtet ihn, 
deine Macht ſtärkt ihn, in deinem Glauben findet er die Weisheit 
und die Kraft zu ſiegen über Gefahr und Noth, über Sturm und 
Wogen. Doch ein Wink von dir, und es erbebt und wankt die 
Erde, und mit ihr der Erdenſohn, es erheben ſich gegen ihn die 
Höhen und die Tiefen, und er und ſein ganzes Reich iſt dahin! — 

O möge deine Gnade nimmer von mir weichen, und mir bei— 
ſtehen auf dieſer gefahrvollen Fahrt. Und wie du die Arche Noahs 
auf dem Rücken mächtiger Gewäſſer dahingeleitet, ſo mögeſt du 
auch dieſes Schiff, das mich und meine Gefährten trägt, mit dei— 
nem allmächtigen Schutze umgeben, es ſanft dahingleiten laſſen 
über ſtille, ruhige Gewäſſer, daß es gehoben und getragen von 
den Flügeln eines milden und günſtigen Windes uns ſicher und, 
ungefährdet zum gewünſchten Ziele führe. Amen. 


Gebet während eines Sturmes auf der See. 


„Gott macht die Stürme zu ſeinen Boten.“ 
(Bi. 104, 4.) 


Gott, mein Hort und mein Schuß, fieh, Angft durchbebt 
mih! Dumpf und hohl tönt es herauf aus den Tiefen des 


Meeres, feine wilden Fluthen ftürmen hoch empor, und ach, diefes 
ſchwache, ſchwankende Bretterhaus wird zum Spielball der fich 
thürmenden Wellen und Wogen. Doch falfe Muth, mein Herz, 
verzage nicht; inmitten der Gefahren und der Schredniffe, die mich 
umdroben, bin ich nicht allein, iſt Gott der Allgewaltige, All: 
erbarmende bei mir. Auf den braufenden Wogen und Fluthen 
webt und fchwebt fein Geift, duch der Wogen wildes Toben tönt 
die Stimme des Herrn. „Stimme Gottes ziehet bin über 
die Waffer, Stimme Gottes über die mächtigen Waſ— 
fer.“ Zu dir, Allmächtiger, der du gebieteft den zürnenden 
Fluthen, der du befiehlit den wilden jich blähenden Schwingen des 
Sturmes, zu dir flehe ich und bete ich aus tiefer angftergriffener 
Seele: Hilf uns, Vater, und ftehe uns bei, gib uns nicht preig 
dem Derderben, laß uns nicht zur Beute werden dem Abgrunde, 
der ung zu verfihlingen droht. Breite die Fittige der Allmacht 
über unſer Haupt, und führe ung gnadenvoll über Die unheil— 
fhwangeren, furchtbaren Tiefen hinweg, zum fihern Port, zum 
Nettungsufer ans geliebte, erjehnte Land, und alle Tage meines 
Lebens will ich dir danfen, und wandeln ftets den Weg der Fröm— 
migfeit und der Gottesfurdht, den Weg der Milde und der Liche. 
Sp mögeft du mich erhören in deiner Huld und Barmherzigkeit. 
Amen. 


Nach zurücdgelegter Seereiſe. 
„Sein iſt das Meer, er hat es geſchaffen, 
Und das trockene Land, das haben feine Hände geformt.“ 
(Bf. 95, 5.) 


Mein Gott! Lob und Preis dir. Wieder ftehe ich auf 
feftem Boden, wieder dehnt fich unter meinen Füßen die freund 
fihe Erde mit allen ihren lachenden Schönheiten aus. Aus der 
Tiefe meiner Seele danke ich dir, Allgütiger, der du mich fo huld— 
reich beichügt auf der gefabrvollen Meerfabrt, wo nurein ſchwaches, 
Ihwanfendes Brett mich von dem Abgrunde trennte, in deffen 
grauenvoller Tiefe Tod und Verderben lauern. Du, o Gott, bift 
der Welten Herr, „Über den Waſſern fchwebet dein Geift,“ deine 
Gnade war mit mir. Durch Klippen und Strömungen, durch 
Wellen und Wogen haft dur mich ungefährdet hindurch geführt. 
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Du haft die Schwingen des Sturmes gebunden, vor deffen ent- 
feffelter Wuth die Tiefen des Meeres erbeben, und der Menfch 
mit all feiner Kunft und Weisheit fo ohnmächtig dafteht. Mögeft 
du, mein Gott, ferner mit mir fein, und mich führen und leiten 
über die Klippen und Strömungen des Lebens hinweg. Mögeft 
du mich fehiigen und wahren vor den Wogen des Mifgefchides. 
Mögeft du mixh hüten vor den Angriffen der Bosheit und der Ver 
folgung, wenn fie um mich toben, wie vor den verderblichen Stür— 
men der Leidenschaften. wo fie in mir felber toben und braufen. 
Groß find die Anfehtungen des Lebens; in und und um und 
lauſcht und lauert die Berfuhung zum Febltritt und zur Sünde: 
Doch mit deiner Hilfe, o Gott, befiegen wir jede Verſuchung, wi— 
derftehen wir jeder Verlodung, dein ift die Macht und die Kraft, 
dir gebührt Ruhm und Preis und Herrlichkeit von Ewigkeit zu 
Gwigfeit. Amen. 


Während der Dürre und Negennoth. 


„Der Ewige wird öffnen feinen koſtbaren Schatz 
und den Himmel auftbun, deinem Boden den 
Negen zu geben zur rechten Zeit.“ 

(5. B. M. 28, 12.) 

Allmächtiger, du liegeft an die Erde dein göttlih Wort er- 
gehen, daß fie hervorbringe allerlei Sproffen: Blumen und Blü— 
then, Kräuter und Früchte. Und die Erde folgfam deinem Ge— 
heiß, öffnet ihren Schooß und endet ang Licht alle Keime, die in 
ihr ruben. Doc fiehe, mein Gott, die Guten des Himmels vers 
zehren, was die Erde hervorbringt, und lecken gierig an den Säf— 
ten und Kräften des Bodens, der in brennendem Durfte erlechzt. 
Nac deinem Negen ſchmachtet er und feine Eprößlinge. 

Und aud der Menſch, mit Sehnſucht blickt er in die Höhe, 
und folgt dem Zuge der Wolfen; aber deine zürnende Hand, Alle 
waltender, führt fie fpurlos an ung vorüber, und hält in Niegel 
und Banden alle Schleufen und Quellen des Himmels. 

Bater, in innigem, inbrünftigem Gebete flehen wir zu dir um 
deinen Himmelsfegen. Gntziche, o Gott, ung nicht länger dieſe 
wohlthuende Fluth, ohne die alle deine Gefhöpfe müßten ver: 
Ihmachten und zu Grunde gehen. Gebiete den Wolfen, daß ih: 
nen entftröme der milde, erquidende, fructbringende Regen, daß 
unter dem erfrifchenden Strom die Fluren von Neuem erblühen, 
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die Saaten ſich heben und füllen, daß alles Erlechzende fich Tabe, 
das Verkümmerte fich belebe; daß die Natur, ihrer Beftimmung 
getreu, wieder eine frucht- und freudenreiche, eine freundliche, fülle— 
fpendende Mutter deiner Geſchöpfe werde, damit wieder freudig 
und entzückt unfer Blick aufihr haftez in ihrem Segen und ihrem 
Neihthume wieder das Walten deiner Huld und Vaterliebe wahr: 
nehme, und wir, in ihrer wundervollen Schönheit und Blüthe, den 
Strahl und Wiederſchein deiner ewigen Herrlichkeit erfchauen 
und verehren. Amen. 


Um Sterbe- (Jahrzeit3:) Tage des Vaters oder der 
Mutter, 


„Brenne Yimpchen mild und rein, 

Hell und Freundlich wie dein Schein 
War der Mutter Leben; 

Naitlos aufwärts jtrebte fie, 

Aber ach, auch fchwanfend, wie 
Deines Lichtes Beben.“ Güſchenthal.) 


Wenn der Gedanke an dich, du feliger Geift — meines ges 
tiebten Vaters — meiner geliebten Mutter — gar oft mein Herz 
befchäftigt, fo durchzieht die Erinnerung an dich heute, an dem 
Sahrestage deines Scheideng aus diefem Leben um fo mehr mein 
ganzes Wefen mit Nührung und tiefer Wehmuth. Diefer Tag 
führt mich zurüd in die Zeit, wo du gelebt und gewaltet haft hie- 
nieden, wo deine Liebe über mich gewacht mit aller Zürtlichfeit und 
Sorgfalt, wo ich an deinem Herzen Troft gefunden im Mißgefchie 
und Theilnahme und Mitgefühl in meinen Freuden. Mir ift ce, 
als jehe ich dic) vor mir, mit deinem liebeftrablenden Angeficht, 
mit den Bliden voll Zärtlichkeit, und deiner Stimme Ton durch— 
zittert meine Seele, als ob er eben erft verflungen wäre. 

Gott hat dich von binnen gerufen und mir ift nichts geblie- 
ben von deinem gelichten Weſen als dein theueres Gedächtniß und 
die frommen Ermahnungen und Lehren, die du im Leben mir er: 
theilt haft. Fromm und Findlich will id) fie im Herzen bewahren 
und an ihnen hängen; ich will fie Ihäßen als das theuerfte, mir 
von dir gebliebene Vermächtniß und fie beobadten und hüten, daß 
fie im Leben mir niemals verloren gehen. Das Andenken an dich 
und ein gottgefälliger Lebenswandel das ift das heilige Band, 
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das mich, die ich Hier auf Erden lebe, mit dir in deinem Himmels— 
reiche verbunden hält und jede gute That, die du aus deiner Höhe 
mich hier vollführen ſiehſt, fei dir ein Liebesband und Pfand von 
deines Kindes frommen Wunſch und Willen, dir zu gefallen und 
dich zu ehren noch im Jenſeits. 

Und du, Allgütiger, der du Vater, Herr und Meifter bift al— 
ler Wefen im Himmel oben und auf Erden unten, nimm die Ge— 
fühle meiner findlichen Trauer wohlgefällig auf und erhöre mein 
Gebet: Nimm den theueren Berflärten — die theuere Der: 
Härte — guadenvoll auf an deinen lichten Himmelsthron, im 
Kreife deiner heiligen Engel, um theilhaft zu werden jener unaus— 
fprechlichen, nie gefhauten, nur geahnten Seligfeit des Jenſeits. 

Mir aber, mein Gott, ftehe zur Seite mit deiner Liebe, dei— 
nem Rathe und deiner Hilfe. Lege deinen göttlihen Troſt mir 
ins Herz und lehre mich, mein Leben lang wandeln den Weg der 
Gottesfurht und der Tugend, dag ich ftetS würdig fei deines 
Wohlgefallens und der Liebe der theuern Verklärten, die in deiner 
Nähe weilen. Amen. 


Am Grabe des Vaters, 


Gott, auf diefer Trauerſtätte, wo die irdifhen Ueberrefte 
meines heimgegangenen Baters ruhen, will ich feinem Angedenken 
meine findlichen Thranen und Gefühle widmen. Nun ich ihn, den 
Theuern, verloren babe für diefes Leben, erfenne ich erft recht, wel— 
hen Schatz von Liebe ich in ihm befelfen. Er, der treue Führer 
meiner Jugend, mein Leiter, mein Warner und Berather hat mit 
weifer Sorgfalt für das Gedeihen meines Geiftes, wie meines 
Leibes geforgt, er hat meinen Berftand erleuchtet, mein Herz mit 
der Liebe zum Guten erfüllt; er hat für mich geftrebt und gerun— 
gen, fich gemühet und gequält und mit Muth und Freude den 
Kampf des Lebens auf fich genommen, um feinem Kinde die 
Freuden des Lebens zu verfchaffen! O mein guter-Bater, in— 
dem ich deiner gedenfe, ftrömen meine Ihranen und mein Herz 
überfließt von Liebe und Schmerz. Doch was fann dir meine 
Liebe nun nügen! fie fan dir nunmehr feine irdischen Freu— 
den und fein irdifches Glück bereiten, Mir, der nun ſchon fern 
ift von allen Erdenwünfchen, Erdenbedürfniffen und Er- 
denforgen! 
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Doc Gutes thun, Wohlthaten üben, fi das Herz veredeln, 
das find Himmelsfreuden, die das Kind dem verflärten Bas 
ter bereiten kann; und dieſe Freuden will ich dir zu bereiten fuchen, 
indem ich in deinem Namen und in deinem Geiſte das Gute übe 
und vollführe; das fei das Opfer, das ih auf den Altar meiner 
kindlichen Liebe niederlegen will, und möge Gott es gnädig auf- 
zeichnen in feinem Buche, dir zum Heile und zur Seligfeit in det- 
ner Himmelswohnung. 

O Gott des Himmels und der Erde, wie er in väterlicher 
Liede feine Segnungen mir hinterlaffen hat, fo fegne ich hinwie— 
derum in Findliher Liebe fein Angedenken hier vor dir, und 
bete zu dir für fein Seelenheil. O mögeft auch du feiner geden- 
fen in Liebe und Erbarmen, mögeft du ihm gedenfen jede gute 
That, jedes fromme Werk, das er im Leben geübt hat, und gna— 
denvoll ihm vergeben, was er in menſchlicher Schwachheit auf Er— 
den gefehlt und gefündigt. Und was er gelitten im Leben wie im 
Tode, was er getragen und geduldet hienieden, das gereiche 
ihm zur Sühne und Verſöhnung vor dir, mein Gott, daß er 
theilhaft werde des ewigen Friedens und Heiles, der ewigen 
GStüdfeligkeit in deiner Gottesnähe. Amen. 


Am Grabe der Mutter, 





Hier an diefem ftillen Hügel, wo du, geliebte Mutter, ſchläfſt 
den Todesſchlaf, der mir entriffen meine treuefte Herzensfreundin, 
meine Erzieherin und Pflegerin, hier will ich beten zu Gott fir 
dein Heil, hier will ich mir in frommer Erinnerung dein theueres 
Bild und dein mildes, engelgleiches Walten auf Erden vergegen- 
wärtigen, Damit es nimmer in meinem Herzen erlöfhe — hier 
will ih dir und mir felber angeloben, deinen Lehren und müt- 
terlihen Ermahnungen treu zu leben und ftets den Weg der Tu— 
gend zu wandeln. 

Wohl weiß ih, daß das, was von dir unter diefem Hügel 
ruhet, nur Staub und Aſche ift, daß dein wahrhaftes und wirk— 
liches Weſen fih aufgefhwungen hat alg verflärter Geift in die 
heiligen Regionen der Engel, und daß dein Mutterblid überall 
ebenfo wie hier auf dein Kind niederfchauetz und doch ift mir, wenn 
ich diefe Stätte betrete, al ob ich dir num näher wäre, wenn ich 
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diefe Exde, die dich dedet, umfaffe, als umfaßte ich einen Theil von 
dir, und wenn ich meine Thränen hier vergieße, als weinte ich mich 
an deinem treuen Herzen aus! 

Mein Gott, auf diefer Aſche, die mir fo heilig ift, will ih 
mein Gebet für der theuren Mutter Seelenruhe zu dir erheben. 
Nimm fie, die fo reich an Liebe war, deren Herz in warmer 
Mutterliebe [hlug, freundlich auf in dein höheres Reich der 
Liebe. Ihr, die in miütterlicher Zärtlichkeit nicht die Opfer 
zählte, nicht die Mühe wog, nicht die Leiden maß, die fie freudig 
auf fih nahm für ihrer Kinder Wohl und Heil: — ihr zähle du 
wieder nicht und wäge nicht, was fie als Staubgeborne hienieden 
hat gefehlt und geſündigt vor dir, und wie fie der Freuden und des 
Segens Fülle über ihres Kindes Haupt hienieden hat ausgeschüttet, 
fo umftrahle du in deiner Höhe ihr verflärtes Haupt mit Paradies 
fes Freuden und Seligfeiten! — Und mir möge ihre Mutterliebe, 
deren ihre Eecle ftet8 fo voll war, noch jegt zum Segen gereichen, 
daß fie für mich und die Meinen deine Gnade und dein Erbarnen, 
Ewiger, erflehe, daß deine Liebe und deine Gottesfraft mir ſtets 
zur Seite ftehe und mic) führe mit milder Hand durch das dunkle 
Erdenthal, bis meine Seele eingehet zur Ruhe und zur Wie: 
dervereinigung mit den geliebten VBorangegangenen. Amen. 


Am Grabe des Gatteı. 


„Ich bin ein Weib mit bejchwertem Herzen, 
Und fihütte meine Seele vor Gott ans.“ 
(Sam. IL, 1, 15.) 


Hieher, in die ftille Behaufung des Todes, zichet mich mein 
Herz, das öde und traurig ift, wie dieſer Ort felber. Yon Grabes- 
nacht umfangen ruhet hier der theure Gatte, und auf feinen Hügel 
mögen meine heißen Thränen Hinfließen, mögen meine Klagen fid 
ergiegen in ungeltörtem Lauf, Fern vom Gewühl des Lebens, 
entweihet hier Fein fremder Blick, fein theilnahmloſes Wort mei— 
nen Schmerz; nur du, o Gott, bift hier Zeuge meines Grames, 
der fo tief in meiner Ecele figt, daß mir das Leben nun in feiner 
ganzen Schönheit verdüftert erfcheint, und all feine Freuden nur 
wie in einem dunklen Trauerflor gehüllt entgegen treten. 

Mögeft dir, Allvater, mir nicht zürnen, daß ich fo bitterlich 
klage, daß meine Seele fo tief trauert über das, wag du gefehidt 
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und gefügt haft. Mein Gott, nicht vermeffe ich mich, gegen deine 
Schidungen zu murren und deine Wege zu tadeln. Du bift der 
Gott der Liebe und der Weisheit; welher Sterblicher vermöchte 
dich zu begreifen und zu een: wer fich erfühnen dein Walten zu 
richten und zu dir zu jagen: Was thuft du da! Was du thuſt, 
iſt wohlgethan, und ich bete dich im Staube an und verehre in 
Demuth deinen unerforſchlichen Rathſchluß. Doch kann ich gebie⸗ 
ten meinem Herzen, daß es nicht empfinde das Mißgeſchick, kann 
ich ſagen zum Schmerz: „Fliehe mich,“ zu meiner trauernden 
Seele: „Sei heiter.“ 

Und wie ſollte meine Seele nicht trauern, da ihre Schweſter— 
ſeele von ihr geſchieden, wie ſollten meine Augen ſich nicht mit 
Thränen füllen, da meiner Tage glänzendſtes Geſtirn erloſchen iſt, 
da meines Hauſes Pfeiler und Stütze gebrochen, meines Lebens 
Blüthe und Schmuck hingewelkt und meines Herzens Theuerſtes 
dem Moder preisgegeben iſt! — 

Doch nein, ſein irdiſcher Theil bloß, der Körper nur, die 
Staubeshülle ward zurückgegeben dem Staube, von wannen er iſt 
genommen, doch ſein edleres Ich, ſein unſterblich Theil, ſein Geiſt 
lebt fort mit all ſeinem Denken und Fühlen, mit all ſeiner Treue 
und Liebe. — 

„Es kehrt der Staub zurüd zur Erde, von wannen 
erift genommen, und der Geift fteiget empor zu Gott, 
derihn gegeben.“ Alfo fteht es gefchrieben in deinen heiligen 
Schriften. — Daran will ih mid halten. Der Gedanfe fei 
Troft in meiner Trauer, und Balfam für die Wunde meines Her- 
zens, daß der Tod nicht ganz das Bündniß unfrer Herzen kann 
aufgelöfet haben, und wie meine Liebe ihm folgt ing Jenſeits, wird 
auch er fegnend und liebend niederbliden auf mich und meine Kin— 
der, Die er verwaift hinterlaffen hat; wie ich betend mein naffes 
Auge zu dir, mein Gott, erhebe, um die Himmelsfeligkeit für ihn 
zu erflehen, wird er hinwieder dein Erbarmen und deine Gnade 
anrufen für unfer Heil hienieden, und fo werden unfre Seelen 
fid) begegnen an deines Thrones Stufen! 

Mein Leben aber, das num feines irdifchen Schutzes entblößt 
it, meine Kinder, die ihres Vaters und Verpflegers, ihres Führers 
und Bertreters beraubt find, vertraue ich dir, allgütiger Bater im 
Himmel, der du ein Bater der Waifen, ein Sahwalter 
der Wittwen bift in deiner heiligen Höhe. Laß deine 
Liebe mic) umfahen, deine Allmacht mich kräftigen, deine Allweisheit 
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mich erleuchten, daß ich ftarf und muthig durchs Leben fehreite, 
daß ich die Pflichten und Aufgaben, die in doppeltem Maße auf 
mich fallen, mit männlichem Geifte und weiblihem Gemüthe ver- 
eint zu erfüllen verftehe, um meinem Haufe mit Verftand und 
Kraft vorzuftehn und allen feinen Bedürfniffen zu genügen. Amen. 


Gebet einer Mutter am Grabe ihres Kindes, 


„Blickt weg von mir, ich muß bitterlic, 
weinen,“ (Jeſ. 22, 4.) 





„Gott, wie bift du allgewaltig in deiner Macht, 
furchtbar in deinem Gerichte!“ Du ftredft deine Hand 
aus und es verlifcht der Sonne Glut. Du ſprichſt — und e8 er- 
bebt die Erde in ihren Tiefen; du läffeft wehen deinen Hauch — 
und es bricht zufammen die riefige Ceder, und die grünende Flur, 
erſt aufgefproffen und aufgeblüht, wird zur dürren troftlofen Eins 
öde! Und der Menfch, ach, voll Liebliher Jugend, voll grünender 
Hoffnung, fich Tchlingend und ranfend ums glüdliche Leben: — 
Du fendeft aus den ernften Boten des Todes, und fiehe, die Men: 
ſchenblume welft, dorrt und verfällt in Staub! 

Unter diefem Hügel ruhet meine Herzensblume, mein Fleifch 
und Blut, mein innerftes Leben, mein Kind. — Vergebens wäre 
es, wollte ih wehren meinem Schmerze hervorzubrechen, meinen 
Thränen hinzuftrömen. 

Du, o Gott, der du des Menfchen Inneres gefhaffen und 
gebildet, du weißt wohl, was einer Mutter ihr Kind ift, du weißt, 
wie das Mutterherz mit allen Lebensfäden und Fibern ihr Kind 
umſchlingt und umſchließt, und wenn der Tod die Falte Hand legt 
an das Kind, es ihr von der Seite reißt, dann reißt er auch das 
ganze Herz der Mutter blutend wund. 

Darım zürne nicht, o Herr, meinem Schmerze, habe Erbar- 
men mit meinen Leid und gieße deinen göttlihen Troft mir ind 
Herz, gib mir Kraft zu tragen, und zu entfagen dem, was du mir 
entzieheft. „Du haſts gegeben, du hafts genommen, 
dein Name fei gelobt!“ 

Gewiß ift Alles, was du thuft, wohlgethanz deiner Allweig- 
heit verborgenen Gang, wie fünnte des Menfchen beſchränkter Sinn 
ihn ergründen wollen! Dunkel und unerforfglih ift dein Wal— 
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ten, doch was du auch über ung verhängft, e8 it zu unferm Seile. 
Du bift ja unfer Vater und wir deine Kinder, du unfer König 
und wir dein Volk, du unfer Hirte und wir deine Heerde — wie 
follteft du etwas Anderes über ung befchliegen, als das Heilvolle, 

So laß mid) denn, mein Gott, in deiner Licbe und Treue 
meinen Troft finden. Laß mich durchdrungen fein von den erheben— 
den, befänftigenden Lehren und Worten deiner geheiligten Reli— 
gion. Stärke mid) in dem feligen Glauben, daß du mein verflärtes 
Kind Liebevoll und freundlich in deine himmlischen Wohnungen 
haft hineingenommen, um feiner eine Scele zu entziehender Sünde 
und den Berirrungen dieſes Lebens, e8 zu bergen vor Erdenfchmerz 
und Trübfal. 

So laß, Allgütiger, mein Kind als Lichter Engel auf mid) 
herabſchauen, daß fein verflärtes Bild mir ftets vorſchwebe; laß 
feine Stimme mich warnen, wenn ich in Gefahr bin vor dir zu 
fehlen; laß fein Auge mir ftrahlen, wenn ich etwas Verdienftliches 
geübt, und laß mich einft von ihm empfangen, wenn du mich einft 
heimberufen wirft in dein Simmelreih. Amen. 





Auf dem Grabe eines Verwandten. 


„Der Menfch ift dem Hauche gleich, 
feine Tage dem Schatten, der vorüberwallt.“ 





Theuere (r) Hingefchiedene (x), du warft mir werth und lieb 
im Leben, und ich Fomme auf deine Ruheſtätte, um deiner verklär— 
ten Seele im Senfeits noch meine Gefühle der Liebe zu zollen, 
und hier zu Gott für deinen ewigen Frieden zu beten. Möge der 
Allgütige meine frommen Wünfche für dich erhören, möge deinen 
Gebeinen fanfte Ruhe, und deinem Geifte des Himmels Selig: 
feiten und Freudenfülle werden! 

Hier, in diefer ftillen Behaufung des Todes, follte der 
Menſch fih oft ergehen, um ſtets der Nichtigkeit alles Irdiſchen 
fih bewußt, und feiner höhern Beftimmung auf Erden eingedenf 
zu bleiben. — Was ift das ganze Erdenfleben! ine Spanne 
Zeit und wir ftehen am Grabe. Unſer Lebensweg, ob er mit den 
Blüthen der Freude und des Genuffes ſich befränzt, und dag Glück 
und der Reihthum mit und Hand in Hand wandelt, oder ob er 
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ung ein blumenlofer Steinweg ift, von Unglück umdunfelt, von 
Dürftigfeit verödet: wohin führt er anders als an die Pforten 
des Todes! Und diefe öffnen fi für ung, ob wir in der Blüthe 
jugendlicher Schöne, oder von Alter gefnit da ftchen. Das 
Reich des Todes nimmt uns auf, und wir werden zu Moder und 
Aſche; und das, womit wir jo oft in thörichtem Dünfel groß ges 
than, in Stolz und Hochmuth geprunft, und darüber fo oft das 
Edle und Beffere vergeffen und verachtet haben — finft in Trüm— 
mer und Verfall. 

Doc nur die Hülle finkt zuſammen, aber das eigentliche We— 
fen bleibt unvergänglich; die morſche Hütte bricht, aber der Geift 
fteigt auf in feine ewigen Wohnungen des Senfeits! Wohl ihm, 
wenn er feiner Beftimmung getreu, feine Erdenpilgerfchaft voll- 
bracht hatz wenn er in allen Kämpfen und Mühen des Lebens nie 
fein ewiges Heil außer Acht gelaſſen; wenn er gereinigt und ver— 
Härt, begleitet von Werfen der Liebe und Gerechtigkeit, zur ewis 
gen Herrlichkeit eingeht! — 

Lerne du, mein Herz, hier dag Leben wirdigen, lerne ge: 
brauchen die Tage des Glückes, wie die Tage des Mißgeſchickes 
zum Heil und zur Bildung deines unfterblichen Geiftes, damit ich 
ohne Bedauern und Neue am legten meiner Tage darauf zurück— 
blicken kann, und meine Seele in Frieden und Scligfeit zu meinen 
Borfahren eingebe. Dies fei dein Wille, Herr, mein Gott, dazu 
gib mir deinen Segen und deine Kraft. Amen. 


Am Laubhüttenfeſt beim Kreisgaug mit dem Lulaw 
und Essrog. 


„Ich waſche meine Hände in Neinheit 
Und umringe deinen Altar, o Ewiger.“ 
(Pſalm 26, 6.) 


Herr des Weltalls, veich gefhmüct mit deinen Gaben und 
Segnungen haft du die Natur. Das Thal mit feinem üppigen 
Grün, der Berg mit feinem Kranz von Wäldern, das Gefilde mit 
feiner lahenden Frucht ift ein Erzeugniß deiner Gnade, zum Se: 
gen deiner Menfchenfinder, zur Nahrung ihres Leibes, zur Etil- 
lung ihrer Bedürfniffe, zur Ergögung ihres Auges, zum Balfam 
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ihrer Wunden; und fein Blättchen ift jo klein, Fein Grashalm fo 
niedrig in dem weiten Neiche der Natur, daß es nicht wohlthuende 
heilfame Kräfte für uns enthielte. Die einfache Staude und der 
prangende Baum, das duftende Reis und die goldene Frucht, Alles 
ruft ung zu: „Lobe, o Erdenfohn, den allmächtigen Herrn, der 
fo Wundervolles bat geſchaffen; lobe, Menfchenfind, deinen hHimme 
liſchen Vater, der fo allgütig dich verſorgt!“ — Und mit Lob und 
Preis und Danf ergreifen wir diefen Feſtſtrauß, der viererlet Erz 
zeugniffe der Natur, dieſes Feine Abbild der reihen Mannigfal— 
tigfeit der Erde, diefen Verfünder deiner Allmacht und Güte, o 
Gott, und heben und wenden ihn nach allen Welt: und Simmelsges 
genden; denn überall, in allen Enden und Eden der Welt, wächft 
und fprießt ung dein Segen emporz und lobfingend umfreifen wir 
damit deinen Altar. 

Doch, Herr, niht nur unfer Mund foll dir danken, nicht nur 
unfere Lippen dir lobſingen; Jondern durch Thaten der Frömmig— 
feit und der Liebe wollen wir dich verehren und anbeten. Wie 
du liebend ung beſchenkſt, wollen wir mild und liebreich der Armen 
neben ung gedenken; wie du freundlich uns Feittage des Segen 
und der Freude fpendeft, wollen wir durch erquidende Gaben des 
Dürftigen Herz erfreuen und feftlih ftimmen. Dies fei unfer 
Dank, das unſer Feftopfer, das du huldvoll von ung annehmen 
mögeft. 


Gebet am Neujahrs- und Verfühnungsfefte und 
vor Alenu. 


Gott, dich ſeh ich überall, 
Wohin auch mein Auge fchaut, 
Bon den Bergen, aus den Ihal 
Tönet mir der ſüße Yaut: 
„Gines Gottes weile Hand 
„Hat die Himmel ausgefpannt, 
„Schuf den Engel und den Wurm, 
„Frühlingshauch und Winterjturn. 
(Salomo.) 
Du Hoher, Erhabener! In Demuth und Ehrfurcht beuge 
ich mich vor dir, deſſen Herrſchaft durch alle Zeiten, durch alle 
Welten geht. Mein Herz, von Dank und Liebe erglüht, bringt 
dir ſein Lob- und Preislied dar! Wie groß und hehr biſt du! 
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Das AL entjtand auf deinen Winf. Deine Hand Tegte die 
Grundfefte der Erde, fpannte darüber aus den fterndurchwirkten, 
ftrahlenden Himmelsteppich, deine Hand bildete, dein Hauch be— 
lebte, was da atmet und fich regt; deine Liebe einzig und allein 
ift es, die Alles hegt und trägt, ſchützt und ſchirnt! Du einzig 
und allein im Himmel und auf Erden, — iſt e8 deine Macht 
allein, die in donnernden Wogen des Meeres Fluten [chleudert, 
und den fengenden Samum durch die Wirte führt — dus Ster- 
nenheer feine friedliche Bahn leitet, und zur Erde fchidet den 
wohlthätigen Sonnenftrabl. Du einzig und allein, immer 
dar und überall. Wo ich bin, und wohin ich blide, finde ich 
did, du Einziger, Ewigherrlicer, du Schuß und Hort des Allg! 

Drum beugt fih vor dir allein mein Knie, bete ich dich im 
Staube anz ſchaut zu dir mein Auge auf in jeder Noth, wie in 
jeder Freude meines Lebens; trage ich zu dir hinauf alle Wünfche 
und alle Hoffnungen meines Herzens. 

Wie unglüdjelig find jene, deren Herz fo verftodt ift, dich 
nicht zu fühlen, deren Geiſt fo blind, dich nicht zu ſchauen, dich 
nicht in deinen Werfen, did, den Unfichtbaren, nicht in feiner 
fihtbaren Natur zu erkennen, in dieſem Spiegel und Wiederſchein 
deiner Herrlichkeit und Größe. DO öffne die Augen denen, die 
nicht fehen, reinige die Herzen derer, die vom Taumel der Leidens 
Thaft befangen, nur dem Götzen der weltlihen, eitlen Freuden 
huldigend, von dir fih abgewendet haben! daß alle Weltbewohner 
zu div zurückkehren; alle von der Erfenntniß deiner Herrlichkeit 
befeligt werden; alle Knie vor dir ſich beugen, alle Herzen dir zu— 
fliegen; alle Lippen in dein Lob und Preis fih ergießen; daß dein 
Name, du Einziger, Ewiger, Wundervoller gefeiert und gerühmet 
werde durch alle Zeiten und alle Räume. Amen. 


Challa-Gebet == 


Vater im Himmel! Nach deinem heiligen Gebot fondere id) 
die Hebe von meinem Teige ab. Es mahnet mich diefe Fromme 
Sitte nicht nur an die Vergangenheit unferes Volkes, wo unfere 
Vorfahren ihre Erftlinge alle freudigen Herzens auf deinen Altar 
niederlegten, fie mahnet mich auch, daß wir auch heute noch auf 
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den Altar der Liebe und der Menfchlichkeit gottgefällige Opfer 
niederlegen können. Wenn wir den Hunger des Dürftigen ftillen, 
feiner Noth abhelfen, feinen Mangel lindern, feine Nahrungsfors 
gen erleichtern, danı bringen wir dir, der du ein Vater der Armen 
und Bedrängten bift, unfere Opfer dar. Sonimm denn, himmlifcher 
Bater, dieſe Hebe wohlgefällig an, und mache mein Herz feft und 
treu, daß auch da, wo du größere und fchwerere Opfer heifchft, ich 
in Glaubensfreudigfeit willig und bereit fei, fie dir darzubringen. 
Segne, Gott, ung das tägliche Brod, daß wir es in Ehren 
und ohne Kummer gewinnen, und fein Genuß ung Segen und 
Gedeihen bringe, damit wir in Fülle der Gefundheit und Kraft 
und des Lebens und feiner Güter freuen, frohen Mutheg und 
heitern Geiftes dein Lob, du Spender alles Guten, anftimmen, 
und allen unferen Pflichten uns ungehindert hingeben können. 


Gelobt feieit du, Herr unfer on nn age 
Gott, König der Welt, der du uns 
durch deine Sakungen gebeiligt, MER NWErTp NUN DEP 
und die Abfcheidung der Hallah 


ung geboten halt. on wre ⏑ 


Hagbaha. 


Gedicht beim Emporheben der aufgerollten Thora, nad) der Vor- 
lefung aus derfelben. *) | 


Dieß iſt die Ihora, dieß das Wort, 
Das Gott uns hat gegeben, 
Daß wir's bewahren fort und fort 
Und tragen’s durch das Leben. 


Weiſ' auf, Volk Juda, hoch fie auf, 
Du darfit mit Stolz fie zeigen, 

Sie ift gekauft um Hohen Kauf, 
Um hohen Kauf dein eigen. 


“ Bon Dr. Rießer. 
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Du gabſt ja hin für diefes Gut, 
Was nur der Menſch beſitzet; 
Glück, Habe, Freibeit, Ehre, Blut 
Halt du darum verfprißet. 


Dieß iſt das himmlische Panier, 
Um das wir muthig ſtritten, 

Und taufend Tode haben wir 
Um dieß Panier gelitten. 


Gott, unfer König, Gott der Macht! 
Du gabit es unfern Ahnen, 

Verloren haben wir die Schlacht, 
Doc, hier find unſre Fahnen. 


Die Kämpfer fanfen um fie ber, 
Ar Menge wicht zu zäblen; 
Doch ließ der Reſt ſich nimmermehr 

Zu feigem Abfall quälen. 


Es quoll Verderben rings hervor, 
Wir fchwanmten durch die Flutben, 

Hoc hielten wir die Kahn’ empor, 
Aus Pavaltromes Gluthen. 


Wohl Mancher ward, in fie gehüllt, 
Den Flammen übergeben, 

Mohl Mancher ließ auf diefem Schild 
Durchbohrt fein tapf'res Yeben. 


Der Feind ſchoß Pfeile, Feuer, Gift 
In nie geftillten Streite, 

Wir retteten die Gottesſchrift, 
Sonſt Alles ward zur Beute. 


Drum heben wir fie freudig auf, 
Wir dürfen fühn fie zeigen, 

Sie it gefauft um hohen Kauf, 
Um hoben Kauf uns eigen. 





Die Kämpfer ruh'n, doch würden fie 
Je wieder uns erreichen, 

Sie follen’3 finden, daß wir nie 
Bon unfern Fahnen weichen. 


Eine Legende, 
aus dem Menorath Hamaor, zur Erbauung am Verföhnungstage 
zur Seit des Muſſaphgebetes.) 


Leber Iuda war gefommen eine Zeit der Noth und Schmach, 
Salomonis heil’ger Tempel tier in Schutt und Afche Tag, 
Neich an Trümmern, leer an Menfchen, lag Ierufalem zerftört, 
Doc, die Glanbenstreue hatte nicht im Volke aufgehört. 


Da begann der Heidenfaifer eines Tags mit wilden Spott: 

„Will doch fehen, ob fie haften feit an ihrem alten Gott; 

Bringt mir her die fromme Mutter, die, wie jüngſt man mir gefagt, 
Lebt mit ihren fieben Söhnen, gläubig Fromm und unverzagt!“ — 


Und die fromme Mutter führen fie, gleich einer Sünderin, 

Im Geleite ihrer Söhne vor den Thron des Kaifers hin, 

Und er fpricht zum ält'ſten Sohne: „Siehſt du jene Erzgeſtalt? 
Das ift meines Gottes Bildniß, beuge dich vor ihm alsbald!“ 


Doch es gibt zur Antwort Jener: „Unſre heil'ge Schrift gebeut: 
„Sch der Herr, ich bin dein Gott, der aus Egypten dich befreit, 
Keinen andern Göttern follit du weihen im Gebete dich, 

Keinem Gößenbild dich beugen, denn dein Gott allein bin ich!“ 2) 


Alfo fprechend ward der Jüngling weggeführt zu Dual und Tod, 
Und der Herrfcher d’vauf dem Zweiten „Opfre diefem Gott!” gebot; 
Doch der fprah: „Wer andern Göttern dienet als dem Herrn allein, 
Soil vertilgt mit feiner Sinde von dem Erdenrunde fein.“ ?) 


Tödten ließ auch ihn der Kaifer und befahl mit faltem Sohn: 
„Kniee zum Gebete nieder num du dritter frommer Sohn!” 

„Im Geſetz,“ erwiedert diefer, „ſteht — wie du auch zornig bift: 
„Höre Ifrael, der Ew’ge, unfer Gott, der einz'ge iſt!“) 


1) Bon 2. Liber. 92, B. M. 20,25 92.8.M.2,19. 95.8.M61. 
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Wenig Augenblicke fpäter fiel er durch des Henfers Schwert, 
Und vom vierten Bruder Jener nun den Gößendienit begehrt, 
Doc, es fpricht der Jüngling gläubig: „Ehre nur dem Herrn gebührt, 
Ihn nur bet’ ich an, der gnädig aus der Kuechtfchaft uns geführt,“ ?) 


Alſo Sprach er, feſt umfchlungen von des nächiten Bruders Arm, 
Und fo litten Beide freudig bald des Martertodes Harn. 

Jetzt gebot dem fechiten Sohne auch der Kaifer graufig wild: 
„Zögre nicht und wirf dich nieder hier vor meines Gottes Bild!“ 


Ruhig doch entgegnet Jener: „Lieben foll ich immerdar 

Meinen Gott von ganzer Seele, ihn den Herrn nur tren und wahr,“ 2) 
Kaum verhallten feine Worte, da auch ftrömte hin fein Blut, 

Als ein neues Opfer blinder, gräßlicher Tyrannenwuth. 


Und den letzten Sohn der Mutter vief der Kaifer zu ſich hin, 
Shn, den Züngften, einen Knaben, der mit kindlich reinem Sinn 
In des Herrfchers finſt'res Auge blickte ohne Furcht und Schen, 
Zugendfrifche in dem Antliß, in dem Herzen Lieb’ und Treu, 


„Lieber Knabe!” ſprach der Kaifer mit verftellter Freundlichkeit, 

„Du gewiß bit vor dem Bildniß dich zu neigen wohl bereit!“ 

„In der Schrift,“ fo vier der Knabe, jteht: „Erkennt und glaubt die Lehr': 
Gott im Himmel und auf Erden ijt der Herr, und feiner mehr.“ ®) 
Und der Kaifer bitter haftig: „Sieh, vom Finger werf’ ich hier 
Diefen gold’'nen Ning zu Boden, nimm’ ihn auf und bring’ ihn mir, 
Daß, wenn du nad ihm dich bückeſt, doch das Volk fei überzeugt, 
Hätteft mein Gebot erfüllet, Dich vor meinem Gott gebeugt!” 


Da beginnt das Kind zu weinen, und zum Herrfcher drauf es fpricht: 
„Wie? du fcheuft Dich vor den Menfchen und ich follte doch mich nicht 
Fürchten felbft vor Gott, dem König aller Kön’ge, der die Welt 
Einft erfchuf ſammt allen Wefen, dejjen Allmacht fie erhält?” 


Zornentbrannt befiehlt der Kaiſer: „Schlagt ihn an den Pfahl geſchwind!“ 
Doch die Mutter fügt noch einmal brünftig ihr geliebtes Kind, 

Läßt noch einmal ihn, den Knaben, in den Mutterarmen ruh'n, 

Und von ihren Lippen tönen, fehmerzerfüllt die Worte nun: 


1) 5. B. M. 4, 39. 358M56 958 M.4, 89. 








„Liebe Kinder, wenn ihr droben Vater Abraham gefchaut, 
Saget ihm, er habe einen Altar für den Sohn gebaut; 
Doc) ich hätte der Altäre ſieben aufgerichtet heut’, 

Hätte meine fieben Söhne d’rauf dem Tpfertod geweiht.“ 


„Schwer geprüft von meinem Gotte, hab’ ich doc, das tiefe Weh 

Seiner Prüfung feſt beſtanden, Preis und Lob ihm in der Höh'!“ 
Und die Mutter fchwieg, da riſſen graufam fie das Kind ihr fort, 
Und bald unterlagen Beide, Kind und Mutter ſchnödem Mord. — 


Düſtern Grimmes ſaß der Wüth’rich, als fein Henfer es vollbracht, 
War doch unbeliegt geblieben echter Glaubenstrene Macht. 

Da ertönte eine Stimme aus des Himmels Höh' herab: 

„Ihrer iſt das ewige Leben nach der dunklen Erde Grab!“ 


Danf für die Genefung. ') 


1; 
Gott, Vater der Natur! 
Du Urquell alles Lebens! 
Auf dich hab’ ich gebaut 
Und hoffte nicht vergebens. 
In Krankheit und Gefahr 
Hilft deine Vaterhand; 
Sie jtillt der Schmerzen Bein, 
Sie hemmt des Fiebers Brand. 


2. 
Als mich der Krankheit Wuth 
Auf's Jammerlager brachte, 
Als ich die Tage zählt, 
Die Nächte lang durchwachte, 
Als fait mein Aug’ erlofh — 
Und Mund und Wang’ erblich; 
Da fleht' ich, Herr! zu dir, 
Und du erhörteft mich. 


1) Aus Zolfohnd Kalk“) saw 
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3. 


Du ſtrömteſt Ruh' ins Herz, 
Und Kraft in meine Glieder. 
Mein Auge ficht die Welt 

Und deine Sonne wieder; 

Mein Ohr vernimmt dein Lob 
In Garten, Wald md Flur; 
Mein Mund ftimmt zum Gefang 
Der feiernden Natur. 


4. 


Gott! ewig foll der Dank 
Bon meinen Lippen fchallen. 
Hilf mir, nach deinem Wort 
Durch's Bilgerleben wallen! 
Und bin ich einft am Ziel: 
So Leite deine Hand 

Den mir empfohl'nen Geiſt 
In's befire Vaterland. 





Im Verlage von Wolf Paſcheles in Prag 


find erfchienen und durch alle Buhhandlungen zu beziehen: 


FIT Ha EN Gin Gebet: and Erbanungsbuch für ir. Frauen— 
immer, zur Srwedung der öffentlichen und häuslichen Andacht an 
Wochen-, Feſt- und Feiertagen, fo wie auch in allen Verbäftnifien 
als Jungfrau, Braut, Gattin, Mutter u. ſ. w. von Dr. M. Let: 
teris. Öte vom Verfaſſer verb. u. bedeutend verm. Aufl., auf feinz 
tem Druckpapier 36 Er., auf Velinp. 48 kr., — auf feinften fatiz 
nirtem englifchen Velinpapier — 1 1,12%, 

Dasjelbe mit einen Sidur mit deutjcher ueberfebung beigebunden zur 
öffentlichen und häuslichen Andacht für iſr. Frauen, in Goldſchnitt 2 fl. 

Deftlihe Nojen. Sagen und ——— v. Dr. MR Letteris. 1852. 
Velinpapier . . a, 18:5 

Sippurim, eine Sammlung jüv. Volks jagen, Mythen, Legend den, Chroni— 
ken, Denkwürdigkeiten und Diographieen berühmter Juden aller 
Jahrhunderte, insbejondere des Mittelalters. Unter Mitwirkung 
rühmlichit befannter Schriftiteller, herausgeg. von Wolf Paſcheles. 
Complet. Grite, zweite und dritte Fey alle 3 Bünde 708 ©., 
groß Stk -s- .% ae 4 fl. oder 2 Thlr. 20 Ser. 

Jeder Band diefer Sippurim bildet ein für ſich abgeſchloſſenes 

Werk und iſt auch a fl. 24 fr. oder 271%, Sgr. zu beziehen. 

up nDdy mon Gin theoretifchepraftifches Lehrbuch der hebräi— 
chen Sprache von E. Bondi, Oberlehrer an der ifr. Fehr: und 
Erziehungsanſtalt in Pohrlitz in Mäbren, 2te verb. und bedeutend 
vermehrte Auflage, mit einem nenen Auhaug HDD: "AND ıTp 
hebr. Fabeln und Mujter- Briefen von Dr. M. Letteris und A. 


1 fl. 15 fr. 

Der theoretifche Theil allein . . 30 fr. 
Der praktiſche Iheil mit 286 Aufgaben nett bebräifchen Fabeln und 
——— Er P EB AT 


mad 51500 Gin fnftrirtes Lehr⸗ int deſebuch für die iſr. Ju— 
gend, von E. Bondi, öffentl. Lehrer an der iſr. Lehr- und Er— 
siehungsanftalt in Pohrliß in Mähren. — Gin hebr. und ein 
deutſcher Theil? 

Der hebr. Theil enthält: Kine teichtfapliche Methode zum Gr: 
fernen des Hebräifch- und Jüdiſchdeutſch- Leſens; hebräiſche u. deutſche 
Gebete; eine hebr. Wörlerſammlung, mit einer deutſchen u. böh— 
miſchen Ueberſetzung; grammat. Vorübungen; eine Anleitung zum 
Veberfegen des 1. m. 2. B. Mofes im Auszuge; die Bedeutung der 
ir. Faſt-, Felt: und Feiertage. — Der deutjche Iheil enthält: Gine 
leichtfaßliche Buchjtabir=z und Leſelehre; eine Auswahl von Gebeten, 
Grzäblungen, Gedichten, Serlaubesäbungen u. Gefprächen ; Giniges 
aus der Naturgefihichte und ſchöne Muſterſchriften für Anfünger. 8, 
Preis beider vrachtvoll ansgeitatteter Theile mut . . . 36 fr. 

— (55 ijt jedoch auch eine Ausgabe dejjelben für Ungarn, wo der 
hebr. Wörterfammfung nebjt der deutfchen auch eine ungarifche, u. 
eine andere für Deutjchland, wo die Wörterfammlung nur mit Deuts 


ſchex Ueberfeßung, der aber dentfche und hebräiſche Muftertafeln bei 
gegeben find, und eine 4. Ausgabe, wo der Wörterfammlung nebit der 
deutjchen auch eine franzölifche Ueberfegung zur leichteften Grlernung 
der franzöfifgen SER —— nd — Theil allein koſtet 


nie us — 8 
Rede, gehalten am Paſſah⸗ Feſte (m22 5607) von Dr. Duſchak, 
Rabbiner und Prediger in Auſſee .. 8r 


Der gründliche, zugleich leicht faßliche rthograph. Ein Hilfsbuch 
zur Erleichterung und Beförderung des ——— Unterrichts 


von E. Bondi . Bf. 
Nüsliher Stoff zu Verſtandes⸗Uebungen. Ein Leſebuch für die zarte 
iſrael. Jugend von A. Brameis . a 


St zum Verbreitungsunterricht von A. Brandeis . . 30 f. 
ie fremdſprachlichen Elemente im SSUDERERHRNEN, PUR von M. 
Steinſchneider, nur . .. ER — 8. 
ITIAR IT Gin moralifches Kehehh in Fragen uns Antworten, 
für die ifr. Jugend, von A. Kafka, Kreis-Nabbiner, Ate verbefferte 
und bedeutend vermehrte Auflage. Belinvanier . . . . 24 fr. 
Salomon Heine'd_ Leben und Wirken, dejien großes Teftament und 
Anhang über Tedesko, deutſch und hebräifch mit dem Bruſtbilde, 
nebjt VBermächtnig des Pinta. 2te verb. Aufl. . 2... 18 fi 
Ester, Tragödie, deuntjch nach Nacine von Dr. Philippfohn . 20 Er. 
WITT TWW mit punftivten Text deutſcher Ueberſetzung und 
Commentar von Dr. % Mi Su 6 SANS Smart, anjtatt 


10 Thaler nur . . Eee ONE 
Bbapm and Kommentar Ar en "Bentateuch von J. Nenun 
Dferrabbiner in Königsberg in Preußen . . — 2 fi. 


Stunden der Audacht, ein Gebet- und Ewanungsbngh für — 
Frauen und Mädchen in Haus und ( Synagoge, jo wie in allen 
Verhältniſſen des weiblichen Lebens, als Jungfrau, Braut, Gattin 
und Mutter von Fanny Neuda .. . 86 fr. 

Prachtausgabe auf ſatinirtem englijchen Belinpapier a ——— 

Dafjelbe, mit einem Sidur beigebunden, fein 2 2. 2. 2 fl 

Gallerie jüdifcher Merkwürdigkeiten, enthaltend: Wanderungen durch 
die prager Judenitadt und Befchreibung jüdifcher Denfwürdigkeiten, 
Sprüde, Gleichniſſe und Erzählungen aus dem Talmud, Befchreis 
bung des heiligen Landes und der 10 Stämme, nebſt Frauen-Salon 
für jüdifche Küche und Hauswefen, drei Bändchen mit einem An— 
bang von 180 jüdifchen Anekdoten, gefammelt und heransgegeb. von 
Wolf Paſcheles . ir nn AA 

Diejelben einzeln werden a 18 fr. abgegeben. 

Gawriel, Hiltorifche Erzählung aus dem breißigjährigen RAU: 124 
Seiten grog Oktav, von S. K.. 48 kr. 
DSH Bilder-A. B. C.-Buch, hebr. sit bentfihe Rautir- Meitore, 
nebit entfprechenden Uebungsbeifpielen . , 5 fr 
Dafjelbe mit einer hebräifchen Wörterſammlung mit deuͤtſcher — un⸗ 

gariſcher Ueberſetzung nebſt ungariſcher Leſelehre oo T&M 

Mit deutſcher und franz. Ueberfegung und franz. Leſelehre . 18 fr. 


Bildliche Darſtellungen. 


Das wohlgetroffene Bildniß Sr. k. k. apoſt. Maj. des Kaiſers Frauz 
Joſeph J., mit Nandverzierung ſehr fein fithog. von Nord 1 fl. 
Zur Crinnerung an Die Steichberechtigung jubeln Dereint um das wohls 
getroffene Bildniß des jugendlichen Kaiſers, Oeſterreichs Nationen 
und Vertreter des Glaubens in ihren Nationalcoftümen , im Ara⸗ 
besken-Rand, auch die getroffenen Bildniffe der rubmgefrönten dfterr. 
Seneräle mit vallenden Sprücen ı. en Emblemen 1 fl. 20 kr. 
Sir Moſes Montefiore's Bruftbild m. d. Wappen u. Facſimile 20 fr. 
dto. dio. im Aupdienzfaale bei Sr. Mai. d. Kaif. v. Rußl. 40 kr. 
S. L. Nappoport, eriter Rabbiner u. Deligionsvontteher der iſraelit. 
Gemeinde zu Prag, nach Machek  . 80 Er. 
en Raphael Hirſch, Oberrabbiner in Fraukfürt a. M., nad) 
Daguerreotyp mit dem Facſimile — — 10 fr. 
Gebet für das Wohl Sr. kak. apoſt. Mai. des Raifers, Ihrer Maj. 
der Kaiferin nnd des ganzen Kaiferbaufes, auf einem großen Bo— 


gen, zum Synagogen-Gebrauch mit Nandverzierung . . 30 fr. 
Dajjelbe mit Goldſchrift und RR Verzierung auf ſatinirtem englis 
WayBapter >. 27 ETW EEE ER 


man Bibliſches Tableau, (Mofes und Aaron, jo wie die Wappen 
der 12 Stämme Iſraels und noch verfchiedene FRA Figuren 
voritellnd). ar. Bold. 2... 20 


non MT Bibliſches Tableau I. Darſtellung David u. Salomo, 
Könige in Jerufſalem, obenan die heilige Bundeslade, die 12 Ka— 
lenderzeichen, die Stadt SEEN und Die hiezn veſſender hebräis 
ſchen STAMMEN.» - 0% er . 30 fi. 
NI:-DEN 3972 mE die weltberühmte Altneu⸗ Shttägsss, treu und 
fein lithographirt nad J. Manes von Nord, ſammt Fahne Kaijer 
Karl IV. Quer-Folio ſammt Inſchriften — — tr 
Der weltberühmte alte jüdiſche Friedhof in Prag mit den wichtigſten 
Grabſtenten der berühmteſten Männer aus der Vorzeit, ſehr treu 
nach der Natur gezeichnet und fein lithographirt von Nord, mit 
Inschriften von Wolf Paſcheles in 2 Daritellungen, beide . = 30 fr. 
Denkblatt aus Anlaß der glücklichen Lebensrettung St. f. k. wort. 
Majeität Franz Joſeph des Erſten. Die göttliche Fügung bibliſch 
dargeitellt von W. Paſcheles auf feinſtem Belinpapier . 830 fr. 
Ditto Pracht-Exempl. auf feinitem Glaces Papier, Golddrud 1 fl. 30 Er, 


Druck don Gebrüder Kay in Defan. 


Lehr: und Erziehungs-Inititut 
für 
ifraelitifche Mädchen 
des 


C. Deuifch, 
Inhabers eines Ahnlihen Inftituts für Anaben in Brünn, 


Diefes Inftitut, welches ſich ungeachtet feines kurzen 
Beſtehens der regſten Theilnahme erfreut, zerfällt in zwei 
Abtheilungen, in jene der drei deutihen Hauptſchulklaſſen 
und in die Bildungs-Anftalt für grögere Mädchen. 

Der Unterricht wird von dem Vorſteher der Anftalt 
und feinen tüchtigen Fachlehrern in den Gegenjtänden der 
genannten Klaſſen, ferner in der Neligion, Natur und 
Weltgeſchichte, Geographie, in Briefftyl, Gefang, Mufit, 
Zeichnen und fremden Sprachen ertheilt. 

Prüfungen werden halbjährig unter der Aufficht 
der hohen Behörde öffentlich abgehalten. 

Die Erziehung diefer Jugend ift der Obhut der 
durch ihre Geiftes- und Herzensbildung ausgezeichneten 
Frau Neuda anvertraut. 

Für entfprehende Pflege von Ceite der forgfäl- 
tigen und liebreihen Gattin des Inſtitut-Vorſtehers und 
für gefunde und freundlihe Wohnung ift beſtens geforgt, 
und wird befondere Nüdjiht genommen, den Zöglingen 
ein geregelted und gemüthliches Familienleben zu bieten, 


— 





FM WAT TWAT Gine nene Miniatur Ausgabe fir Syng— 
gogen⸗Schulen⸗ Geirauch. Correct, in 5 Theilen fein gebund. 2 fl. 
Der Pentateuch in demjelben Format hebräifch mit einer neuen deutz 
fehen Ueberſetzung amd erklärender Anmerkung nebit dem Sabbathe 
gebete bei jedem Theile von Dr. A, Arnheim, Rab. u, Se 
in Slogan. Miniaturausgabe in 5 Binden . 2. 22. 3 
Fein Gold und Leoderbad . » 2 2 2 2 2. . 4fe 15 ir 
masw MEIN Salomons Weisheit, das erfte Buch der Apokryphen 
hebräiſch 93 Or) yaııı Yannı 77 a9 DDr mit einer 
deutjchen lMeberfeßung von M, Sterm Velinp. . . 24 kr. 
abo MAD daſſelbe die Neberfeßung mit jüdifchzdeutfchen Lettern 
24 fr. 
Deutiche Wort- und Eablehre von E. Bowdi .» - « 5 2 p 
Illuſtrirter Iſraclitiſcher Volkskalender, für das Jahr 5615 zur Bes 
lehrung imd Unterhaltung von W. Paſcheles .» . . 20 fi. 





CD An Commiffion find bei mir erfchienen: 


Die Bibel nach ihren ganzen Inhalte dargeiteflt, als Leitfaden für 
den Unterricht in der bibl. Gefchichte v. Daniel Ehrmanu 1 fl. 45 fr. 
Der theoretijche und prattiſche Schächter mac dem Ohel Iſrael des 
A. J. Weil von Meier Danziger. 3. Auflage . . . 30 ft. 
Geſhichte der Juden, mit genealögiſchen Tafeln ımd erläuternden Au— 
merkungen von Dr. J. Heinemann, Berlin 1848... 36 kr. 
Die Beſchneidung der Niacliten von der hiſtoriſch-praktiſch-operativen 
und ritualen Seite, zunächſt für den kan dargeſtellt v. 
Dr. M. G. Breder . .» . » — 8 
DYaIN37 DIR23 TON mit Def ueberſebung ieh Commentar 
von Dr. Herrheimer, Landesrabbiner in Bernburg . . . 12 fl. 
5n vb TOR mit deutſcher Ueberſetzuug u. Commentar nebſt 
‚nmaas por pon 55 ba ,Ssws nınad 599 NE 
naw non ‚n7>32 WANT von Dr. Gotthold Salomon, veil 
ger in Hanbiig = u nu wa een fe 
8°27n37 DISY2I N hebräifch allein in einem Bande . . 3 fl. 
dtv. dio. dto. mit deutfcher Ueberfeßung in 2 Bd. . 6 fl. 
Und ein Hirt fol fiir alle fein, Rede, gehalten im iſr. Tempel zu 
Prag, zur Ihronbefteigung Sr. E 8. apoſt. Maj. des Kaiſers 
Franz Joſeph I. von Dr. ©. 3. Kämpf, deutfch u. böhm. 8 fr. 
Die SER. Eine Sammlung Kanzel-Borträge von Dr. = 
Sirid | 
Die Neligionsphilofophie der Juden, 10 Hefte 884 Seiten, gr. Sr 
von Demfelben, anſtatt 9 i MIT. 8 Re r ar 4fl. 
ORT HIREN hebräiſche Chreftomathie der bibfifchen und nenern Liz 
teratur, von Dr, A. Martinet und Dr. C. Bigler, anitatt 3 fl. 
nur ee ee er I 


Das Heilige Land, nach feiner ehemaligen ımd jetzigen geographifchen 
eG nebit Fritifchen Blicken in’s Naumerifche Palältina, 

R. Joſeph Schwarz aus Jeruſalem, dann von Dr. Iſrael 
ED Mit Abbildungen um Karten Paläſtinas und Abbil— 
dung Serufalems. 472 Seiten Oft » 2 2.2.0.0. 8 fl 
MAN 92T PEN Gebete für Kranke, Sterbende, Veritorbene, beim 
Leichenzuge und am Grabe, mit RE llelerſezung 2 


Daſſelbe in z2telt Et ee ARE 
TOINTDO Sittenlehre von lebenu Tara, mit deutſcher Kane 
fr. 


PREINTIN Gommentar auf die 5 Bücher Mofes, vermehrt von J. 
Pollak, Oberrabbiner in Trebitich. 5 Binde. 2... fl. 
SNIOI NIS Lehrbuch der ifr. Nefigion zum Unterricht fir die 
Jugend mit punktirten hebr. Befegitellen und vielen Anmerkungen 

von Dr. Ifrael Schwarz, Nabbiner in Baireuth va 28 tr 
Die 24 Bücher der Heiligen Schrift. Nach dem maforetifchen Texte. 
Unter der Nedartion von Dr. Zunz, überjeßt von Dr. Arnheim, 
Dr. 3. Fürſt, Dr. M. Sachs, 51 RR groß Oktav, — 

1 Rthle, oder — 1180 
ern vom Jordan ud Euphrath v. Dr. M. Sãchs 2 fl. 40 fr. 
853722 79772 Theologiſch-philoſophiſche Grörterungen über die Ueber— 
einſtimmung der Mofaifchen und Nabbinifchen Neligionsquellen mit 
Be Philoſorphie von Rabbi Moſes Maimonides. Aus dem Hebr. 
des Ebn Typhon ins Deutſche überſetzt und PORT 364 ©. 
Oktav. Bon R. J. Fürſtenthal . . . 1 gl. 50 fi. 
Geſchichte der Inden von ihrer Rückkehr aus der babyloniſchen Ge⸗ 
fangenfchaft bis auf unfere Zeiten, mit jüdiſch-deutſchen Lettern. 

3 Ihle. Bon David Ottenfoffer . - - —6 
Hebrüiſche Gebetſtellen mit Wortüberſetzung für den Sugendunterricht 
verſehen und durchgehends arcentuirt von F. J + BEDAR, a 
Auflage » » sh. 
Das Leben der Propheten in Raryelvorteigen von Dr. — 


ende er Ni “+ 1 fl. 36 . 
Sachs, Dr Dr, die vefigiöfe, Poeſie der Juden in Spanien. gr. 8. 
VL 347 ©. m 52 ©. Original-Text der überfegten Stüde, 


1 Ahle, 221, gr. — 3 fl. 

— 7 Beiträge zur Sprach- und Alterthumsforſchung. Aus jüdi⸗ 
ſchen Quellen. Erſtes Heft. VIII. 188 S. gr. 8. 

1 Rthlr. — er fl. 36 fr. 

Zu, Dr. L. Zur Gefhichte der che gr. 8. ©. VII. 608 

3 Rthlr. — ie fl. 45 fr. 

Spruchbuch für jüdische Schulen, bearbeitet von A. Horwitz und A. 

Steinſchneider. Hebräifch und deutsch. 8 S. 108. 1847, 

8 Sgr. — 30 fr. 

IE YIN das biblifche Paläſtina in geographiſcher Beziehung für 

Säule und Privatimterricht von Jonas Spitz, Lehrer der hebräis 

fhen Sprache und des Bibelfahes . +» 2 nn. AM 
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